




Standhafte

J
1—

Deren beſtbegründeten

2 AyGies) Êrao â$ç n———2 4
J

Guolrihylſulhen,
Welche

Fr. Hochfurſtlichen Gnaden zu Paderborn ec.
Als Herrn

Des chemaligen Jeſuiter-Collegii zu Paderborn

uf deſſen Pertinenzſtuck,
Das ſogenannte

Flloſter Galkenhagen—
unſtreitig zuſtehen.

177 5.





m —n

ſua
2

Sumumariſcher Jnnhalf.
Eingang.

F. 1. Die Sache kommt auf die Frage
an: ob das Kloſter Falkenhagen aus
tin Bonum vacans eingezogen wer

den konne?
g. 2. Lippe vermeynet es, und er—

greift Poſſeßion,
g. z. Wogegen Paderborn proteſtirt,
g. 4. Bey dem Reichshofrath klagt,und allda ein Reſcriptum S. C. erhalt.
S.5. Lippe wendet dagegen Exceptio-

nes ſub- opreptionis ein, welche
aber zum Theil verworfen, zum
Theil aber ad replicandum commu-
niciret werden:

g.6. Die Beantwortung derſelben er
fordert aber nicht eine Unterſuchung
alterer Zeiten,

g.7. Sondern nur, ob Lippe zu Zei
ten der Reformation die geiſtliche Ge
richtbarkeit gehabt habe?

g. 8. Paderborn hat ſolche alleneit be
hauptet, ſogar durch verſchiedene
Vertrage,

S. 9. Beionders aber 1596., wo es
mit Lippe, Falkenhagen getheilet,

g. 10. Und nachher ſeinen Autheil
dem Collegio S. J. zu Paderborn ge

ſchenket hat.
g. 11. Dieſes Collegium hat allda ein

Exercitium Cath. Religionis ange
legt, welches zwarn Lippe ſtohren
wollen, Paderborn aber dennoch,

behauptet hat,

S. 12. Und zwarn in Anno Decreto
rio 1624,

h. 13. Wie durch Kayſerl. Reſcripta
de Anno 1661. erwieſen wird.

S. 14. Der Paderborniſche halbe Theil
von Falktenhagen iſt alſo ein Perti—
nenzſtuck des Collegii zu Paderborn,
ſo ihm ewig verbleiben muß,

FS. 15. Weil ſolches denen Weſtphali—
ſchen Friedenshandlungen gemäß iſt,

F. 16. Ungeachtet man davbey denen
Katholiſchen Biſchofen das Jus re.
formandi ordines religioſos nicht ge
ſtehen wollen,

g. 17. Welches ſie aber doch behauptet
haben, ob ſie gleich ſonſt keine geiſt—
liche Gerichtbarkeit 1624. der Or—
ten gehabt,

J. 18. Weil der geiſtlichen Obrigkeit
ihre Gerichtbarteit uber die Ordens—
geiſtliche ohne Ausnahme und Abſicht
auf das Jahr 1624., beſtatiget iſt.g. 19. Der Art. 5. h. 26. des Weſt

dpphaliſchen Friedens redet nicht al—
allein von ordentlichen Kloſteren,
ſondern von allen geiſtlichen Gute—
ren uberhaupt,

g. 20. Und legt denen Biſchofen als
Magiſtratui Catholicorum das Jus re
reformandi ordines religioſos bey:

g. 21. Falkenhagen muß alſo dem ehe—
maligen Coliegio zu Paderborn
verbleiben,

g. 22.
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4 S (0o) G22. Und zwarn in ſtatu quo, wenn
ſchon der Weſtphaliſche Friede zwei—
felhaft,
23. Und kein Exercitium religionis
allda geweſen ware, ſo doch Lippe
ſelbſt Anno 1739. geſtanden,
24. Und, daß die Gerichtbarkeit ü—

ber die ehemaligen Jeſuiten zu Fal—
kenhagen dem Furſt- Biſchofen zu
Paderborn zuſtehe, anerkannt hat.
25. Dieſe haben auch die Jeſuiten
jederzeit anerkannt, ungegchtet ſie

exempt waren;
26. Und alſo gehoret, nach eigenen
Lippeſchen Principiis, Paderborn die
Diſpoſition uber Falkenhagen,
27. Beſonders da es nur ein Perti—
nenzſtuck des ehemaligen Collegünzu
Paderborn iſt,
28. Nicht aber ein beſonderes Klo—
ſter, welches mit beſagtem Collegio
nur unüret geweſen.
29. Paderborn hat es alſo als ein
Pertinenzſtuck, mit Grund in An—
wruch genommen.
zo. Die Lippeſche Grunde aber ſind
irrig, weil Falkenhagen kein Herrn—
loſes Gut iſt,
zu. Woruber Lippe eine privative

Landeshoheit zuſtehet, da es ſolche
nit Paderborn nur gemein hat.
32. Ohnchin konnen vroteſtantiſche
Landesherrn katholiſche Kloſter wi—
der den Weſtphaliſchen Frieden nicht
inziehen,
33. Weilen beyde Religionstheile
ich den Bentz der Guter ewig ver—
ſprochen haben, ohne Einrede
34. Das Papſtliche Extinctions

Breve gibt dazu keine Befugniß:
z5. Dieſes Breve enthalt nur ein
Domeſticum Eccleſiæ Catholicæ, wel—
ches dem Herrn Grafen keine Gu—
ter zuwirft,
z6. Sondern er muß Falkenhagen,
als ein Pertinenzſtuck des ehemali—
jen Collegi zu Paderborn wieder
jerausgeben; und zwarn den Pa—
derboruiſchen Theil ſowohl,

gJ. z7 Als den Lippeſchen Theil, weil
dieſer mit jenem gleiche Verhalt—

niß hat,g. zs. Ohne daß das Jahr 1624. hier—

gegen angefuhret werden kan.
9. z9. Der Art. 6. h. 26. des Weſtpha—

liſchen Friedens komnit alſo Pader—
vorn zu ſtatten, ohne daß der 8. 48.
ihm entgegen ſteht,

S. 40. Weil von dent Jure Diœceſano
Ordensleute nimmer befreyet ſind.

9. 41. Das Jus Diœceſanum kommt
auch bey Falkenhagen in keine Be—
trachtung, weil dieſes in einem ge—

meiuſchaftlichen Lande gelegen iſt.
J. 42. Der Kayſerl. Reichshofrath hat

alſo mit Grunde erkannt, daß die
Erloſchung eines Ordens keine Va—
canz geiſtlicher Guter wirte,

g. 43. Beſonders, wenn ſolche dem ka—
tholiſchen Weſen unentbehrlich ſind,

g. 44. Wie wegen Falkenhagen erwie—
ſen wird.

S. 45. Die vorgebliche Fundation be
rechtiget Lippe nicht, dieſes Gut dem
katholiſchen Weſen zu entziehen,

g. 46. Und ſolches ſeinen proteſtanti—
ſchen Schulen zuzueigenen.

J. 47. Noch mag aus Beyſpielen eine
ſolche Befugniß hergeleitet werden,

F. 48. Am wenigſten aber, weil ge—
zweifelt wird, ob die dießeitigen
Anſpruche gegrundet ſind.S. a9. Die Zweifel werden unterſu
chet, und veantwortet.

J. zo. Ein einſeitiger Zweifel hat wi
der den Weſtybaliſchen Fricden kei—
urcun ſtatt,

h. 51. Sondern die Reichsgerichter
mußen ſolchen entſcheiden.

g. 52. Der Sachen Umſtande recht—
fertigen alſo die von dem Reichshof
rath abgegebene Entſcheidung,

g. 53. Die in den eigenen Satzen der
proteſtantiſchen Reichsſtanden, kay—
ſerl. Verordnungen, und Reichs—
geſetzen gegrundet aiſt; mithin wer
den auch dadurch die gegenſeitigen
Abſichten vereitelt werden.

Ein



Singang.

Es iſt dem Herrn Grafen zur Lippe Dettmold gefallig geweſen, die
wider das ſogenannte Kloſter Falkenhagen un Monath Octobr.
1773. unternommenen Thatlichkeiten durch offenen Druck bekannt

Zzu machen, welcher Druckſchrift folgender Titel:
Gröundliche Ausfuhrung der Befugniß des regierenden Herrn
Grafen Simon Auguſt zur Lippe, uber das in Beſitz genom—

 mene, denen ehemahligen Jeſuiten zugehorig geweſcne Kloſter
Faltkenhagen, zu diſponiren, nebſt geſetzlichen Beweis, der Nich—
tigkeit der Anſpruche, des Herrn Furſt Biſchofs zu Paderborn
an dieſem Kloſter. 1774.

vorgeſttzet iſt.
Bey dem erſten Anblick ſollte man glauuben, daß die Anſpruche des Herrn

Grafen die Starkeſten, die Befugnißen hingeaen, welche Sr. Hochfurſtl.
Gnaden zu Paderthzorn darauf zuſtehen, die Schwacheſten, mithin gar nicht
gegründert waren; Allein? ſo. große Anſtaltek auch inimer gemacht ſind, um
iehr viel ſagen zu konnen, ſoriſt. doch wenig ausgeſuhret nrden, was zur
Entſcheidung der Sache, woven igentlich die  Frage iſt, nur immer curne
beytragen kann.

Die Sache kommt auf die Frage an, ob das Kloſter
Falkenhagen als ein Konunn vacans eingezogen

werden ftonner
Die einziae Frage beruhet nur darauf:

Sb das, dem ehemahligen Jeſuiter. Collegio zu Paderborn zuge
horig geweſene, und von demiſelben im Jahr 1624. wirklich be—

J ſeſſene, ſogenannte Kloſter Falkenhagen, durch die von Weyland

B Sr.

—S—



S (0) abSr Papſtl. Heiligkeit CLEMENs XIV. vollzogene Erloſchungdes Jeſuiterordens, ein ſolches Herrnloſes Guth geworden ſeye,
daß es darum von dem proteſtantiſchen Herrn Grafen zür Lip—
pe aus einem vermeintlichen Landeshoheits-Rechte, eingezogen
werden konne, oder nicht?

g. 2.
Lippe vermeinet es, und ergreift Poſſeßion,

Der Herr Graf hat dieſe Frage gleich Aufangs durch Thatlichkeiten, be—
jahend, zu entſcheiden kein Bedenken getragen. Denn kaum war durch die
offentliche Zeitungen das Papſtliche Erioſchungs-Breve in den weſtphaliſchen
Landen kund geworden, ſo fieng man Lippiſcher Seits ſchon an, wider Fal—
kenhagen ſeine Abſichten auszuführen:

Zuerſt wurden am 5. Octobr. 1773. die daſigen, von dem Paderborni—
ſchen Collegio ihre Abhangigkeit habende patres, in Furcht geſetzet, und ihnen
bey Vermeydung der geſcharfteſten Ahndung anbefohlen, wegen der Falken—
hagiſchen Guther von niemanden anderſt, als nur allein von dem Herrn
Grafen, eine Berordnung anzunehmen; und nachgehends am 27ten eben deſ—
ſelben Monaths wurde durch die Lippiſchen Beamten von dem ganzen, ſo—
genannten Kloſter Falkenhagen, ein vermeintlicher Beſitz ergriffen, und daru—
vper ein lnventarium errichtet.
Alles dieſes geſchahe zu der Zeit, wo ſich Jhre Hochfurſtl. Gnaden noch außer
Stands ſahen, das Erloſchungs-Breve in dem ehemahligen Jeſuiter-Collegio
zu Paderborn, formlich verkundigen zu laßen, ſondern da ſolthes am ten No
vember beſagten 1773ten Jahrs allererſt geſchehen konnen, und geſchehen iſt:;
ſo fallt die vermeintliche Beſitzergreifung des Herrn Grafen, in einem Zeit—
punct ein, wo Falkenhagen noch in dem Beſitz, und in den Handen der ehe
mahligen Jeſuiten ſich befande.

F. 3z.
Wogegen Paderborn proteſtiret;

Dieſer Umſtand alletn war ſchon oenng, aber ein begangeues Spolium
Klage zu fuhren Ea wurde gerichwohl ein mehr freundſchaftlicher Weeg er—
wahklet, uut von J)ro Hochfurſtl. Gnaden dem Herrn Grafen ſein unbehaupt—
uches Verfahren, durch ein erlaſſenes Schreiben zu erkennen gegeben, zus
gleich aber auch wider die unternommene Thathandlungen, eine feyerliche Pro
teſtation eingelegt. Allein! die dem Herrn Grafen vorgelegten Gründe mach—
ten nicht den mindeſten Eindruck, ſie wurden vielmehr ſchlechterdings mißten
net, unter dem eitelen Vorgeben: daß durch das Erloſchungs-Breve das Col-
legium zu Paderborn aufgehoben ware, und dadurch ware auch deſſelben Oe
conomie und Einkunfte im Amt Schwalenberg (nemlich das ſogenannte Klor
ſter Faltenhagen) ein Bonum vaeans geworden, welches er vermoge der ihm im
gedachten Amite zuſtehenden Jurium Territorialium einzuziehen befügt ſehe.



G (0o) G 7g. 4.
Bey dem Reichshofrath klagt, und allda ein Reſcrip.-

tum 8S. C. erhalt.
Jhre Hochfurſtl. Gnaden erhielten hiedurch die unangenehme Ueberzeu— 4

gung, daß in freundſchaftlichen Weegen wohl wenig oder nichts wurde aus—
zurichten ſeyn, und eben daher wurden Sie genothiget, bey dem allerhochſten
Reichsoberhaupt ihre Klage vorzubringen, und geſetzmaßiagen Schutz wider
die von dem Herrn Grafen unternommenen rechtswidrigen Thatlichkeiten nach
zuſuchen.Nachdem nun Jhre Kayſerl. Majeſtat dem Geſuche allergnadigſt will—
fahret, und dem Herrn Grafen durch ein unterm 24. Decembr. 1773. erlaſſe
nes Reſcript alleraerechteſt aufgegeben haben:

„asß er ſich der rechtswidrigen Einziehung des ſogenannten
„Kloſters Falkenhagen mit Zugehor, genaueſt entyaälten, und

„alle darauf abzielende Vorkehrungen unverzuglich einſtellen,
nicht minder die ſeiner Landesherrlichkeit unterworfene, vor— f

„hin von dem Jeſuiter-Collegio zu Paderborn beſeſſene Guther baßquo ad Dominium privatum an Jhre Hochfurſtl. Gnaden zu aunn
l„Poderborn abtreten, und, wie er all ſolches befolget, binnen Il

„zweyen Monathen allergehorſamſt anzeigen ſollte, weilen al— en
„lerhochſtdieelben aus Reichsvaterlicher Vorſorge in keiner 9u

4 jn

„Maaß geſchehen laſſen konnten, daß jene Schul- Lehr- und„Prediganſtalten, welche ü J
 Jeſuiterordens beſorget worden, durch Entziehung deren, wo

„nitcht allezeit ex ſpeciali fundatione, doch
urſprunalichen lnſtituto dieſes Ordens dazu gewidmeten Guü— Il

„teren, Renten, und Gefallen geſchwachet, oder gar vereite— ul
„let, und dem ſo weſentlichen Unterricht, der katholiſchen Ju—
„gend, und gemeinen Manne ein unerſetzlicher Nachtheil: zu—
„gefuget werde, uberhaupt auch ſolche Güther, bey dergeſtalt Il

noch allezeit beſtehenden Objecto ihrer Beſtimmung, gar nicht vbl

J pro vacantibus zu achten waren. J
ſo ſcheinet es zwar uberflußig zu ſeyn, obige Frage ferner zu unterſuchen, weil
dieſelbe von dem allerhochſten Richter ſchon verneinend entſchieden, und da—
durch gnugſam erlediget iſt.

e— g. J.
Lippe wendet dagegen Exceptiones ſub- obreptionis
ein, welche aber zum Theil verworfen, zum Theil aber

ad replicandum. communiciret worden.

Jndem aber der Herr Graf wider eben bemerktes Kayſerl. allerhochſte ß
Reſcript die gewohnlichen Exceptiones ſub. obreptionis, welche mit Ein—

I

gangs gedachter Druckſchrift faſt eines Jnhalts ſind, uberreichet hat; ſo will
man dem ungeachtet, daß eben erwahnte Exceptiones, wegen der einen, imEntſcheidungsjahr 1624. peſeſſenen Halfte, ſchon verworfen, und in deren An— J
ſehung am 11. Jan. dieſes jetztlaufenden 1775ten Jahrs ein Keſcriptum paritot J
rium exlaſſen, wegen der andern, im Jahr i20. acquirirten Halfte aber ad

crepli-



8 G (0o)replicandum communiciret worden, die aufgeſtellte Frage doch unterſuchen,
um einen ieglichen zu uberzeugen, wie vergeblich man ſich bemuühe, Recht
und Geſchichte zu verdrehen, umi die dießeitigen Gerechtſame zu verdunkelen.

g. 6G.

Die Beantwortung derſelben erfordert aber nicht eine
Unterſuchung alterer Zeiten,

Kurze halber will man ubergehen, was es mit ofterwehntem Kloſter
Falkenhagen bey ſeiner erſten Stittung fur eine Beſchaffenheit gehabt ha—
be? derniahlen kommt es darauf eben ſo wenig an, als wenig merkwurdig der
Umſtand mehr iſt, daß der gottſel. Furſt-Biſchof zu Padervorn Theodoricus
mit ſeinem Ehrwurdigen Domkapitul das Kloſter Falkenhagen denen Kreutz-
bruderen, nachdem es die Wilhelmiten damahls veriaſſen hatten, ohne minde—
ſtes Zuthuen des Grafen zur Lippe im Jahr 1432. ubertragen hat. (a)

(a) SCRATEN Annal. Paderb. part. 2. pag. 5S75.

g. 7.
Sondern nur, ob Lippe zu Zeiten der Reformation die

geiſtliche Gerichtbarkeit gehabt habe?

Eine mehrere Aufmerkſamkeit verdienet es aber, daß man anführe, und
bekannt mache, was es mit der geiſtlichen Gerichtsbarkeit in Anfehung des
Kloſters Falkenhagen, in den erſten Zeiten der ſogenannten Reformation für
eine Bewandniß aehabt habe? weil der Herr Graf daraus ſeine Befugniß her—
zuleiten, und daß ihme die geiſtliche Gerichtbarkeit zuſtehe, zu behaupten
ſucht; Es iſt auch nicht zu laugnen, daß die Vorfahren des Herrn Grafen,
in den damahligen Zeiten, als ſie ſich zu der proteſtantiſchen Religion zu be
kennen anfiengen, auch das Kloſter Falkenhagen, durch einſeitige im Jahr
1538. etwa erlaſſene Verordnungen, dazu zu bewegen, ſich befliſſen haben.

Paderborn hat ſolche allezeit behauvtet, ſogar durch ver—
ſchiedene Vertrage,

Allein! die Vorfahren Sr. Hochfurſtl. Gnaden zu Paderborn haben ſich
in damahliaen unruhigen Zeiten, aller gegenſeitigen Anmaßungen ungeathtet,
von ihren hochſten Biſchoflichen Rechten niemals verdringen iaſſen, ſondern
ihre von den alteſten Zeiten ſich herſchreibende Gerechtſame, in der ganzen Graf
ſchaft Lippe ſtandhaft behauptet. 5

Der iin Jähr 1558. zu Oiſtſchlangen. zwiſchen Paderborn und Lippeſere
euqu—

richtete Reccß iſt hievon in der: Beylage ſub Lit. A. der unverwurflichſte Zeuge,
und daraus erſcheinet offenbar, daß, obwohlen die Herren Grafen zur VLippe
damähls ſchon die Augſpuraiſche Confeßion angenommen hatten, dennoch Jh—
re Hochfurſtl. Gnaden zu Paderborn, und ihre Archidiaconi die Collationes
und die Contributiones pon dentn Geiſtlichen, inſonderheit aber auch die, Juris-

diction,



S (0) 6 9diction, was ad forum Eccleſiaſticum gehorig, in der Grafſchaft Lippe haben
und behalten ſollen.

Dieſer Oiſtſchlangiſche Receß, iſt nachgehends in dem, im Jahr 1567. fer—
nerweit zu Lippſpring errichteten Receß, nochmals feyerlich beſtatiget, und
Jnnhalts der Beylage ſub Lit. B. verſprochen worden, daß es wegen der geiſt- Lit. B.
lichen Jurisdiction, Collation und Contribution bey dem Oiſtſchlangiſchen Receß,

ſein Verbleiben haben ſollte.Eine aleiche Beſtatiguna iſt in dem, im Jahr 1569. zu Steinheim erricht
teten Receß abermahls geſchehen, und wiederholter, inſonderheit aber we—
gen des Kloſters Faltenhagen, vermoge der Beylaae ſub Lit. C. zugeſagt worden,
daß nach dem Jnuhalt des Oiſtſchlangiſthen Abſchieds an der geiſtlichen Juris-
aüction, und was der anhangig, altem Herkommen nach, dem
Stift Paderborn, in der Herrſchaft Schwalenberg, wie auch auf anderen
Orten kein Abbruch oder Nachtheil zugewendet, noch ohne Mitvorwiſſen des
Furſten zu Paderborn, dem Kloſter Falkenhagen Veranderung. pugeſcho

ben werden ſolle.Eben dieſer Jnnhalt iſt in dem, im Jahr 1579. zu Schwalenberg errich—
teten Receß wiederum von neuen wortlich eingerucket, und von Seiten des
damahligen Herrn Grafen zur Lippe, in der Beylage ſub. Lit. D. verſprochen Lit. Dj
worden, daß Jnnhalts des Oiſtſchlangiſchen Abſchieds an der ueiſtlichen Jurisr
diction, und was denen anhangig, alten Zerkommen nach, dem Stift Paderborn
in der Herrichaft Schwalenberg, wie auch auf anderen Orten, kein Abbruth
oder Nachtheil zugewendet, noch ohne Vorwiſſen des Furſten zu Paderborn

dem Kloſter Falkenhagen, Veranderung zugeſchoben werden ſolle;
Und hieraus erſcheinet ſattſam, was es mit dem vermeintlichen Ordinariat, wel—
ches der Herr Graf aus einem in der Anlage ſub Num. 24. enthaltenen Schrei—
ben des Biſchofs Rembert vom Jahr 1555. herleiten will, fur eine irrige
Bewandniß habe.

J. 9.
Beſonders aber 1596., wo es mit Lippe Falkenhagen

getheilet,
Merkwurdig iſt hingegen das Jahr 1596., wo zwiſchen Paderborn und

Lippe, Jnnhalts des ſub Lit. E. hievey aefuügten Theilungs-Receſſes, verein- Lit. E.
vparet wurde, die einem unordentlichen Leben ergebene Kloſtergeiſtliche, von da
fortzuſchaffen, die Kloſterguther aber zu gleichen Theilen, unter ſich zu ver—
theiten: dieſes wurde in der Maaße vollzogen, daß die Conventualperſonen,
ſo daſelbſt noch vorhanden, und aus anderen Kloſteren dahin verſchrieben wa—
ren, ihre Kloſter wieder beſuchen, die ubrigen aber, von dem Furſt-Biſchofen
zu Paderborn, an andere ihre Ordenskloſter verſchrieben, und daſelbſt unter—
gebracht, dagegen aber die Reliquiæ Santtorum, und Ornamenta der Kirchen,
was deren an Meßgewanden, Chorrocken, Monſtranzien, Rauchfaſſeren,
Miſſal und Geſangbucheren, und dergleichen vorgefunden, Jhro Hochfurſtlichen
Gnaden allein, ausgefolget werden ſollten. Und dadurch wurde von Seiten des
des Herrn Grafen zur Lippe, die nach dem Jnnhalt vorberuhrter Receſſen,
dem üurſt-Biſchofen zu Paderborn allein zuſtehende geiſtliche Gerichtbarkeit nur
gar zu deutlich anerkannt, als daß daruber der mindeſte Zweifel entſtehen
mag, beſonders, da in eben dieſem Theilungs-Vertrage, annoch ferner hin—

äugeſetzet iſt: C J Was

Lit.C.

44

J

a.

4
i

J

J



10 6 (0) SWas ſonſteu die weltliche Zochherrl. und Obrigkeit, und was der—
ſelben anhangig, belanget, ſoll dieſelbe uber das Kloſter, und

deſſen Guther, dem Kurſt-Biſchofen zu Paderborn zum vier2

„ten, und dem Grafen zur Lippe zu den ubrigen drey Theilen,
dermaßen, wie bey der ganzen Herrſchaft Schwalenberg her—

„gebracht, verbleiben. (a)
zum offenbaren, und klaren Beweis, daß die weltliche Hochherrlich-und O—
vrigkeit, von der geiſtlichen Gerichtbarkeit ſorgfaltig unterſchieden, und dieſe
Paderborn allein zugeſtanden, und eingeraumet; jene aber zwiſchen beydeu
Theilen Verhaltniß-maßig getheilet worden.

(a) Siehe die eben angefuhrte Beylage.

J. I0O.
Und nachher ſeinen Antheil dem Collegio S. J. zu Pa—

derborn geſchenket hat.

Wenige Jahre hernach, fande die wohlthatige Frommigkeit des gott—
ſel. Zurſt-Biſchofen Diederich fur gut, den an ſich aevrachten halben Theil,
zu Gottgefalligen guten Werken, und nutzlichen Anſtalten, hinwiederum zu
verwenden; daher es dann geſchahe, daß Sie denſelben dem Jeſuiter-Collegio zu
Paderborn, im Jahr 1604. ſchenkte, und dergeſtalt übergabe, daß ſolches,
nenilich das Collegium zu Paderborn, beſagten halben Theil, ſamt allen deſſen
Aufkunften, (a) haben, genießen, und in ſeinem Nutzen verwenden ſollte.

(o) Lippiſche Ausfuhrung in den Anlagen pag. 15. 16.

J. II.
Dieſes Collegium hat allda ein Exercitium Cath. Reli-
gionis angelegt, welches zwarn Lippe ſtohren wollen,

Paderborn aber dennoch behauptet hat,

Das Collegium zu Paderborn nabm hierauf den ihm geſchenkten halben
Theil, in wirklichen WBeſitz, und ließ denſelbigen durch einige ſeiner Ordens—
Alieder verwalten, Es legte zugleich eine Hauskapelle an, worinn die daſigen
watreo, bey offenen Thüren, nicht allein fur ſich, ſondern auch fur alle, die
daſelbſt waren, und auswarts hinkamen, den Gottesdienſt, mit Meſſe leſen,
Beichte horen, Predigen, Singen, und Austheilung der heil. Communion,
verrichteten; und obgleich von Lippiſcher Seite hiergegen verſchiedene Bewe—
gungen gemacht, mit Strafsbedrohungen, auch Anlegung wirklicher Arreſten
verfahren wurde; ſo unterließe dennoch die Paderborniſche Regierung nicht,
in dem an die Lippiſche Herren Rathe, unterm 25. Jan. 16r2. erlaſſenen
Schreiben, dieſen zudringlichen Anmaßungen, ſo nachdrucklich, als ſtandhaft
zu begegnen; Sie hielte denenſelben darinn, unter Beziehung, auf vorgedachte
zwiſchen beyden Landeren, errichtete Receſſen, und beſonders aus dem Fal—
tenhagiſchen Theilungs-Vertrag, Jnnhalts der Beylage ſub Lit. F. ganz leb—

haft vor:„Dasß Jhre Hochfürſtliche Gnaden zu Paderborn, und deroſelben lob—
„liche Vorfahren, ſonderlich in-und uber das Rloſter Falkenhagen alle geiſtlicht

Ju-



 (60) 4œ 11dfurisdiction, und Jura Epiſcopalia, auch was derſelben anhangig, ruhig und
adunverhindert viſitando, rerorniando, bis zu erfolgter Theilung, einzit und4

„allein exerciret, hergebracht, und continuiret hatten, und darum auch auf
ſich nehmen muüſſen, der Papſtl. Heiligkeit Conſenſum uber die Theilung
auszubringen, und zu erhalten; welches zwar nicht nothig geweſen, da

„der Herr Graf zur Lippe, nicht das geringſte uber das Kloſter Fal—
„kenhagen, ſo viel ſonderlich die Geiſtlichkeit, und Jurisdiclionen Eccleſiaſticam,
auch deſſen Guther belanget, allein, oder auch zu einitzen Theilen hergebracht;
„durch die geſchehene Theilungg, hatten Sie ſich auch des Juris Lecleſiaſtici, ſo viel

den ihr gebliebenen halben Theil belangte, gar nicht begeben; da man aber an
„Lippiſcher Seite, zu Behauptung des widrigen Religions-Exercui,

nichts vorzuſchutzen hatte, als die Mit-Jurisdicton, welcher das Jus Epiſco—
„pale und geiſtliche Jurisdiction anhangen ſolite, wie es zu dieſer Zeit (1612)
„dahin gemeinlich wollte ausgedeutet werden; ware wohl zu verwunderen,

wie Jhre Furſtl. Gnaden, als die, ja ohne das, ungezweifelt den vierten
„„Theit ſolcher Jurisdiction, Hoch-und Obrigkeit daſelbſt hergebracht, und

behalten, nunmehro daſſelbe aus gleichen Grunde nicht fahig ſeyn, deſſen ſich
„begeben, oder hierinn von demjenigen, womit ſie in communione ſaßen, u—
„tber ihren Theil ſich Maaße ſetzen laſſen ſollten. Die Herren Rathe wurden alſo

ſelbſt vernunftig einſehen, wie es ſich gar nicht geziemen konne, denen Patri-
tribus zu Faltenhagen zu gebiethen, datz ſie ſich auf Jhrer Fürſtl. Gnaden

„Theil, des freyen, und im heiligen Reich, deutſcher Nation, vor allen an—
deren hergebrachten, und approbirten Religions-Exercitii, nicht gebrau—

„chen ſollten.
Dieſes Schreiben war von der Wirkung, daß der angelegte Arreſt auf—

gehoben, die Strafe ſtillſchweigend nachgegeben, und wider die batres nicht
das mindeſte mehr unternommen wurde, weil man damahls ſo billia war, das
ungegrundete, und unbehauptliche Verfahren, auf der eigenen, auf dieſer Sei—
te aber, die unſtreitigen Gerechtſame einzuſehen.

g. 12.
Und zwarn in anno Deceretorio 1624.

Seit dieſer Zeit blieb alles in Ruhe, welche nicht allein, bis, und durch
das Entſcheidungs-Jahr 1624., ſondern auch noch uber 25. Jahr darnach, fort
gedauret hat.

F. 13.
Wie durch Kayſerl. Reſcripta de anno 1661, erwieſen

wird.
Nachhero aber fanden des Herrn Grafen Vorfahren, Gelegenheit, dieſe

Ruhe zu unterbrechen, und bey dem proteſtantiſchen Reichstheile, von Zeit zu
Zeit ſo viel Gehor, daß die Patres, auch bey ihren ganz unſtreitigen Religions—
Gerechtſamen, im Jahr 1661., nicht wenig bedrucket wurden; denn damahls
wurde ihnen, auf Veranlaſſung des Herrn Grafen zur Lippe, von denen ſub—
delegirten Commiſſarien des mederſachſiſchen Kreiſes, laut gegenſeitiger An—
lage ſub N. 13. aufs ſtharfeſte verboten, Schulen anzurichten, die Communion
cuszutheilen, die Kinder zu taufen, und andere Exercitia publieca Religionis Romanæ,
anzuſtellen, und offentlich zu celebriren.

Von
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12 G (0)Von dem allerhochſten Reichsoberhanpt, weyland Kayſers Leopold Maj.
geſchahe gleichwohl dieſen Unternehmungen gerechteſter Einhalt, indem am
13. Junii 1661. auf angebrachte Klage des Collegii S. J. zu Paderborn, nicht
allein an die Kreißausſchreibende Furiten des niederſachſiſchen Kreiſes, ſondern
auch an den damahligen Herrn Grafen Herman Adolph zur Lippe die Reſcripta

.ſuh Lit. E. H. erlaſſen wurden, mit dem an den Herrn Grafen gerichteten
ernſtlichen Befehl:

„Daß, weilen die Patres Anno 1624. in poſſeſſione des Exercitii
„Catholicæ Keligionis, in ihrem unſtrittigen halben Theil gewe—
„ſen, er weder durch ſich ſelbſt, noch auch jemand andern, die
„Patres darinn weiter nicht turbiren, oder beeintrachtigen, ſon—

dern dabey allerdings ruhig, und unperturbiret verbleiben
„laſſen ſolle.

Und hierauf wurde von denen Patribus in ihrer Kapelle, gleichwohl bey
offenen Thuren, die Ausubung der katholiſchen Religion, mit Meſſe leſen,
Beichte horen, Predigen, Singen, Austheilung der heiligen Communion,
wie auch Taufen, Kopuliren, und Begraben deren auf dem Paderborniſchen
Antheil wohnenden Leuten, ungehindert fortgeſetzet; mit dem Schule halten wur
de gleichfalls fortgefahren, und wider das deswegen von Graflich Lippiſcher Seite,
anmaßlich erlaſſene Berbott, von denen Furſt-Biſchofen zu Paderborn, in
denen Jahren 1682. und 1688. denen daſigen Katholiſchen Einwohneren, laut

der Beylagen ſub Lit. J. K. bekannt gemacht, und bedeutet, daß ſie ſich durch
 das Graflich Lippiſche nichtige, gegen den Munſteriſchen Friedensſchluß, auch

dem in Anno 1661. dießfalls von Jhrer Kayſ. Maj. ausgelaſſenen allergnadigſten
Mandato lInhihitorio zuwider, ergangenes Edict nicht ichrecken, noch einiger
Geſtalt irren zu laſſen, ſondern der Patrum zu Falkenhagen Kirche, nach wie
vor, ohne Scheu zu beſuchen, und ihre Kinder zu ihnen, zur Schule zu ſchi—
cken hatten, mit der Verſicherung, und gnadigſten Zuſage, daß, falls ihnen
einige Verfolgung deſſentwegen zugefüget werden ſollte, ne dieſelben durch zu—
lanaliche Mittel und Wege zu vertreten, und ſchadloß zu halten, auch gegen
allen ihnen dieſerhalben zuitoßenden unrechtmaßigen Gewalt, kraftigſt zu ſchu
tzen, gewillet waren; Und ſeit der Zeit iſt alles dieſes, mithin alles dasjenige,
was zjum Exercitio publico Religionis gehoret, in ſeiner ruhigen Ausubung
verblieben; folglich kau auf jene in jungeren Zeiten unternommene Ermachti—
gungen, die niemahls eine rechtliche Geſtalt gewinnen mogen, um ſo weniger
einiae Ruckſicht genommen werden, je weniger dergleichen Zudringlichkeiten,
welche wider den buchſtablichen klaren Jnuhalt der errichteten Bertragen, wi—
der den unlaugbaren Beſitzſtand des Entſcheidungs-Jahrs 1624, und wider
die Obriſtrichterlichen Kayſerlichen Erkanntniſſen, verſuchet worden, nieman—
den ſtine wohlhergebrachte Rechte zu nehmen, vermogend ſind.

h. 14.
Der Paderborniſche halbe Theil von Falkenhagen, iſt

alſo ein Pertinenzſtuck des Collegii zu Paderborn,
ſo ihm ewig verbleiben muß.

Es iſt demnach klar, und offenbar am Tage, daß der ſogenannte

Paderborniſche halbe Theil,
welchen der gottſelige Furſt Biſchof Diederich au Paderborn, im Jahr 1596.
von denen Kreutzbruderen, mit Papſtlicher Bewilligung an ſichn gebracht,
nachgehends aber dem Jeſuiter-Collegio zu Paderborn geſchenket hat, im

Jahr



 (0) 13Jahr 1624. ein von einem katholiſchen Kloſter, dem ebemaligen Jeſuiter-Dol—
legio zu Paderborn, in wirklichen Beſitz gehabtes Guth ſeye, weiches die Ka—
tholiſchen, nach dem Weſtphaliſchen Frtiedensſchluß (a) auf gleiche Weiſe,
wie die Proteſtanten die ihrige, damals beſeſſene Guther, das iſt: auf ewig,
beſitzen ſollen, wenn es auch gleich in der Augſpurgiſchen Confeßion zugetha—
nen Standen, Gebieten, und Landſchaften gelegen iſt. J

4

(a) Art. 5. hJ. 26. J

H. I15.44

Weil ſolches den Weſtphaliſchen Frirdenshandlungen
gemaß iſt,

Dieſer Satz iſt nicht allein dem klaren Buchſtaben des Friedensſchluſſes
ſelbſt, ſondern auch dem Sinn deſſelben, und denen dabey gepflogenen Hand—
lungen gemaß: Denn, als am 17. Julii 1646. in Setlione Evangelicorum, J

zur Umrrage geſtellet wurde, (a)ob ex parte Evangelicorum, diejenigen Mediat-
LStifter, und geiſtliche Guther, ſo in der Evangeliſchen Landen geiegen, undAnno 1621. von den Katholiſchen wirklich beſeſſen worden, denenſelben in per— jn

petuum zu uberlaſſen? erklarte unter anderen Culmbach, und Anſpach, daß
dieſer Quæſtion, die intendirte æqualitat unter den Evangeliſchen und Katholi—
ſchen, Ziel und Maaß gebe; denn, jo ſolches die Evangelici begehren, müſten
ſie es denen Katholiſchen auch nachgeben.

Braunſchweig, Luneburg, und Grubenhagen, wolte zwar hiebey eine
Bedenklichkeit außeren, und ſagte: dieſes ſeye eine wichtige Frage: denn ihm j

wohl bewuſt, daß den Katholiſchen bey den Bonis mediatis, ein großerer Obex
im Wege ſtehe, als bey den Immediatis, dieweil bekannt, daß ein jeder Furſt,
und Stand des Reichsé, uber die Bona mediata zu diſponiren habe, erklarte
aber dennoch, daß, da es billig ware, daß die Catholici demjenigen, ſo ante
annum 20. von den Evangelicis ware reformiret geweſen, in perpetuum renun-
eiirten, die Evangeliſchen hingegen, die in ihren Territoriss gelegene, und An-
no 1620. noch nicht eingezogen-noch reformirt geweſene Mediat.Stifter, und
Gutber, in ſolchem Stand hinführoö ſeyn, und bleiben laſſen muſten; und dar—
aus reſoſvirte ſich die Quæſtion von ſelbſt.

Baden Durlach ſtimmte hiemit uberein, ſagend, man muſte den Katho—
liſchen alles reciprocè nachlaſſen, quidem in perpetuum. Die ubrigen Vota
traten dieſcin bey, und daher wurde geſchloſſen, daß denen von Anno 1620.
eingezogenen, und reformirten Bonis mediatis, an Seithen der Katholiſchen, in
perpetuum zu renuncüren ware, hingegen die Evangeliſchen, die in ihren Ter—
ritoriis gelegene, und Anno 1620. nicht eingezogene, noch reformirt geweſene
Mediat. Stifter, und Guther, in ſolchem Stande hinfuhro zu laſſen hatten.

Gleichwie nun die Katholiſchen nachhero verwilliget haben, daß die Pro—
teſtanten, die im Jahr 1624. beſeſſene Guther, Gefalle und Rechte, wie ſie
Namen haben mogen, und wo ſie auch immer gelegen, behalten, und auf kei—ne Weiſe darinn geſtohret werden, ſondern von aller rechtlichen, oder thatli— J

chen Verfolgung, zu ewigen Zeiten, bis die Religionsſtreitigkeiten, aütlich *8
werden aufgehoven werden, ſicher ſeyn ſollen; alſo iſt auch auf gleiche Weiſe, ſi
und auf die nemliche Art, denen Katholiſchen verſprochen worden, daß ſieldie,in der Augſpurgiſchen Confeßion Verwandten Standen, belegene mittel— ct.
bare geiſtliche Guther, zu ewigen Zeiten haben, behalten, und ohne die gering— I
ſte Berfolgung, oder Stohrung, ruhia beſitzen ſollen.

BS Ein



14 S (0) GEin ewiger ruhiger Beſitz wurde alſo denen Katholiſchen, bey den Weſt—
phaliſchen Friedenshandlunaen nicht in mindeſten Zweifel gezogen, vielmehr
wurde dabey der geiſtliche Borhehalt von neuem beſtatiget, dadurch aber de
nenſelben eine abermahlige Sicherheit gegeben, daß ihnen die geiſtlichen Gü—
ther, auch in dem Fall verbleiben ſollten, wenn auch ein Katholiſcher Beſitzer
die Religion veranderen wurde; und da auch ein Gleiches, in Anſehung der Aug—
ſpurgiſchen Confeßions Verwandten beliebt, und bedungen worden; ſo wird
dadurch die beyderſeitige Abſicht beſtatiget, die dahin gemeinſchaftlich gerich—
tet war, ſich der geiſtlichen Guther, die dem ein-oder andern Theil eingerau—
met, und belaſſen werden ſollten, auf ewig zu verſicheren, ohne ſolche jemahls
mehr, einer Einrede, oder Anſpruch, welche der ein-oder andere Religionstheil
daran in Zukunft machen dorfte, bloß zu ſtellen.

(a) MEYERN Act. Pac. Weſtph. Tom. 3. pag. 237. ſeq.

16.
Ungeachtet man dabey denen katholiſchen Biſchofen das

Jus reformandi ordines religioſos nicht geſtehen
wollen,

Nur wurde von der proteſtantiſchen Seite der Bedacht annoch dahin ae—
nommen, wie ſie die Jeſuiren aus ihren Landeren abhalten mogten. Zu Er
reichung dieſes Endzwecks, ſuchte man der katholiſchen Obrigteit, das ihr
nach den Geſetzen zukommeunde Reformations-Recht zu beſthranken, und ſie
dahin verbindlich zu machen, daß ſie die Kloſter keinen anderen Ordensleuten,
als denen ſie vermoge der Fundation aehorten, und nicht etwa denen Jeſuiten,
(a) einraumen ſollten; Die Katholiſchen widerſprachen dieſem Zumutyen aufs
ſtandhafteſte, und obwohlen der Braunſchweig-Lunebura-und Grubenhagen—
icher Geſandte, denenſelben hierunter guten Theils beypflichtete, auch aur die
Frage: ob die Conditio articuli Evangelicorum 19., daß keine andere Ordens
ieute in den Kloſteren zu introduciren, ſtehen zu laſſen? ſich vernehmen ließ:

„er wollte, daß die Evangeliſchen ſolches in ihrem Project
„nicht hätten gedacht, dieweil es auch keine cauſa belli ware,
und für die Diſpoſition des Papſts gehorte
„(b). Dahero er vermeinte, man ſollte es ubergehen; denn

on pace obtenta wurde ein jeder Stand wohl zuſehen, daß den
„Jeſuiten nicht zu viel eingeraumet werden moge;

ſo waren dennoch die Proteſtanten nicht davon zuruck zu bringen, wie
nachdruckſam auch die Katholiſchen ihnen zu Gemuthe fuhrten, daß ne ſich an
gewiſſe Ordensperſonen in denen Kloſteren zu behalten, eben ſo wenig adſtrin-
giren laſſen konnten, als ſie denen Auaſpurgiſchen Confeßions Verwandten,
Ael und Maaß aeben, was fur Miniltri, in denen ihrer Seits occupirtenStifteren, und Kloſteren, auf- und angenommen werden ſollten, zumahl eine

ſolche adſtrinction in præjudicium. authoritatis, poteſtatis Eccleſiæ Catholicæ
directò gereichen wurde. (c)

Die Proteſtanten faßten alſo, den hierüber ins FriedensJnſtrument
einzuruckenden Artikul folgender Geſtalt:

Omnia quoque Monaſteria, quæ imàâ Jan. 1624. Catholici realiter
poſſederunt, potſſideant, ipſi ſimiliter, utut in Evangelicorum

Ter-
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S (0) 6 15Territoriis, Ditionibus ea ſint, non tamen in alios religioſo-
rum ordines, quam quorum regulis primitus dicata ſunt, com-
mutentur. (d)

Die Katholiſchen fanden aber dieſen Entwurf, weaen des ihnen unſtreitig zu—
ſtehenden Juris reformandi allzunachtheilig, als daß ſie ſich damit hatten beru—
higen konnen, weilen ihnen ſolches hiedurch großten Theils entzogen war; Sie
nahmen alſo ihren vorzuglichen Bedacht darauf, wie ſie ſich deſſelben vollig
verſicheren, und ihren mehrmahlen gethanen Vorbehalt dahin gelten machen
mogten, daß denen Biſchofen die nurisdiction über diejenigen Kloſter, und
geiitlichen Guther, und Perſonen, ſo bey den katholiſchen, vermog dieſes Ver—
gleichs blieben, vilitando, corrigendo, contirmando vorbehalten worde;te) und weil ſie auch allezeit darauf beſtanden hatten, daß die Kvangelici tub
prætextu jurium præſentationis, Inſpectionis, Viſitationis, Confirmationis, o—
der dergleichen Jurium uber die, in ihren Territoriis, gelegene katholiſche
Mediat. Stifter keine jura exerciren, oder einige Veranderung vel circà perſo-
nalia, vel circà realia vornehmen, vielweniger den geiſtlichen katholiſchen Su—
verioribus, und Obrigkeiten, an denjenigen Hinderniß thun, was ſie ſolcher
Mediat Stifter, und geiſtlicher Guther halber, de jure vel conſuetudine be—
fugt ſeyen. und hergebracht haben mogten (7); So fugten ſie in dieſer Abſicht,
und damit ſich die proteſtantiſchen Landsherren, das Reformations-Recht uber
die geiſtliche Ordens-Perſonen, nicht zueignen konnten, obigem Artikul an—
noch den Zuſatz hinzu:

Niſi talium Religioſorum Ordo plandè interciderit, tunc enim Ma-
giſtratui Catholicorum liberum eſto, ex alio in Germanià uſitato
ordine novos Religioſos ſubſtituere. (g)

Die Proteſtanten fanden hiebey nichts zu erinneren, ſonderen ließen die—
ſen Artikum unverandert ſtehen, außer, daß ne denen Worten, ex alio in Ger—
maniä, die Worte: ante Diſſidia Religionis exorta: uſitato ordine zuſetzten, (l)
damit dadurch denen Jeſuiten deſto gewiſſer der Weeg, zu dergleichen Klo—
ſter zu aelangen, verſperret bleibe. Und ſolchergeſtalt wurde am 4. April

f

1647. die er Artikul berichtiget, der auch ſo, wie er an dieſem Tage von den Pro
teſtanten in ihrem Entwurf geſetzet worden (i), in das Inſtrumentum racis,
unverandert eingetragen iſt, obwohlen die Katholiſchen nachhero noch, und
zwarn im Novembr. 1647. (k), und im Jan. 1648. darauf beſtunden, daß
nach den Worten, Liberum eſto, die Worte: de his prout in Eccleſia Catho-
lica recehtum diſponere, hinzu geſetzet, jene Worte hingegen: ex alio in Ger.
mania ante diſſidia religionis exorta uſitato ordine novos religioſos ſubſtituere,
ausgelaſſen werden ſollten, um ſich nicht zu ſehr in ihrem Reformations-Recht
einſchranken zu laſſen.

(a) MEYERN Act. Pac. Weſtph. Tam. 2. pag. 5co9.
(b) ldem all. Tom. 3. pag. 230.
(c) ldem. all. Tom. 3. pag. 360.
(d) ldem all. Tom. 4. pag. 93.
(e) ldem all. Tom. 3. pag. 155.
(f) ldem all. Tom. 3. pag. 196. 438.
(g) ldem all. Tom. 4. pag. 121.
(h) ldem all. Tom. 4. pag. 139.
(i) Idem all. Tom. 4. pag. 196.

ldem all. Tom. pag. goʒ. 96o.



16 h (0) coſ. 17Welches ſie aber doch behauptet haben, ob ſie gleich keine

geiſtliche Gerichtbarkeit 1624. der Orten gehabt.

Jndeſſen wurde dennoch hiedurch die Abſicht der Katholiſchen Biſchofen
ganzlich erreichet, und das ihnen zuſtehende Jus reformandi antiquum, deut—
lich eingeraumet; Durch die Worte Liberum eſto, erhielten ſie gleichſam die
Erlaubniß, in den proteſtantiſchen Landeren, bey der Erloſchung des einen

.Ordens, einen andern Orden einzuſetzen, und dieſen actum Jurisdictionis, frey
und ungehindert auszuuben; dadurch wurde zugleich allem Zweifel vorgebogen,
der anſonſt wegen der Gerichtbarkeit hatte entſtehen konnen; denn obwohl un—
ſtreitig blieb, daß denen Biſchofen, welche im Jahr 1624. die Gerichtbarkeit,
über die in proteſtantiſchen Landeren belegenen katholiſche Kloſter, und Or—
densperſonen ausgeuübet hatten, ſothanes Recht gebuhrte, ohne ihnen dazu ei—
ne beſondere Freyheit zu ertheilen; ſo hatte dennoch die Frage ſeyn konnen, ob
auch ein gleiches Recht jenen Biſthofen, welche im Jahr 1624. eine ſolche Gee
richtbarkeit nicht gehabt, zukame? die Katholiſchen behaupteten ſolches aus
vorgedachten Grundſatzen; um gleichwohl bey denen Proteſtanten allen An—
ſtand hierunter zu verhuten, ſo wurde dieſer beſondere Fall der katholiſchen
Obrigkeit, mithin denen Biſchofen beſonders, als eine Ausnahme von der
Regel vorbehalten, und ihnen dazu aleichſam die beſondere Erlaubniß erthei—
let, wovon man ſie nach der Regel allenfalls hatte ausſchließen konnen.

18.

Wilil der geiſtlichen Obrigkeit ihre Gerichtbarkeit uber
die Ordensariſtliche ohne Ausnahme, und Abſicht

auf das Jahr 1624. beſtatiget iſt.

Es fehlet demnach ſo viel, daß die Katholiſchen bey denen Weſtphaliſchen
Friedenshandlungen, denen Proteſtanten in Anſehung der geiſtlichen Guther, und
Ordensperſonen, das mindeſte nachgegeben haben, daß ſie vielmehr ihre geiſtli—
che Gerichtbarkeit, obwohl ſte ſolche im Entſcheidungs-Jahr nicht einſt gehabt,
vollſtandig behauptet haben; Der Friedeneſchluß ſelbſt giebt hievon Art. 5. J.
26. den deutlichſten Beweiß; denn, obwohl hierinn denen Proteſtanten, in
denen, in ihren Landen belegenen Kloſteren, und geiſtlichen Gutheren, wel—
che die Katholiſchen im Entſcheidungs-Jahr beſeſſen, verſchiedene betrachtliche
Gerechtigkeiten, als Jura præſentandi, viſitandi, Inſpectionis, contirmandi,
corrigendi, protectionis, aperturæ, viſitationis, hoſpitationis, ſervitiorum,
operarum, wenn ſie ſolche damahls 1624. gehabt, unverletzt belaſſen worden;
ſo iſt doch ſolches nur in der Maaße, und unter der Bedingniß geſchehen, daß
dadurch in dergleichen geiſtlichen Mediat. Gutheren, denen Satzungen der ka—
tholiſchen Religion, kein Nachtheil zugezogen, und der geiſtlichen katholiſchen
Obrigkeit, vermoge der Einſetzung des Ordens, die ihr uber die Ordensleute
zuſtaändige Rechte unverletzt, und unbeſchadiget verbleiben ſollen.

Soll nun aber nach den klaren Buchſtaben dieſes Friedensſchlußes, in
den geiſtlichen Mediat. Gutheren, denen Satzungen der katholiſchen Religion,
kein Nachtheil zugezogen werden; ſollen ferner der katholiſchen geiſtlichen O—
brigkeit, die Rechte, welche ihr uber die Ordensleute, nach der Einrichtung

des



G (0) 17des Ordens zuſtehen, unverletzt bleiben; ſo liegt offenbar am Tage, daß der
katholiſchen Obrigkeit, mithin denen Biſchofeu ihre Rechte, tam circa realia,

quam circà perſonalia, vorbehalten worden.Der Einwurf, daß unter den Worten der katholiſchen geiſtlichen Obrig—
keit, kein Biſchof, weder ein auswartiger Provincial, ſondern nur die Me—
diat-Aebte, Prioren, und Probſte (a) verſtanden werden, iſt leicht gehobeu,
wenn nur bedacht werden will, daß dadurch die Rechte, welche der Einrich—
tung des Ordens gemaß ſind, nicht unverletzt geblieben waren, wenn man die
geiſtliche Obrigkeit nur auf gewiſſe Perſonen einſchranken, nicht aber auf alle
diejenigen, welche der Orden eine Gerichtbarkeit uber die Ordensleute zulegt,
erſtrecken wollen. Der Beweiß liegt klar vor Augen; denn wie die Katholi—
ſchen bey denen Friedenshandlungen in ihrem Entwurf darauf beſtunden, daß
in den Friedensſchluß geſetzet werden mogte:

Magiſtratui Catholicorum Eccletiaſtico ſua Jura, ex Inſtituto ordi—-
nis competentia, ſalva Ge illibata ſint (b)

verlangten die Proteſtanten, daß denen Worten: ex Inſtituto ordinis annoch
t dpſos religioſos zugeſetzet werden ſollten (c); und als hieruber der

die Wor e: inSchwediſche Geſandte SALVI s, mit dem Kayſerlichen Geſandten Von LMAR
in Conferenz trat, erinnerte SaALVIUS bey den Worten: ordinis in ipſos religio-

1 verha. ne caonceſſa viſitandi facultas nimis latè vagetur,
ſos: retinenda tunt uæd vαα(ch zum unwiderſprechlichen Beweis, daß das Jus viſitandi nach den Ordens—
Regelen, und ſo, wie es der Einrichtung des Ordens gemaß ware, der geiſtli—

kſſllt vorbehalten ſeyncheu katholiſcthen Obrigkeit ſoll e J 1)D un aber das Jus viſitandi von den Mediat-Aebten, Prioren, und
annProbſten in ipſos religioſos nicht ausgeubet werden kann, ſondern von denen

Provincialen, als einer hohern Obrigkeit, nach den Ordens-Regelen ausgeu—
—.A indem die Mediat. Aebte, Prioren und Probſte ſelbſt der Vi—

ſitation unterworſen ſind, ſo et tte oviſitandi ſowohl denen auswartigen Provineialen, als auch denen Biſchofen,
oc 6  narkokalten worden weil die Provinciale in ih—ihre geiſtliche Gerichtbarkeit vorbehuntu worren, r

rer Provinz die Biſchofliche Gerichtbarkeit ausuüben (e).
 .4 Aiolor Umſtanden, wo erſtlich di—

von ihnen im Jahr 1024. wirriug verenwerden ſollen, wo Zwevtens, der katholiſchen geiſtlichen Obriakeit frey und
nnverwebrt ſeyn ſolle, bey Erloſchung des einen, den andern Orden einzuſe—

244 i1 Cra 112 4
tzen, wo Drittens dieſe Befuanißz denen Biſthoſeu, nuennin den vroteſtuntiſchen Reichsſtanden Landen, die geiſiliche Gerichtbarkeit
gehabt haben, oder nicht, beſonders nachgegeben, oder bedungen worden, wo
V rtens der kathouſthen geiſtlichen Obrigkeit, ohne Ausnahme, dasjenige

teunverletzt bleiben ſolle, was den Satzunge n der katholiſchen Religion, und de—
nen. Ordensregelen gemaß iſt); macht auſo leicht begreiflich, daß alle die Ein—
wurfe, welche von Graflich Lippiſcher Seite, wider die angezogene Stelle des
Friedensſchluſſes angefuhret werden, ganz und gar unerheblich ſind.

Mr  AM

caj ĩdem all. loc. pag. 178.
(e) BöHME all. loc. N. 6.

E J. 19.



18 G (0) Gö. 19.
Der Art. 5. F. 26. des Weſtphaliſchen Friedensſchluſſes

redet nicht allein von ordentlichen Kloſteren, ſondern
von allen geiſtlichen Gutheren uberhaupt,

Denn, ſo iſt es zuerſt irrig, daß der h. 26. Art. 5. Inſtrumenti pacis nur
von katholiſchen Kloſteren, welche in eines evangeliſchen Reichsſtandes Landen
liegen, welche im Entſcheidungs-Jahr mit katholiſchen Geiſtlichen beſetzet ge—
weſen, und worinn dieſe im gedachten Jahr den Gottesdienſt, nach dem lntti-
tut ihres Ordens ausgeubet haben, rede, und nur von dieſen verordne, daß die
Katholiſchen ſolche ferner beſitzen ſollen:

Das klare Gegentheil beweiſet vielmehr der drockene Buchſtabe, weil im
gedachten hpho nicht allein von denen Kloſteren, ſondern auch von allen Fun—
dationen, und Sodalitiis mediatis, mithin von allen geiſtlichen Gutheren (a) oh—
ne einzige Ausnahme verordnet iſt, daß ſolche denen Katholiſchen, in ſo fern
ſie ſolche im Entſcheidungs-Jahr wirklich beſeſſen, auf ewig behalten ſollen;
folglich kann das Friedensgeſetz nur allein auf Ordenskloſter, worinn im Jahr
1624. der Gottesdienſt ausgeubet worden, nicht eingeſchranket werden.

(a) HENNIGEs in Medit. ad Inſtrum. Pacis Art. S. J. 26. in not.
ſub Lit. b. ubi ait:

Hic Sodalitiorum fit Mentio, quæ Superiori ſpho omiſſa, e-
contrà omittuntur Collegia, Balliviæ, Commendæ, templa,
Scholæ, Holſpitalia, aliave Bona Eccleſiaſtica mediata, item
eorun reditus, juraque, ſed non dubito, bæc onmia etiam hoc
loco repetita cenſeri. quia par ratio hine illinc, neque æquo
animo ferent Catholici, ſuis rebus parciùs illiberalius eſſe
conſultum.

g. 20.
Und legt den Biſchofen als Magiſtratui Catholicorum

das Jus reformandi ordines religioſos bty.

Jrrig iſt ferner, daß die Beranderung der Ordensperſonen, bey Erlo—
ſchung eines Ordens, nur alsdann dem Magiſtratui Catholicorum zukommen
ſolle, in ſofern er im Jahr 16024. in dem Beiſitz der geiſtlichen Gerichtbarkeit
ſich befunden hat. Das Gegeutheil iſt vorhin S. 17. 18. in Theſi ſattſam be
wieſen, und nirgends im gänzen Friedensſchluß verordnet, daß das Jus refor-
mandi antiquum denen Biſchoren entzogen, und denen proteſtantiſchen Landes
herren beygelegt worden. Magiſtratus Catholicorum ſind, und bleiben die Bi
ſchofe; Und niemahls kann behauptet werden, daß proteſtantiſche Landesher—
ren, beſonders in Anſehung deren in proteſtantiſchen Landen belegenen katholi—
ſchen Kloſteren, und geiſtlichen Gutheren pro Magilſtratu Catholicorum gehal—
ten werden ſollen.

Der einzige Umſtand, den die Weſtphaliſchen Friedenshandlungen faſt
durchgehends ausweiſen, daß wegen der geiſtlichen Mediat. Guther insvbeſonde
re, und wegen Aufhebung der geütlichen Gerichtbarkeit wiederum insbeſondere
(a) gehandelt, und in Betracht der Erſteren der ſ26., in Betracht der Letzte—
ren aber, der ſ. 48. Art. 5. vereinbahret worden, macht begreiflich genug,

daß,



G (0) 6 19daß, wo von Bevbehaltung der geiſtlichen Guther, und von Veranderung der
Ordensperſonen die Frage iſt, deren Entſcheidung nicht aus dem h. a8., ſon—
dern aus dem h. 26. Art. z., als dem einzigen wahren Sitze dieſer Materie, her—
zunehmen ſeye, folglich, wenn auch ſchon die katholiſchen Unterehanen prote—
ſtantiſcher Landesherren in gewiſſer Maaſſe deren Gerichtbarkeit, in Gefolg
des ſ. 48. Art. 5. Inſtrum. Pacis anerkenuen muſſen; ſo bleibt dennoch we—
gen der klaren Vorſchrift des J. 26. Art. 5. die Gerichtbarkeit deren Biſchofen
in denen Fallen, worinn es auf die Veranderunag der Ordensperſonen an—
kommt, auerdings gegründet. Der katholiſche Theil dachte wenigſtens bey
den Weſtphaliſchen Friedenshandlungen nicht anderſt, und eben daher verlang—
te das Domkapitul zu Osnabruck, in der fur einen proteſtantiſchen Biſthof
entworfenen Capitulation, daß von einem proteſtantiſchen Biſchof beſonders
angelobet und verſprocheu werden ſollte:

Wofern auch kunftiger Zeit bey unſerer Regierung binnen der
Stadt, oder im Stitte, ein oder mehr Kloſter oder Collegiat—
kirchen (welches GOtt immer verhuten wolle) ganz deſolat, vaci-
rend, oder ledig fallen mogen, davon ſolle mit Vorwiſſen des
Domkapituls, katholiſche Obrigkeit, vermoge Rechtens, zu
ordnen, und ohne alle unſere Einrede, oder Hinderung zu diſpo—
niren allezeit Macht haben (b).

Soll nun aber uber ledigfallende Kloſter die katholiſche Obrigkeit, und
zwar mit Ausſchluß eines der Augſpurgiſchen Confeßion zugethanen Biſchofen
und Landesherrn, allein zu diſponiren haben; ſo. liegt klar am Tage, daß un—
ter denen Worten Magiſtratus Catholicorum, nicht ein proteſtantiſcher Landes—
herr, wie verſchiedentlich behauptet werden will, (c) ſondern einzig und allein
die katholiſchen Biſchofe, als die ordentliche katholiſche Obrigkeit begriffen,
und verſtanden werden muſſe.

Der Herr Etatsrath MoskRK (ch iſt weniaſtens ſo billig, dieſes einzu—
raumen, wenn er uber den Art. 5. S. 26. des Weſiphaliſchen Friedens ſagt:

Es bleiben ſolcher Stitter, und Kloſter geiſtlichen Obrigkeit (mit—
hin nicht nur denen Aebten, Probſten 2c. ſondern auch denen
unter jenen Worten eben wohl mitbegriffenen Biſchofen, Erz—
biſchofen, Nunciis, ja dem Papſt ſelbſt, doch nicht præciſe dem
ehemahligen Ordinario) diejenigen Gerechtſamen, ſo ihnen nach
der katholiſchen Kirchenverfaſſung bey dergleichen Stifteren, und

Gutheren zukommen.
und hiernach iſt es außer Zweifel, daß denen Biſchofen die Diſpoſition uber die
ledia fallende Kloöſter, worinn die Ordensperſonen verandert werden müuüſſen,
gebuhre, weilen dieſe Diſpoſition zu denjenigen Gerechtſamen gehoret, ſo ih—
nen nach der katholiſcher Kirchenverfanung zukommt.

Der Weſtphaliſche Friedensichluß ſtellt dieſes ſelbſt auſſer Zweifel; denn,
wenn er bey denjenigen Befugnißen, die er denen proteſtantiſchen Landesher—
ren, in Anſehung der katholiſchen Kloſter, zueignet, die ganz merkwurdige
Einſckrankung (e) hinzufugt: modo per hoc, in iſtiusmodi Bonis Eccleſiaſticis
mediatis, Inſtituto Catholicæ Religionis nihil præjudicetur, Magiſtratui Ca-
tholicorum Eccleſiaſtico ſua Jura ex Inſtituto ordinis in ipſos religioſos compe-
tentia ſalva illibata ſint;So beſtatiget er hiedurch der katholiſchen Obrigkeit, nemlich denen Bi
ſchofen, welche dahin zu ſorgen verbunden ſind, ut in bonjs eccleſiaſticis Inſti-
tuto Catholicæ Religionis nihit præjudicetur, ihre Gerechtſame ſo offenbar, als
deutlich er ihnen einraumet, mit denen Ordensgeiſtlichen, nach denen von
Papſtlicher Heiligkeit erlaſſenden Satzungen, die das Inſtitutum ordinis be

ſtim
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20 G (0) Soſtimmen, zu verfahren; und weil es in dieſen beyden Fallen nach dem unver—
werflichen Zeugniß vorbelobten Herrn MOSERs (ſ) auf den in dem Jahr 1624.
gehabten Vſſitz, an Seiten der katholiſchen Obrigkeit nicht ankommt, ſo wird man
auch eingeſtehen muſſen, daß die Biſchofe, ob ſie gleich in einem proteſtanti—
ſchen Lande im Jahr 1624. die geiſtliche Jurisdiction nicht gehabt, dennoch be—
fugt ſind, ſo wohl die Veranderung des Ordens vorzunehmen, als uber deſſen
Güther, zum Beſten der katholiſchen Religionsverfaſſung zu diſponiren.

Dem Zweifel, den hiebey der Herr MOsEK (g) macht, daß unter der
katholiſchen geiſtlichen Obrigkeit nicht præciſe die ehemahligen Ordinarii begrif—
fen würden, iſt leicht begegnet; denn uber die Frage: wer dann der Biſchof
in einem proteſtantiſchen Lande, worinn 1624. keine biſchofliche Gerichtbarkeit
ausgeubet worden, ſeyn konne? geben die geiſtlichen Rechte die Entſcheidung
dahin, daß es in dieſem Fall der nachſtbenachbarte ſeye; Und eben ſo behaupte—
ten es auch die Katholiſchen bey den Weſtphaliſchen Friedenshandlungen, als
ſie darauf beſtunden, daß die geiſtliche Jurisdiction uber die in der Augſpurgi—
ſchen Confeßionsverwandten Standen Landeren, und Bothmaßigkeit gele—
gene katholiſche Kirchen, Gotteshauſer, und Kloſter, und der Enden ſich be—
findende Geiſtliche, und Ordensleute, durch die Herren Ordinarios, oder wo
keine katholiſche Ordmarii waren, per vicinos Epiſcopos, oder weme es ſonſten von
Rechtswegen gebuhret, viſitando, corrigendo, deponendo, confirmando exer-
ciret werden ſollte (n), und wiederum, als ſie die Eheſachen, worinn ein Ka—
tholiſcher der Beklagter ware, ad proximum Catholicum (i) verwieſen.

(a) MEYERN Act. pacis Weſtph. Tom. 4. pag. 149.
(b) ldem in Act. pac. Weſtph. Tom. 6- pag. 48o. ꝗ. 36.
(c) PFAPT in den academiſchen Reden uber das Kirchenrecht p.

2. C. Io. q. 9. p. 420.
(d) Jn Nebenſtunden von deutſchen Staatsſachen part 3. pag. 397.
(e) Art. 5. J. 26. confer. LUDOLFF Symphor. Tom. 1. Conſult.

46. pag. 1515. ubi notat. per verba, in allegato loco lInſtrum.
pacis expreſſa: modd per hoc indigitari: modò per hoc. quod in
præcedentibus conſtitutum de juribus ſtatuum Auguſt. Confeſſ.
in Monaſteriis fundationibus Catholicis mediatis; adeoque ex-
plicationem, quam Henniges in Medit- ad Inſtr. Pacis affert,
non quadrare.

Von der Landeshoheit in Geiſtlichen Lib. 1. Cap. 9. h. 4.
pas. 749.(D Jn ſeinen Nebenſtunden all. loc.

(h) MEYEKN Act. pac. Weſtph. Tom. 2. pag. 583.
(i) Idem in Act. pac. Weſtph. Tom. 4. pag. 149.

g. 21.
Falkenhagen muß alſo dem ehemahligen Collegio zu Pa

derborn ewig verbleiben,

Es iſt gleichwohl kaum nothig, von allen dieſen eine beſondere Anwen
dung auf das ſogenannte Kloſter Falkenhagen zu machen, weil vorhin ſchon
bewieſen iſt, daß es ein von dem Collegio zu Paderborn im Jahr 1624. zum
Theil wirklich beſeſſenes Gut iſt, welches nach dem Buchſtaben, Sinn, und
Deutung des Weſtphaliſchen Friedens, denen Katholiſchen auf ewig ohne die

l
nindeſte Stohrung, und Ver etzung verbleiben, und gelaſſen werden muß.

g. 22.



S (0) G 21g. 22.
Und zwarn in ſtatu quo, wenn ſchon der Weſtphaliſche

Friede zweifelhaft,

Und wie kann dann der Friedensſchluß hiebey zweifelhaft ſcheinen? Wenn
er auf den gegenwartigen Fall keine Anwendung leidet, ſo iſt wohl ſchwerlich
ein Fall zu gedenken, wobey er ſeine Zueignung finden kan; Zugegeben, daß
man bey dem Wejtphaliſchen Friedensſchluß auf die Erloſchung des Jeſuiter—
ordens nicht gedacht hat, folget dann daraus, daß ein Geſetz darum ohne An—
wendung bleipen muſſe, weil man bey Errichtung eines Geſetzes, auf den ſich
jetzt begebenden Fall nicht gedacht hat? Wo wurden all unſere Geſetze bleiben,
wenn man ſie mit dergleichen Einwurfen entkraften konnte? Man will gleich—
wohl den uneingeſtandenen Fall ſetzen, die Verordnung des Weſtphaliſchen
Friedens ware wirklich zweifelhaft, erlangt denn dadurch der Herr Graf die
Befugniß, ſich des Kloiters Kalkenhagen, ſo wie geſchehen, zu bemachtigen?
Die vortrefflichſten Staatsrechts Lehrer behaupten das Gegentheil, wenn ſie

ſagen: „iſt eine Dunkelheit des Weſtphaliſchen Friedensſchluſſes ob—
handen, ſo ioll man billig alles in ſtatu quo laſſen, bis ſie vom

„Reich gehoben, nicht aber die Conſiſtorialrechte der Evange—
„liſchen Unterthanen (mithin auch nicht der Katholiſchen) eigen—
„richterlicher Weiſe ſchmaleren, da es annoch unausgemacht
„iiſt, daß ſolches ohne Ungerechtigkeit geſchehen kan (a).

(a) STRUBE in Nebenſtunden part. 3. pag. 263. ſeq.
Ibiquede LUDOLFE Obſerv. Forenſ. 275. pag. 194. quod ſi obſcu-

riora eſſent verba Legis Imperii, Interpretationem poſtularent,
tunc certè ipſa ratio dictaret, quod nemo in tenebris progredi,
&in dubio Innovationes ſuſcipere, ſed potiùs Deciſionem ab Im-
peratore, Imperio expettare debeat, antequam nova facta
attentet, ſtatumque priſtinum mutet, omnes Leges corruerent,
ſi ob prætenſam earundem dubietatem cuivis pro lubitu,
prout eius commoda ſuadent, earum Interpretationem ſuſcipe-
re liceret.Confer. idem STRURE in rechtlichen Bedenken Tom. 3. pag. 348.

Pü T TER de Jure officio ſummorum Imperii Tribunal. circà
Interpretationem Legum Imperii G. ö4.

g. 23.
Und kein Exercitium Religionis 1624. allda geweſen

ware, ſo doch Lippe ſelbſt Anno 1739. geſtanden,

Dem Herrn Grafen kommt ferner der Einwurf nicht zu ſtatten, daß die
Jeſuiten zu Faltenhagen, im Jahr 1624. krinen Gottesdienſt, weder einen
offentlichen, weder einen privaten, ausgeubet haben, weil. derſelbe ſo uner—
heblich, als fehlſam iſt. Unerheblich, weil Guther, Renthen, und Gefalle,
in deren Anſehung kein Gottesdienſt gehalten werden kan, denen Katholiſchen
ewig verbleiben muſſen, in ſo fern ne ſolche im Jahr 1624. wirklich beſeſſen
haben. Der Beſitz iſt erwieſen, und eingeſtanden, und der Friedensſchluß iſt

F deut
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22 G (0) 6Gu deutlich. Fehlſam, weil vorhin ſchon durch die Beylagen F. G. H. J. K. dasI Exercitium plùs quam privatum beſcheiniget worden, und aus der Beylage ſub
ĩü it. L. Lit. L. klar erſcheinet, daß man von Seithen der Graflich Lippiſchen Regie

rung unterm 5. Junii 1739. das privatum Exercitium Religionis, und daß ſol—
ches die Jeſuiten zu Falkenhagen in Anno Decretorio gehabt, ſelbſt eingeſtan
den, mithin dasjenige eingeraumet habe, was man anjetzo, ſo ſchlechterdings

i verabreden will.

g. 24.
Und, daß die Gerichtbarkeit uber die ehemaligen Jeſui—

ten zu Falkenhagen, dem Furſt-Biſchofen zu Pader—
born zuſtehe, anerkannt hat.

Eben dieſe Beylage macht auch die vollſtandigſte Probe, daß Jhro Hoch

5
furſtl. Gnaden zu Paderborn, die geiſtliche Gerichtbarkeit uber die Jeſuiten
zu Faltenhagen gebühre, und ſolche von den Jeſuiten, ſo wie allezeit, ſelbſt aner
kannt worden. Die Grafliche Reaierung ſagt darinn, der bater Superior Rup-
perath hatte ihrenm Amtmann auf ſeine proteſtation geantwortet:

„Siie erkenneten in Eccleſiaſticis keinen Superiorem, als den Serrn
„Biſchof zu Paderborn, und wenn man ihm daher Befehl brach
„te, wurde er ſich darnach zu achten wiſſen.

Eben beſagte Regierung erſuchet daher die Regierung zu Paderborn, ſie
geruhen wolle, es bey Sr. Churfurſtlichen Durchlaucht, als Furſt-Biſchofen
zu Paderborn, in die Weege zu richten, damit wohlgedachten Patribus zu
Falkenhagen) zu Verhutung beichwerlicher Weiterungen, alle fernere derglei—
chen, und andere Anmaßungen (ſo damahls in Abhaltung einer Proceßion be
ſtunden, unterſatzet, hergegen anbefohlen werde, ſich dem lnſtrumento Pacis ge
maß zu conteniren. Und wie kan dann jetzt verabredet werden, daß dem
Furſt-Biſchofen zu Paderborn keine Gerichtbarkeit über die Jeſuiten zu Fal—
kenhagen gebuhre, noch zuſtehe, da man ſie doch ſelbſt au Paderborn verkla—
get, und von daher Befehle wider ſie auszubringen geſuchet hat?

Vor- und wahrender ſoaenannten Reformation, vor- und nach dem Ent
ſcheidungs-Jahr, hat Faltenhagen keine andere geiſtliche Obrigkeit, als eben
den Furſt- Biſchofen zu Paderborn anerkannt, wie vorhin h. 8. durch die klare—
ſten Receſſe, und Vertrage mit mehreren bewieſen, und durch die gegenſeiti—
gen Anlagen ſelbſt beſtatiget iſt.Wie kan man dann zweifelen, daß Paderborn im Eutſcheidungs-Jahr
nicht gleiche Befugniſſen beſeſſen habe?

h. 25.
Dieſe haben auch die Jeſuiten jederzeit anerkannt, un—

achtet ſie exempt waren;

Die gegenſeitige Anlage ſub N. 12. (a) erweiſet, daß die Patres zu Falken
hagen im Jahr 1649. bey ihrer damahligen Exmiſſion auf das Befehl Sr. Chur
furſtl. Durchlaucht zu Colln, als damahligen Furſt-Biſchofen zu Paderborn,
ſich bentandig berufen, und nur allein deſſen Befehl gehorchen zu wollen, erkla
ret haben. Die



G (0) G 23Die gegenſeitige Anlaae ſub N. 13. (b) erweiſet ein Gleiches; denn, als
denen beſagten Patrivus im Jahr 1661. von denen ſubdelegirten Commiſſarien

verboten wurde, offentliche Exercitia Religionis, die ſie doch im Entſchei—
dnngsJahr 1624. gehabt, auszuuben, haben ſie ſich darauf vernehmen laſſin:

„Sie konnten ſich darauf weiters nicht reſolviren, denn daß ſie
„es zuerſt an ihre ttebuhrende Obrigkeit, den Biſchof, und Kapitul
„zu Paderborn muſten gelangen laſſen.

Vergeblich iſt demnach das Vorgeben, daß dem Furſt-Biſchofen zu Pa
derborn keine Jurisdiction uber die Jeſuiten zu Falkenhagen gebuhre. Noch
vergeblicher aber, wenn man ſich deßfalls auf die Exemptions-Bulle Papſts
Pauitus lII. berufen, und ſolche zu Außſthlieſſung der Biſchoflichen Jurisdiction

anfüuühren will.Niemand iſt uubekannt, daß die Papſtlichen Exemptions-Privilegia die
Biſchofliche Gerichtbarteit nicht aufheben, ſondern daß die eximirten Ordens—
leute dennoch derſelben in ſehr vielen Fallen untergeben ſind, deren ſogar Cho-

kier 116. anfuhret (c).Jm Jahr 1596., als man das Kloſter Falkenhagen theilte, ließe man ſich
dergleichen Kxemptions-Gedanken nicht anwandelen; ſonderu man ſchaffte die
Kreutzbruder fort, obwohlen ſie eben ſo wohl, vom Papſt Urbanus Ili., (c)
als die Jeſuiten vom Papſt PAULUs III. eximiret waren.

(a) Siehe die Lippiſche Ausfuhrung in den Anlagen pag. 18. 19.
(b) Jn ebenbemeldten Anlagen pag. 25.
(c SCHMALTGRUBER ad Decretat. lib. 5. tit. 33. N. 254.
(d) Vid. LAEKIT. CHERUBIN Bullar. magn. Tom. 1. pag. 74.

26.
Und alſo gebuhret nach eigenen Lippiſchen Principüs,

Paderborn die Diſpoſition uber Falkenhagen,

Doch dieſer Unſſtand thut zur Sache nicht ſo viel, als die ſelbſteigene Be—
kanntniß des Herrn Grafen, wenn er 8. 28. ſagt: die Befugniſſe uber mediate
katholiſche geiſtliche Stifter, welche in eines Evangeliſchen Landesherrn Lan—
de liegen, zu diſponiren, gehoret nur alsdann dem katholiſchen Biſchofen,
wenn derſeibe im Normal-rahr im Beſitz der geiſtlichen Gerichtbarkeit gewe—
ſen iſt; denn, wenn dieſtr Satz die Entſcheidung geben ſoll, ſo kan wohl nicht
gezweifelt werden, daß der Furſt-Biſchof zu Paderborn, die geiſtliche Ge—
richtbarkeit uber die Jeſuiten zu Falkenhagen, im Entſcheidungs-Jahr gehabt
habe, beſonders da ſie nicht in einem privativen proteſtantiſchen Lande, ſon—
dern in einem, mit dem Herrn Grafen gemeinſchaftlichen Lande wohnen, und

gelegen ſind.Wenigſtens wurde es dem Herrn Grafen ſehr ſchwer, wo nicht unmog—
lich fallen, das Gegentheil zu beweiſen, da Jhre Hochfurſtl. Gnaden zu Pa
derborn, die ſelbſteiaene Bekanntniß der Lippiſchen Reaierung vom Jahr 1739.

Grd. h. 24.) fur ſich haben, welche von der Beſchaffenheit iſt, daß ſie dem
Herrn Grafen nach den ſelbſteigenen proteſtantiſchen Lehrſatzen (a), wenn er
auch nur mit ſeinen alleinigen Unterthanen zu thun hatte, die Laſt des Bewei

ſes aufburdet.
(q) FLOERKE de Jure Principis in ſpecie Gerimaniæ circà ſaer

ſubditorum diverſæ religionis S. 32. ubi ait:
Si
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ſiaſticæ dubium aliquod oriatur, quis
piat, an nempè hoc Principi incum-
mponendum ſit? hic autem ante om-

ſtimarem: vel ſubditi ſunt in præſen-
m, quæ ipſis à Principe denegantur,
pro illis præſumptio, quæ pro om-

t, quod ſubditi ſub pœnũ fractæ Pa-
ari non debeant;, ſed via juris ipſi ex-

procul dubio partes ſuſtinet actoris,
cui onus probandi incumbit.

Decretorio G. a7. not. 240. pag. 143.
heit in Geiſtlichen Lib. 1. Cap. 3. ſ.

v. Tom. 1. Obſ. 95.

Il

nenzſtuck des ehemahligen

gen

erborn iſt,
bey Seite, und betrachte das ſoge—

Lage, worinn es denen ehemahli—
rd man bald die Ueberzeugung fin—
ſeinen Abſichten um ſo mehr verfeh—
6. Art. 5. des Weſtphaliſchen Frie—

Denn, wenn nach die egel feſtgeſetzet iſt, daß das acceſſo—
an Gegenſeits ſelbſt bekennet, und
n eines erloſchenen Kloſters, dem
um eſt, verab
kenhagen, wel
er Anlage ſub Lit. M. benannt hat,

olget werden muſſen;
ches er ſelbſt eine Oe-



G (60) 6G 25hagen, die Exmiſſion des halben Theils, den der Graf von der Lippe, im Jahr
1624. beſeſſen zu haben vorgab, vollenzogen wurde, ließen ſich die Commiffari—
en vernehmen (a), daß, obwohl man an Seiten der Herren Lubdelegirten ver—
hoffet, es wurden die Patres zu Paderborn eines andern, und zu gutwilliger
Einraumung des Kloſters Falkenhagen ſich erklaret haben, ſo hatten ſie den—
noch zu nichts ſich verſtehen wollen; mithin muſte mit der Execution der An—
fang gemacht werden; Die Patres beriefen ſich hiergegen immerwahrend auf ih—
ren Pater Rector zu Paderborn, ergriffen von neuen, Nahmitens der ganzen So—
cietæt zu Paderborn, von dem Kloſter und allen Zubehorungen, den Belitz,
und ſagten auf alles ihnen gethane Zureden: ſie wären niemand zu pariren
ſchuldig, als Jhro Churfurſtl. Durchlaucht zu Colln, dem Furſt-Biſchofen zu
Paderporn, und ihrem Patri Rectori ʒu Paderborn:Als Achtens im Jahr 1661. von Jhro Kayſerl. Majeſtat, oben ſub Lit.
G. H. angezogene Mandata erlaſſen wurden, aeſchahe ſolches, wie der Au—
genſtchein ergiebt, auf gefuhrte Beſchwerde der Fatrum Societatis Jeſu ʒu Pader—

born: Als ferner Neuntens im Jahr 1699. (b) und 1702. (c) der proteſtantiſche
Reichstheil den Herrn Grafen zur Lippe, wegen der einen Halbſcheid von Fal—
kenhageun, mit einem Vorſchreiben bey Jhro Majeſtat unterſtutzte, geſchahe
ſolches wider die Jeſuiter zu Paderborn.:Als ferner Zehntens im Jahr 1720. der ſub Lit. N. hiebeygefugte Ver- Lit. N
gleich wegen der einen Halbſcheid des Kloſters Falkenhagen, mit dem Herrn
Grafen von der Lippe, errichtet wurde, geſchahe ſolches von beſagtem Serrn
Grafen an einem- und denen ehrwurdigen Patribus Societatis Jeſu ʒu Paderborn, am
andern Theil, und darinn wurde h. 1. zugeſagt, daß zu Falkenhagen ein Collegium
oder Seminariun, nicht angelegt werden ſollte, zum deutlichen Beweiß, daß es kein
Kloſter, ſondern nur eine Oeconomie ſeyn, und bleiben ſollte; Es wurde ihnen
ferner erlaubet, auch ſogar bey einer angeleaten Kornſperre, und verboteuer
Ausfuhr, ihren Vorrath an Fruchten an das Collegium zu Paderborn, abzufuh—
ren; Ein abermaliger Beweis, daß Falkenhagen eine Oeconomie iſt, welche
dem Collegio zu Paderborn die Kornfruchte zufuhren muß.

Endlich iſt noch Eilftens zu bemerken, daß der Pater Superior zu Falken—
hagen, von dem ehemahligen Collegio zu Paderborn, Ausweis der Anlage
ſub Lit. O. ganzlich abhangig aeweſen ſeye; er hatte zwar die Einkunften einzu—
heben, jedoch in keiner andern Eigenſchaft, als nur eines bloßen Adminiſtratorn,
der ſich in allen nach der ihm gegeben Vorſchrift und Anweiſung richten, und
uber die gehabte Einnahme und Ausgabe die jahrlichen Rechnungen an das
Collegium einſchicken muſte.Alle dieſe Umſtande machen demnach begreiflich genug, daß Falkenhagen
weiter nichts, als eine Oeconomie, und bloßes Pertinenzſtuck des ehemanli—
gen Jeſuiter-Collegii zu Paderborn jeye; Soll alſo nach der gegenſeitigen
ielbſteigenen Bekanntniß, das Accelſlorium ſeinem Principali folgen, ſo muß
auch Falkenhagen, als ein unſtreitiges Pertinenzſtück, dem ehemahligen Col—
legio zu Paderborn, als dem Principali, ungeſtohrt gelaſſen werden.

(a) Gegenſeitige Ausfuhrung in der Aulage ſub N. 12. pag. 17.

18. 19.(b) FARRI Staatskanzley part. j. pag. 144.
(c) HENNIGEd in Medit. ad Inſtr, Pacis pag. 3o3.

G g. 28.

J
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Nicht aber ein beſonderes Kloſter, welches mit dem

Collegio nur unüret geweſen.

Es iſt weit gefehlt, und niemals erweißlich, daß, wie man in der ge—
genſeitigen Ausfuhrung ſ. 22. angiebt, das ſogenannte Kloſter Falkenhagen,
kein Pertinenzſtuck, keine lntrade des Collegiums zu Paderborn geworden,
ſondern, obwohl mit dieſem uniiet, doch ein fur ſich beſtehendes Kloſter ae—
blieben ſeye. Oben angefuhrte Umſtande, widerlegen dieſes Angeben ſo ſehr,
daß man kaum bedarf, ſich darauf im mindeſten ferner einzulaſſen.

Der ganze Hergang beſtatiget offenbar, daß weder dem Furſt-Biſchofen
zu Paderborn, weder dem Grafen von der Lippe jemahl eingefallen ſeye, dem
Kloſter Falkenhagen im Jahr 1596. die Geſtalt eines Kloſters zu belaſſen. Auf
der einen Seite wurden die Ordensgeiſtlichen, die Kreutzbruder, weggeſchafft,
und das Kirchengerathe fortgebracht, auf der andern Seite aber bedungen, daß
ſich der Biſchof der weggeichafften Geiſtlichen nicht einmahl annehmen ſollte.
Ja beyderſeits wurde vereinbaret, daß ein jeder ſeine Halbſcheib erb und eigenthum
lich beſitzen wollte; Dieſes geſchahe von Paderborn ganzer 8. Jahr, bis 1604.
die Einkunften von Falkenhagen dem Jeſuiter-Collegio zu Paderborn geſchentet
wurden.Wo ware alſo die Geſtalt eines Kloſters, wo ware ein Objectum unien-
dum, auf was Art wurde die Union, ſo, wie ſie die Rechte erforderen, mit
denen dazu gehorigen Feyerlichkeiten vorgenommen? Die andere Halbſcheid
wurde von Graflich Lippiſcher Seite, bis 1720. benutzet, ohne wiederum an
eine Geſtalt eines Kloſters zu gedenken; und als dieſe im Jahr 1720. in Ge
folg des Vergleichs, dem Coilegio zu Paderborn, gegen Erlegung einer Sum—
me von 15000. Rthlr. abgetreten wurde, muſte ſogar verſprochen werden,
weder ein Collegiun, weder ein Seminariumsi ʒu Salkenhagen jemahlen anzuoi dnen, o

der zu haben.
Wer ſiehet hier nicht, daß Falkenhagen als ein Kloſter, an das Jeſui—

ter-Collegium zu Paderborn, nicht gelanget ſeye? muß man nicht einraumen,
daß das Collegium daſſelbe tempore acquiſitionis, als ein bloſſes weltliches
Pertinenzſtück, erhalten habe? und wie kan es dann tempore Extinctionis So-
cietatis Jeſu, zu der Qualitat eines Kloſters, ſo es tempore acquilitionis nicht ge
habt, wieder zurücktreten?

Wie iſt es moglich, daß der ſogenannte Lippiſche halbe Theil, den Lippe
von 1596. bis 1720. beſeſſen, und ſeiter 124. Jahren teinen Schatten eines
Kloſters aehabt, im Jahr 1773. erſt wieder in ein Kloſter verwandelt werden
konne? Wie paſſen denn alle die ab unione, ab Eccleſià Matre ad filiam, mit Ge—
walt herbeygezogene Rechtsſtellen? Rechtsſtellen, die keine Anwendung lei—
den, ſondern nur auf bloße petitiones principii hinaus laufen, zerfallen in- und
von ſich ſelbſt, und wo einer ſchopferiſchen Erfindung, die wahre Lage der
Sache zu verwandelen, nicht erlaubt iſt, da muß auch der Sache ſelbſt ihre
wahre Beſchaffenheit, und ihre wahre Geſtalt gelaſſen werden. Wer kan
alſo behaupten, daß Falkenhagen ſeit dem ahr 15z96. ein fur ſich beſtehendes,
und im Jahr 1604. mit dem Collegio zu Paderborn, umnirtes Kloſter ſeye,
da die Wahrheit einen jeden billig Dentenden vielmehr uberzeugen muß, daß
Falkenhagen weiter nichts, als eine bloße Oeconomie, und ein dem ehemahli—
gen Jeſuiter-Collegio zu Paderborn, zugehoöriges Pertinenzſtuck ſeye, wel—
ches demſelben nach dem Buchſtaben, und wahren Sinn des oftbeſagten
Friedensſchluſſes Art. 5. S. 46. nicht kan entzogen werden?

g. 29.
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Paderborn hat es alſo als ein Pertinenzſtuck, mit Grund

in Anſpruch genommen.

Man halt es zwar auf der Gegenſeite fur einen Widerſpruch, daß man
ſich auf den h. 26., und zugleich auf den ſ. 46. Art. 5. des Weſtphaliſchen Frie
densſchluſſes berufen habe. Allein! die Einſicht des Klag-Libells muß einen
jeden von dem Gegentheil uberrühren, indem derſelbe augenfallig macht, daß
man Falkenhagen; als ein bloßes Pertinenzſtuct aus dem h. 46. in Anſpruch
genommen, daben aber auch dem Herrn Grafen begreiflich zu machen, geſucht
vabe, daß er ſich des Guts Falkenhagen, welches er ſelbſt in vorgedachter
Beylage ſub Lit. M. eine Oeconomie genannt hatte, um ſo weniger anzumaſ—
ſen, berechtiget ſeye, als die Befugniß, uber die in Proteſtantiſchen Reichs—
ſtanden Landen belegene geiſtliche Guther, eines erloſchenen Ordens, der ſolche
im Jahr 1624. beſenen hat, nicht ihme, als vroteſtantiſchen Landsherrn, ſon—
dern dem Magiſtratui Catholicorum. mithin Jhro Hochfurſtl. Gnaden zu Pa—
derborn einzig und allein gebuhre. Sollte es aber auch fur einen Widerſpruch
angeſehen werden konnen, ſo gewinnet man dennoch auf der Gegenſeite nichts
dadurch, weil dieſes doch allezeit wahr bleibt, daß man Faltenhagen, als ei—
ne Oeconomie, und bloßes Pertinenzſtuck, wider die Ermachtigung und That—
lichkeiten des Herrn Grafen, in dem ordentlichen Wege Rechtens zu retten, und
zu bewahren geſuchet hat, und davon niemahls abſtehen wird. Denn dießei—
tiae Gerechtſame ſind gar zu klar, zu offenbar, und einleuchtend, als daß ſie
ſich, nur durch hervorgeſuchte Scheingrunde ſollten ablehnen laſſen.

g. 30.
Die Lippiſchen Grunde aber ſind irrig, weil Falkenha—

gen kein Herrenloſes Gut iſt,

Man bedarf nur die Grunde des Herrn Grafen obenhin einzuſehen, ſo ver—
rath deren erſter Anblick ihre Schwache in ihrem ganzen Umfang. Wenn
man alles zuſammen faßt, ſo ſind alle gegenſeitige Grunde auf die einzige
Schlußfolge gebauet:

Falkenhagen iſt durch die geſchehene Erloſchung des Jeſuiteror—
dens, ein Herrenloſes Gut geworden, nun aber gehoren Herren—
loſe Güther der Landesherrſchaft, rolglich iſt dem Herrn Gra—
fen, als der Landesherrſchaft, das ſogenannte Kloſter Falkenha—
gen anheim gefallen.

Der erſte Satz iſt fehlſam, der audere irrig, und der Schluß ein frommer
Wunſch. Denn, wo iſt dahier ein Herrnloſes Guth vorhanden? Wo die
Geſetze auf einen caſum vacantis zum voraus ſchon eine Vorſehung gethan,
und einen Eigenthumsherrn, oder denjenigen, der in caſum vacantiæ uber ein
vacantes Guth zu verordnen haben ſoll, benennen, beſtimmen, und feſtſetzen,
da kan eben ſo wenig eine Vacanz Platz. greifen, als bey einer Erbſchaft, wo—
bey nach dem Abgana des zuerſt eingeſetzten Erben, noch ein ſubſtituirter Erbe
vorhanden iſt. Der Weſtphaliſche Friedensſchluß hat aber zum voraus ſchon
dieſe Vorſehuna gethan, da er die Zubehorungen eines in proteſtantiſchen
Reichsſtanden Landen belegenen, erloſchenen Kloſters, dem Landsherrn, wor—

unter

J



28 GS (0) Gunter das Kloſter ſelbſt belegen iſt, zueignet; folglich iſt das Kloſter Falkenha—
gen, weil es nur eine Zubehorung, und Pertinenzſtuck des ehemahligen Je—
ſuiter-Collegii zu Paderborn iſt, kein Herrenloſes Guth geworden.

g. 31.
Woruber Lippe eine privative Landeshoheit zuſteht, da

es ſolche mit Paderborn nur gemein hat.

Der andere Satz iſt irrig in hypotheſi, denn von dem Theſt iſt dahier kei—
ne Frage, ſondern nur davon, ob dem Herrn Grafen uber das Kloſter Falken—
hagen, die alleinige Landeshoheit zuſtehe? Der ſub Lit. E. vorhin angeführte
Theilungs-Receß von 1596. erweiſet das Gegentheil, und ſagt, daß die welt—
liche Hochherrlich- und Obrigkeit, und was derſelben anhangig, uber das
Kloſter, und deſſen Guther, dem Furſt-Biſchofen zu Paderborn zum vierten—
und dem Grafen zur Lippe zu den übrigen dreyen Theilen, dermaſſen, wie bey
der ganzen Herrſchaft Schwalenberg hergebracht, verbleiben ſoll: folglich iſt
Falkenhagen ein Guth, woruber dem Grafen von der Lippe nicht eine alleinige,
ſondern nur eine mit Paderborn gemeinſchaftliche Landeshoheit zuſtehet, ohne
daß dabey in mindeſte Ruckſicht kommen mag, daß Vorzeiten dem Herrn Gra—
fen in dem Samtamte, und Herrſchaft Schwalenberg, die Landesſteuren al—
lein eingerauntet worden, weilen daraus eine alleinige Landeshoheit (a) um ſo
weniger hergeleitet werden kan, als anſonſten dem Herra Grafen, uber Fal—
kenhagen gar keine Landeshoheit gebühren wurde, noch in Gefolg vorgedach—
ten Theilungs-Receſſes geblieben ware, weil er ſich darinn der Steuren, und
Schatzungen, ſo viel den Paderborniſchen Theil betrifft, nachgehends auch in
dem Vergleich de 1720., ſo viel den andern halben Theil betrifft, ganzlich be
geben hat.

Daß man ſich um deswillen eine privative Landeshoheit uber das Kloſter
Falkenhagen zuſchreiben will, weilen von Seiten der Paderborniſchen Regie—
rung in der Reproteſtation, welche ſie im Jahr 1672. an die Grafliche Lippi—
ſche Kanzley zu Dettmold gelangen laſſen, ein-oder anderer Ausdruck enthal—
ten, wodurch ſie ſelbſt, eine dem Herrn Grafen privativè zuſtehende Landesho
heit, anerkannt hatte, thut dahier dermahlen zur Sache nichts, weil dahier
nicht davon, was im Jahr 1672. aus Irrthum etwa geſchehen, ſondern nur
davon, was es mit Falkenhagen im Entſcheidungs-Jahr 1624. für eine Be
wandniß gehabt, die Frage iſt;

Um dieſe zu beantworten, beruft man ſich auf die Reproteſtation vergeb
lich, weil man Graflich Lippiſcher Seits, vor 29. Jahren in offenen
Druck (h) ſchon bekannt hat, daß die Hochfurſtlich-Paderborniſche Regieruna
ſothane Reproteſtation durchaus nicht mehr agnolciren wolle; Und nebudem iſt
jetzt nur die Rede von Falkenhagen, woruber ſo wenig die gottſel. Furſt-Biſcho—
fe zu Paderborn, als die daſige Regierung, dem Herrn Grafen, oder deſſen
Vorfahren mehrere Gerechtſame, als in dem Theilunas-Vergleiche von 1596.
enthalten, und ausgedrucket ſind, wohl jemahlen zugeſtanden haben.

Ueberhaupt iſt dahier der Ort nicht, wo eine Frage von der Landeshoheit,
ſie mag auch genommen werden, wie ſie will, niemahl eintreten kan, denn
ein Herrenloſes Gut iſt nicht vorhanden, folglich kan das Hoheits-Recht, occu
pandi bona vacantia, in vorliegendem Fall keinen Platz greifen.

(a) SCHMIDT de juris collectandi eum territoriali Superioritate nexu haud
neceſſario p. tot.

EN.
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cb) Vid. Grundlicher Bericht von dem Urſprung, Fortgang,

und jetziger Bewanptuiß, derer in denen Samtamteren Schwa
lenbera, Oldenburg und Stoppelberg, zwiſchen dem Hoch—
ſtift Paderborn, und dem Hochgraflichen Hauſe Lippe, vor—
waltenden Jrrungen. Lemgo 1746. Fol. pag. 20.

Ohnkhin konnen prote kantiſche Landesherrn katholiſche
—Kloſter wider den Weſtphaliſchen Frieden nicht

einzichen,
Ware aber auch das Guth Falkenhagen annocth ſo gewiß fur ein beſonde

resKloſter zu halten, als gewiß es nur ein dem ehemahligen Jeſuiter:-Collegio
zu Paderborn, zugehoriges Grund- und Pertinenzſtuck iſt; ſo getrauen ſich
doch nicht eins die proteſtantiſchen Rechtslehrer, (a) bey allen denen Vor—
rechten, die ſie denen proteſtantiſchen Landesherrn uber die in ihren Ge—
biethen belegene katholiſchen Kloſter zuſchreiben, eine unumſchrankte Ho—
heit Jhnen zuzulegen, ſondern ſie behaupten vielmehr, daß ihre Gewalt,
in Anſehung der katholiſchen Kloſter, durch den Weſtphaliſchen Frie—
densſchluß, dahin eingeſchrantet ſeye, daß ſie dieſelben nicht mehr einziehen,
ſondern denen Beſitzeren, die ſie im Jahr 1624. beſeſſen, ruhig belaſſen muſ—
ſen, (b) und zwar aus der geietzmaßigen Urſache, weilen von beyderſeits Reli—
ligionstheilen heilig verſprochen iſt, daß, was die Katholiſchen im Entſchei—
dungs-Jahre einmahl beſeſſen, ihnen ewig verbleiben, ſo wie auch denen Pro
teſtanten ihre damahls gehabte Beſitzungen, ewig belaſſen werden ſollen.

(a) BöHMER Jus Eccleſ. proteſt. Lib. 3. Tit. 36. J. zo.
(b) PüTTER Elem. jur. publ. J. 770. ubi ait: impoſterum autem

qualescunque fundationes Eccleſiaſticæ ſivè mediatæ, ſive im-
mediatæ contra ſtatum anni decretorii, neque ex manibus Evan-
gelicorum ad Catholicos redire, nec vicitſim unquam plures in
manus Evangelicorum venire queunt, quippe quod diſertè tum de
immediatis quibuscunque, tum de mediatis Catholicorum licet in
terris Evangelicorum ſitis fundationibus ſtatuit Pax Weſtphalica.

H. 33.
Weilen beyde Religionstheile ſich den Beſitz der Guther

ewig verſprochen haben, ohne Einrede.

Die Landeshoheit giebt alſo keinem Religionstheil die Befugniß, dieſe
wechſelſeitige Verſicheruna zu unterbrechen, oder darinn die mindeſte Ston—
runa anzurichten. Alles dieſes iſt bey Strafe des verwirkten Landfriedens (a)
nachdruckiamſt verbothen, und alle Einreden ſind ſo ſehr vernichtiget, daß auch
nicht einſt irgend einem Vorwand, oder einem immer erdenklichen Schein—
grund ein Platz offen gelaſſen iſt.

(a) Inſtrum. pac. Weſtph. Art. 5. d. 14. Art. 17. J. a. 4a.

uul g. 34.
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Das Papſtliche Extinctions-Breve gibt dazu keine

Befugniß:
Jnſonderheit aber iſt ausdrucklich feſtgeſetzet, daß keine Papſtliche Verord

nungen, (a) jemahls wider den Friedensichluß anaezogen werden ſollen; Und
wie kan dann der Herr Graf aus dem Papſtlichen Erloichungsbrief, ſeine ver—
meintlichen Gerechtſame herleiten, und ſich darnach befugt zu ſeyn vermeynen,
dem ehemahligen Jeſuiter-Collegio zu Paderborn, ſeine im Entſcheidungs—
Jahr wirklich beſeſſene Pertinenzſtücke, zu entziehen, und ſich derſelben durch

2Thatlichteiten zu bemachtigen?

(a) Inſtrum. Pacis Weſtphalicæ Art. 17. J. 3. ubi. contrà hanc Trans-
actionem, ullumvè ejus Articulum aut Clauſulam nulla Jura Ca-
nonica, Edicta, Mandata, Decreta, Reſeripta, ullavè alia ſtatuta
ſivd politica, ſivè Eccleſiaſtica, Decreta, Diſpenſationes, Abſo-
lutiones, vel ulla alia quocunque nomine, aut prætextu exco-
gitari poterunt exceptiones unquam allegentur &c.

S. J5.
Dieſes Breve enthalt nur ein Domeſticum Eccleſiæ

Catholicæ, welches dem Herrn Grafen keine Gu—
ther zuwirft,

Betrachtet man die Sache im Grunde, ohne Vorurtheil, von allen Ei—
aennutz entfernet, ſo wird man geſtehen müſſen, daß durch die Erloſchung des
Jgeſuiterordens, nur eine hausliche Angelegenheit in der katholiſchen Kirche,
die dem Herrn Grafen zur Lippe gleich ſeyn muß, entſtanden ſeye; Und weil
dabey nur die Frage entſtehen kan, durch was für Perſonen die von denen Je
ſuiten bekleidete Kirchen-Miniſteria erſetzet, und die von ihnen beſeſſenen Guther
verwaltet werden ſollen, ſo ergiebt es ſich von ſelbſt, daß er hierinn der tkatho
liſchen Obriakeit, Jhro Hochturſtlichen Gnaden zn Paderborn, eben ſo wenig
Ziel und Maaß werde vorſetzen konnen, je weniger ſich Hochſtdieſelben je—
mahls beyfallen laſſen werden, dem Herrn Grafen vorzuſchreiben, durch was
fur Prediger, und Kirchendiener, er die Miniſteria der ihm untergebenen pro—
teſtantiſchen Kirchen beſetzen, und die Pfarreinkunften, ſamt denen damit ver
bundenen Zubehorungen, benutzen laſſen ſolle.

J. 36.
Sondern er muß Falkenhagen, als ein Pertinenzſtuck des

ehemahligen Jeſuiter-Collegii zu Paoderborn, wieder
herausgeben, und zwar den Paderborniſchen

Theil ſowohl,
Um gleichwohlen dem Herrn Grafen die dießeitigen Gerechtſame in mog

lich
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folge:

Der Weſtphaliſche Friedensſchluß verordnet deutlich, daß die
Zubehorungen eines erloſchenen Kloſters, dem Herrn des erloſche—
nen Kloſters, oder des Orts, in welchem ſolches gelegen, belaſſen
werden ſollen; Nun aber iſt Falkenhagen eine Zubehorung, oder ein

S

rolglich muß Sr. Hochfurſtl. Gnaden zu Paderborn, oftgedach—
Pertinenzſtuck des ehemahliaen Jeſuiter-Couegii zu Paderborn,

tes Kloſter Faltenhagen, als Herrn des ehemahligen Jeſuiter—
Collegii zu Paderborn, ungeſtohrt gelaſſen werden.

Der erſte Satz iſt ſo klar in dem Weſtphaliſchen Friedensſchluß Art. 5. S. 46.
enthalten, als der andere vorhin (ſF. 27.) deutlich vewieſen: mithin bleibt der
Schluß unumſtoßlich.

Ob es demnach eine kuhne Behauptung zu nennen ſeye, daß Jhre Hoch—
Hochfurſtl. Gnaden zu Paderborn Dero gerechteſten Anſpruche, und beſtbe—
arundeten Gerechtſame, in dem ordentlichen Weege Rechtens, wider den Herrn
Grafen gelten zu machen ſuchen, laßt man einem jeden billig Denkenden an—
heim genſtellet, ohne ſich dabey im Mindeſten aufzuhalten, ob es dem Wohl—
ſtand gleich komme, daß der Herr Graf, als Paderborniſcher Vaſall, Jhro
Hochfurſtl. Gnaden, aus ſeinem gehuldigten Lehnsherrn, in einer zwiſchen
KReichsſtanden ungewohnlicher Schreibart, einer Kühnheit beſchuldigen wolle.

Glimpfs hauber will man gerne ubergehen, die von dem Herrn Grafen
wider das Kloſter Falkenhagen, unternommenen Ermachtiaungen, mit natur—
lichen Farben zu ſchilderen; ſondern man kan die That ſelbſt reden laſſen, auf
welcher Seite Kuhnheit, und kuhne Behauptungen ſich befinden.

Genug, daß einem jeden in Sinn, und Augen fallen muß, daß das Kloſter
Falkenhagen, und vornemlich der ſoaenannte Paderborniſche Theil, welchen das
ehemahlige Jeſuiter-Collegiumt zu Paderborn, im Entſcheidungs-Jahre, als
ein Pertinenzſtuck, wirklich beieſſen hat, Jhro Hochfurſtl. Gnaden zu Pader—
born, nicht entzogen werden konne.

F. 37.
Als den Lippiſchen Theil, weil dieſer mit jenem gleiche

Verhaltniß hat,

Lippiſche halbe Theil
ſteht damit in aleicher Verhaltniß; mithin muß Jhro Hochfurſtl. Gnaden
auch dieſer ungeſtohrt belaſſen werden. Es thut zur Sache nichts, was die
ſerthalben fur weitlaurtige Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen dem Herrn Grafen
zur Lippe, und dem ehemahligen Jeſuiter-Colleaio zu Paderborn, an ver—
ſchieden Orthen betrieben worden, weil ſolche auch, ohne die Gegenſeitige, in
vorigem 1774ten Jahr ans Licht geſtellte Ausfuhrung gnugſam bekannt nnd.

Dahier braucht man nur anzufühen, daß das eyemahliae Jeſuiter-Col—
legium zu Paderborn ſolchen im Jahr 1720. von dem Herrn Grafen zur Lip
pe, vermoae eines mit demſelben errichteten, in der Beylage ſub Lit. N. ent—
haltenen Vergleichs, gegen Erlegung einer anſehentlichen Geld-Summe von
1z0ooo. Rthlr., mithin auf die rechtmaßigſte Art erworben, und ſeit der Zeit
ruhig beſeſſen habe.

Wiewohlen nun dieſer Beſitz erſt einige funfzig Jahr alt iſt, und ſich al—
ſo

Der ſogenanute
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phaliſche Friedensſchluß die nemliche Sicherheit, und Eigenſchaft denen nachhe—
ro rechtmaßig erworbenen Gutheren beygelegt, als denen, welche die Kloſter,
und geiſtliche Orden, im Entſcheidungs-gahre wirklich beſeſſen haben: Denn
der Friedensſchluß, wenn er, inſonderheit denen geiſtlichen Gutheren, einen
ewigen Frieden zuſpricht, und ſie denen Beſitzeren vernchert, redet, in Anſe—

ſ

ch
5

hung deren im ahr 1624. gehabten Beſitzungen, ni t Beſchrankungs- oder
Ausſchließungs- ondern nur Bezeichnisweiſe, um fur die damahligen Zeiten
diejenigen geiſtlichen Guther, welche der ein-oder andere Religions-Theil entwe—
der ewig behalten, oder wieder herausgeben, und reſtituiren ſollte, von einau
der zu üntericheiden. Dieſes ware, orne einen gewiſſen Zeitpunct feſtzuſetzen,
nicht moglich; beſonders da der eine Theil, aur ſeine im Jahr 1618., der an-
dere Theil aber, auf ſeine im Jahr 1630. gehabte Beſitzungen zu behalten, ei—
frigſt beſtunde;Es wurden zugleich verſchiedene Jahren in Vorſchlag gebracht, bis end
lich, durch Vermittelung des Churſachnſchen Geſandten, das 1624te Jahr, als
das Entſcheidunds-Jahr, durchgehends beliebt, und angenommen, dadurch
aber diejenigen Beſitzungen, die ein jeder Religions-Theil behalten ſollte, auſ—
ſer Zweifel geſetzet wurden.

Von den kunftigen Erwerbungen, die der ein- oder andere Theil in der
Zeitfolge machen wurde, war damahls keine Frage, weil beyde Theile ihre
Abſichten nur auf den im Jahr 1624. wirklich gehabten Beſitz gerichtet hatten;

Die kuünftigen Erwerbungen erhielten dadurch von ſelbit ihre zureichende
Sicherheit, daß niemand von Erbſtchaften, und inſonderheit von deim ure
commerciorum (a) ſollte ausgeſchloſſen ſeyn, welches einem jeden die Freyheit,
und Befuaniß ertheilte, neue Erwerbungen zu machen; und da in deren An—
ſehung nichts beſonders bedungen worden, ſo haben die kunftigen Acquilitionen
dadurch die nemlichen Rechte erhalten, die denen Beſitzungen vom Jahr 1624.
zugeſtanden, eder beygelegt ſind.

Die Rechte, und Rechtslehrer (b) ſtimmen hiemit uberein, wenn ſie ver
ordnen, und behaupten, daß die Eigenſchaft, Freyheit, und Gerechtigkeit,
welche einem Guthe beygeleget wird, auch denen künftigen, und neu erwor—
benen Gutheren zu Theil werde.

(a) Iinſtrum. pac. Art. 5. hJ. 35. ubi: ſivd Catholici, ſivè Auguſta-
næ Confeilionis fuerint ſubditi, nullibi ob religionem deſpica-

tivè habeantur, nec à hæreditatibus Legatis, aliisvè juribus, aut
conimerciis arceantur.

(b) KIL. OCK de Contribut. Cap. 16. Sect. 1. n.77. ſeq. ubi ait: Im-
munitas alicui indefinitè conceſſa, nedum ad Bona acquiſita, ſed
etiam ad acquirenda &e futura rectè trahitur, extenditur. Aug-
mentum enim cenſetur eodem jure, quo res, cui adjungitur.
N. 8i. Undè Comitatus adjunctus Delphinatui, gaudet iisdem
Privilegiis. Immunitatibus Delphinatus.

Confer. EONZALEZ TELLEZ ad C. 22. X. de privileg.
Reichshofraths Gutachten de sten Novembr. 1773. allwo geſagt

wird: was mit oder durch den Fundations:Fond, oder wenig—
ſtens in dem Land, und Ort, wo das polledirende Jeſuiter—
Collegium geweſen, acauiriret worden, iſt pro augmento
fundationis, welches die Natur der Fundation ſelbſt annimmt,
anzuſehen.Mos kk ReichsStaatsHandbuch auf das Jahr 1773. pag. 29.

g. 38.

d
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Ohne daß das Jahr 1624. hiergegen angefuhret wer—

den kan.

Dieſem ſteht das Entſcheidungs-Jahr nicht entgegen, weil ſolches die
kunftigen Acquiſitionen nicht verbothen, noch denenſelben einen wenigeren
Schutz, wenigere Sicherheit, und eine geringere Eigenſchaft zugelegt hat,
als denen Bentzungen, welche damals 1624. einem jeden eigen waren.

Die beruhmteſten Lehrer des Staatorechts, halten ohnehin dafur (a) daß der
Status anni decretorii dergeſtalt zur Regel und Richtſchnur nicht genommen worden,
daß niemand mit der Zeit ein Recht erlangen konne, welches er Anno 1624. nicht ge
habt:

Und wie ſollte dann ein ieder, in Anſehung deren nachgehends durch einen
Vergleich, und titulo oneroſitlimo erworbenen Beſitzungen nicht gleiche Ge—
rechtſame erlangen konnen? Die nach dem Weſtphaliſchen Friedensſchluß zwi
ſchen Reichsſtanden, und Unterthanen errichteten Vertrage, ſind ja nicht ver—
bothen, ſondern, ob ſie gleich von dem ſtatu anni decretorii abweichen, aus—
druücklich erlaubt, (b) mithin werden dadurch gleiche Rechte erworben, als die—
jenigen ſind, die ſich vom Jahr 1624. herſchreiben; und warum ſollten dann
durch Vertrage nicht auch Guther erworben werden konnen, die der nemlichen
Vorrechten, welche die im Jahr 1624. beſeſſenen Guther durch den Friedens—
ſchluß erhalten haben, theihaftig werden?

Voun dem geiſtlichen Vorbehalt werden ja die Guther, welche nach dem
Jahr 1624. von einer geiſtlichen Stiftung etwa neu erworben worden, nicht
ausgenommen; noch iſt in deren Anſehung, in dem Weſtphaliſchen Frieden ver—
ordnet, daß es dainit anderſt, als mit denen im Jahr 1624. wirklich beſeſſenen
Gutheren gehalten werden ſolle; ſondern durch den Religions-Wechſel werden die
neuerworbenen ſo wohl, als die im Jahr 1624. wirklich beſeſſenen geiſtlichen
Guther auf gleiche Art verwirket; folglich ergiebt es die Analogie des Friedens
ſchluſſes ſelbit, daß die neuerworbenen ſo, wie die im Fahr 1624. wirklich beſeſ—
ſenen Guther, einer geiſtlichen Stiftung ohne einigen Unterſcheid ewig verblei—

ben ſolſen.
Benderley Guther, ſtehen alſo in gleicher Verhaltniß, und wie daher bey

dem vorberuhrten Lippiſchen halben Theil die nemlichen Rechte eintreten, wel—
the bey dem Paderborniſchen halben Theil ſtatt haben; ſo kan der Herr Graf
daruber teine mehrere Befugniß ſich zueianen, als diejenigen ſind, die ihm in
Anſehung. des Paderborniſchen halben Theils gebuhren; Von dieſem iſt aber
allbereits erwieſen, und dargethan, daß er als ein Pertinenzſtuck des ehemah
ligen Jeſuiter-Collegii zu Paderborn, von Jhro Hochfurſtl. Gnaden, zu Fort—
ſetzung der Schul-Lehr-und Predig-Anſtalten, eingezogen werden konne, folg—
lich muß Jhro auch dieſer Theil, als ein gleiches wahres Pertinenzſtuck, belaſ—
ſen werden.

(a) STRUBE in Nebenſtunden part. 3. pag. 262.
Confer. DECKHER Conlult. forenſ. lib. 1. part. 1. Cap. 32. n. 38.

(h) Inſtrum. pac. Weſtph. Art. 5. ſJ. 31. in fin.
dDecAHE all. loc. Cap. 31. n. 22. 23.

J

V.

Qbu J J g. zo. I
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Der Art.g. F. 26. des Weſtphaliſchen Friedens kommt

alſo Paderborn zu ſtatten, ohne daß der F. 48.
ihm entgegen ſteht,

Daß der Kayſerliche Reichshofrath die Sache aus dem nemlichen Ge—
ſichtspuncte betrachtet hat, iſt auſſer Zweifel, indem er in Sachen des Ma-
aiſtrats zu Augſpurg, eben auch den Art. 5. J. 26. wider die proteſtantiſchen
KRteichsſtande zum Grunde gelegt hat. (a)

Auf den Art. 5. J. 48., worinn von dem Jure Diœceſano gehandelt wird,
und der nach der Gegenſeitigen Meynung dahier entſcheidend ieyn ſoll, hat er
hingegen noch zur Zeit, ſo viel wenigſteus bis hiehin bekannt geworden iſt, ei—
ne Ruckſicht nicht genommen, dadurch aber gnugſam zu erkennen gegeben,
datz ſolcher auf den vorliegenden Fall (wo die Frage iſt, auf was Art die geiſt—
lichen Guther, die bloßerdings quo ad admiiuſtrationem des Jeſuiterordens
vacant geworden (b), in Zukunft verwaltet werden ſollen) nicht anzuwenden
ſeye. Oben (8. 20.) iſt bereits erwieſen, daß von den geiſtlichen Gutheren, ſo—
dann von dem Jure Dicceſano, und der geiſtlichen Gerichtbarkeit an verſchiede—
nen Orthen in dem Friedensſchluß Vorſehung geſchehen, und jeder Punct ins-
beſondere abgehandeit ſeye; Und dieſer Umſtand erweiſet deutlich, daß der
Punct wegen der geiſtlichen Guther, von dem Punct wegen der geiſtlichen u—
risdiction, und. Juris Diœceſani, ganz abgeſondert, nicht aber dasjenige, welches
wegen jener beſonders beſtimmet, auch wegen dieſer feſtgeſetzet worden:

Denn, jener wegen der geiſtlichen Guther hatte bereits, wie vorgedacht G.16.
in fin.am aten April 1647. ſeine Richtigkeit erhalten, dieſer aber, ſo das Jus Diœæce-
ſanum betrifft, war noch nicht einſt im Jan. 1648. in ſeiner Ordnung, weil damahls
noch die Katholiſchen darauf beſtunden, daß das Jus Diœceſanum uber die Ka—
tholiſchen, in proteſtantiſchen Reichsſtanden Landen wohnende Unterthanen,
ohne einigen Unterſcheid, ob ſie ein offentliches, oder privates Exercitium Re-
ligionis 1624. gehabt, unverletzt bleiben ſolle (c), folglich kan bey dem h. 26.
der ſ. 48. Art. 5. Inſtrum. unmoglich zum Grunde gelegt ſeyn, und Erſterer aus
dem Letzteren ſein Licht nicht erhalten, wenn man ſonit keinen Widerſpruch be
haupten, und ſagen will, daß dasjenige, ſo dem Magiſtratui Catholicorum in
g. 26., im Jahr 1647. gegeben, und eingeraumet, ihme nachgehends in g. a8.
im Jahr 1648. wieder genommen worden.

(a) MosEk Reichs-Staats-Handbuch auf das Jahr 1773. pag.

324.
(b) ldem all. loc. pag. 19.(c) MEYERN ali. Tom. 4. pag. 964. ubi: eodem etiam jure

Auguſtanæ Confeſſionis Magiſtratuum Catholiei ſubditi cenſean-
tur, inque hos Jus Diœceſanum ſalvum eſto.

40.
Wiil von dem Jure Diœceſano Ordensleute nimmer be

freyet ſind.
Ganz anderſt verhalt ſich das Jus Diœceſanum in Betracht der Ordens

leuten, als in Betracht der Layen, oder weltlichen Unterthanen.
Jn
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Denn, ſo lange ſie Ordensperſonen bleiben, oder bleiben ſollen, muſſen ſie das
Jus Diœceſanum eines katholiſchen Biſchofen erkennen, weil ſie von einem pro—
teſtantiſchen Landsherrn niemahls die nöthigen Ordines, die nöthige approba-
tion, und all dasjenige, was nach den katholiſchen Glaubens-Grundſatzen, zu
einem Geiſtlichen erfordert wird, empfangen konnen; mithin kan in Betracht
deren Ordeusperſonen, das Jus Dicceſanum niemahls aufgehoben, und dem pro—
teſtantiſchen Landsherrn zugelegt ſeyn, obgleich die Ordenßperſonen im Jahr
1624. nur ein privatum Exercitium Religionis etwa gehabt haben. Der h. 48.
Art. 5. iſt alſo nach den Regelen einer vernunftigen Auslegung, nur von den
Layen, und zwar nicht einmahl uberhaupt, zu verſtehen, weil dieſelben, ſo
lange ſie katholiſch bleiben, oder bleiben ſollen, nach denen Kirchengeſetzen,
und dem Juri Diœceſano eines Biſchots, oder des Papſts, ſich betragen muſſen,
wie Se. Konigl. Majeſtat in Preußen, wegen der Eheverbothen, nach dero
Welt bekannten Einſicht ſelbſt anerkannt, und das merkwürdigſte Zeugniß für
die katholiſche Religion in dem an die Halberſtadtiſche Regierung unterm rten
April 1749. erlaſſenen Keſcripto abgeleget haben (a).

Vorgedachter ſ. 48. kan demnach nur insbeſondere, und in Anſehung der—
jenigen Katholiſchen in einem proteſtantiſchen Lande wohnenden Layen, welche
1624. ein offentliches Reliaions-Exercitium gehabt haben, dahin Platz greifen,
daß von dieſen ein katholiſcher Biſchof diejenigen Abgaben, ſo dem Juri Diœceſano
zur Erkanntlichteit gebuhren, forderen konne (b).

Und dieſer vernunftigen Deutung, kan ein, von allen Vorurtheilen unbe—
fangenes Gemuth, ſeinen voilgultigen Werth nicht abſprechen, ſondern wird
vielwehr bekennen muüſſen, daß der h. 48. Art. 5. auf die katholiſche Ordens—
perſonen (wo von deren Veranderung, von der Erloſchung ihres Ordens, von
dem ure retormandi antiquo die Frage iſt) aar nicht einichlage, noch ein ſol—
ches jus Diœceſanum von einem proteſtantiſchen Landsherrn in Anſpruch ge—
nommen werden konne, weilen ſie bey den Weſtphaliſchen Friedenshandlungen
nicht einmahl an ein Jus Dieceſanum, welches ſie uber die katholiſchen Ordens—
geiſtliche jemahls ausuben konnen, gedacht haben:

Denn die Proteſtanten verlangten damahls nur, daß die in ihren Lande—
ren befindliche katholiſchen Geiſtliche und Ordensperſonen, ob ſie gleich ſonſt einen
Dicœceſanum erkenneten oder nicht, der Evangeliſchen Obrigkeit, tam in Civili-
bus, quàm in Criminalihus unterworfen ſeyn, auch die gewohnlichen Onera oh—
ne Weigerung abtrageu ſollten (c).

An dem eigentlichen Jure Diœceſano war ihnen alſo wenia, oder nichts ge—
legen, ſondern dieſes mogte behalten, wem es zukam; nur foöllten die Geuſtli—
che nnd Ordensperſonen, der proteſtantiſchen Obrigkeit Civil. und Criminal Juris-
diction unterworfen ſeyn:

Die Jurisdictio Civilis Criminalis hat aber mit dem eigentlichen Jure
Diceceſano gar keinen Zuſammenhaug, noch die mindeſte Verbindung; und es
iſt nicht zu vermuthen, oder zu glauben, daß ihnen die Katholiſchen ein mehreres, als
ſie einmahl verlanget haben, ſollten eingeraumet oder zugeſtanden haben, da ſie viel
mehr eifrigſt behauptet haben, daß die Proteſtanten ſub prætextu jurium præ-
ſentationis, Inſpectionis, Viſitationis, Contirmationis, Correctionis, oder der—
aleichen jurium uber die in ihren Territorüs gelegene katholiſche Mediat. Stifter
keine jura éxertiten, oder einige Veranderung vel circà perſonalia, vel circà
realia vornehmen, vielweniger denen geiſtlichen katholiſchen Superioribus, und
Obrigkeiten darunter behinderlich fallen ſollten, wie oben h. 16. mit mehreren

erwieſen worden.

(a) Die hieher gehorige Stelle des Konigl. Reſeripts lautet alſo:
„Obgleich die geiſtliche Gerichtbarteit des Papſts, und ſei

ner
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36 GS (0) 6„ner Biſchofen, in den proteſtantiſchen Staaten des deut—
„ſſchen Reichs aufaehoben, und mit der Landsherrlichen Ge—

walt vereiniget iſt; ſo iſt doch auch zugleich in dieſem Tra—
„Ctate, dem Weſtphaliſchen Friedensichiuß, verordnet, daß
„es einem proteſtantiſchen Furſten eben ſo wenig vergonnet
„ſeye, kraft ſeiner geiſtlichen Gerichtbarkeit, einen romiſch—

katholiſchen Unterthanen, zn einer Handlung zu zwingen,
„welcher ſein Glaube, und Gewiſſen widerſtreitet, ſo we—
„nig es einem katholiſchen Furſten erlaubet iſt, einen Unter—
„thanen, der ſich zur Augſpurgiſchen Confetzion bekennet,
„mit dieſem Zwange zu beiegen. Siehe von JUSTI Anwei—
ſung zur deutſchen Schreibart pag. 268.

(b) SUNDERMAHLER de ſuſpenſa Jurisdictione Eccleſiaſticd
o. 21. ubi ait:
Res ipſa loauitur, quod, dum in noſtro Sphò (as. art. 5. In-
ſtrum. pac.) Ppiſcopis duntaxat in eos A. C. Magiſtratum Catholicos
jubditos, qui anno 1624. publicum Religionis Catholicæ Exercitiumi ha-
buerunt, Jus Diœceſanin, quatenus Epiſcopi illud dicto anno quietè
in eos exercuerunt, Jalvuni relictum eſt, id jurisdittioni illorum E-
piſcoporum Eccleſiaſticæ in ſpecie tali, quatenus hæc ſibi cogni-
tionem de cauſis Clericorum Civilibus, Criminalibus Spiri-
tualibus, Laicorum verò Spiritualibus, earum detfinitionem,
Cenſurarum pœnarum Eccleſiaſticarum intlictionem ab iis-
dem abſolutionem, cauſarum matrimonialium deciſionem di-
ſpenſationem, ſimilia, quæ de ſubſtantia Religionis Catholi-
cæ ſunt, vendicant, nulli omninò ſit præjudicio; imò ne de ib-
lis quidem juris Diœceſani effectibus, qui in Catholicæ Religio-
nis Eſſentialibus ſe exerunt, ſed de iis duntaxat negotiis, quæ qui-
den Legi Diœceſanæ alias ſunt propria, ad Interna tamen Religio-
nis haud pertinent, uti ſunt Erectio, Cura Scholarumi publica-
runmi, Exactio Cathedratici, Indictio rubſidii charitativi, Inſpectio

Proviſio Xenodochioruni, Ptochotrophiorum, Noſoconiiorutu, Or-
phanotrophioruni, Gerontoconuoruni Gec. intelligi oporteat. Cum
enim de ſubſtantiâ, Eſſentia Religionis Catholicæ, ejusque
Exercitii ſit, in Materia fidei, ordinis, adminiſtrationis Sacramen-
torum, uſusque Clavium tam Parochos quàm etiam Parochianos
à poteſtate ſuperiore hierarchica dependere; ſanè ſubditis Catho-
tholicis, utut forte privatum tantum Religionis Exercitium in
terris ſtatuum proteſtantium habentibus, contrà eorum religio.
nem Conſcientiam quid injungeretur, ſi hi quo ad talia ad
Religionis Eſſentiam ſpectantia negotia Epiſcoporum Authori-
tati iubeſſe orohiberentur.

(c) MEYEKN acta Pacis Weſtph. Tom. 2. pag. 569. 61a. Gi3.

41.
Das Jus Dioeceſanum kommt auch bey Falkenhagen in

keine Betrachtung, weil dieſes in einem gemein
ſchaftlichen Lande gelegen iſt.

Vorgedachter h. 48. Art. 5. Inſtr. Pacis kan alſo am weniaſten bey dem ſo
te

genannten Kloſter Falkenhagen, dieſenĩ bloßen unſtreitigen Pertinenzſtuck des
ehe



S (0) G 37echemahligen Collegii zu Paderborn, ſeine Anwendung finden, beſonders, wo
daſſelbe nicht in einem bloß proteſtantiſchen, ſondern in einem vermiſthten, mit
einem katholiſchen Landesherrn, gemeinſchaftlichen Lande gelegen iſt, wo—
bey der ſ. 43. Art. 5. laſtrum. Pacis (a) nur allenfalls die einzige Rückficht
verdienen kan. Denn, weil hierinn verordnet iſt, daß in einem gemeinſchaft—
lichen Lande, alles, ſo wohl wegen des offentlichen Religions-Kxercitii, als
anderer, die Religion betreffenden Sachen, in dem Stande, in welchem es
1624. geweſen, verbleiben ſolle, dieſe Worte aber: als anderer, die Religion be—
treffenden Sachen: klar anzeigen (b), daß die Beſtellung deren Kirchen-Miniſte—
rien, ohne Unterſcheid, ob ein Exercitium publicum, oder privatum an dem
Ort geweſen, von demjenigen abhangen ſolle, der dazu im Entſcheidungs-Jah—
re berugt geweſen; ſo wird wohl niemand zweifelen, daß ſolche von dem Furſt—
Biſchofen zu Paderborn, einzig und allein abgehangen habe, und Hochder—
ſelbe dazu annoch um ſo mehr befugt ſeye, als der Herr Graf zur Lippe in dem
Vergleich, de anno 1720. h. z. deutlich verſprochen hat, daß die Patres und u—
brige Ordensgeiſtliche zu Falkenhagen von ſeiner Landesherrlichen Jurisdiction, in
Anſehung ihrer Perſonen, ſollen eximiret ſeyn: folglich muſſen ſie,
wie ſie allezeit, und zwar ſeit dem Jahr 1604. her geweſen, der alleinigen Ge—
richtbarkeit des Furſt-Biſchofen zu Paderborn, untergeben ſeyn und bleiben.

(a) In üis locis, ubi Catholici Auguſtanæ Confeſſionis ſtatus ex
æquo jure Superioritatis fruuntur tam ratione publici Exerci-
tii, quàm aliarum rerum Religionem concernentium idem ſta-

„tus maneat, qui fuit anno, dieque ſuprà dictis.
Ad verba ex æquo obſervat MOSER von der Landeshoheit in
Geiſtlichen. Lib. 1,. Cap. 3. h. 4.

Hie Worte ex æquo wollen ohne Zweifel nicht ſo viel ſagen, daß
nothwendig die Landeshoheit pro indiviſo beſeſſen werden muſ
ſe, oder ein Theil nicht mehr noch weniger Antheil an der
Landeshoheit haben ſolle, als der andere, ſondern nur ſo viel,
ſie ſollen zugleich Antheil daran haben. Adeoque nihil refert,
an Superioritas territorialis uni pro tribus quartis, alteri
pro unà tantum quarta competat, quia in cauſis Religionis vo-
ta majora non obtinent. MOSEK all. loc. pag. 40o.

(b) Huc ſpectant non modò annexa Religionis, ut Inſtitutio Con-
liſtoriorum, Jus Patronatus aliaque finmilia jura, ſed Templa, Fun-
dationes, Monaſteria, Hoſpitalia, reditus, accetſiones, quid.
ouic ad Religionein pertinet. HENNIGEs in Medit. ad In-
ſtrum. Pacis Art. 5. g. 43. V. aliarun rerum Keligionenm concer-
nentuint.

I g. 42..
Der Kaiſerl. Reichshofrath hat alſo mit Grunde erkannt,

daß die Erloſchung eines Ordens keine Vacanz
Fgeiſtlicher Guther wirke,

Wie gerecht iſt dann nicht das Erkanntniß des Hochpreißlich-Kayſerlichen
Keichshofraths? da er wegen der einen Halbſtheid des Kloſters Falkenühagen pa-
ricoriam allereits zu erlaſſen geruhet, und die gegenſeitigen Exceptiones zu verwer
fen, keinen Anſtand gefunden hat. K—

Denn,—



38 o (0) GpDenn die Sache an ſich ſelbſt redet zu offenbar als daß dagegen einigeEinreden Platz greifen konnten. J

Man ſetze den Weſtphaliſchen Friedensſchluß bey Seiten, und betrachte

u nur den Papſtlichen Erloſchungsbrief im Grunde, ſo muß ein jeder geſtehen,jn daß diejenigen Guther, welche der katholiſchen Kirche, und der katholiſchen
Il Religion einmahl gegeben worden, anderen, zu gleichem Enzweck zu genieſſen,

uu nicht ubergeben werden konnen. Alle katholiſchen Geiſtliche, und Ordensleute
n.

J

u
J

J ſind weiter nichts, als uſufruckuarii, und ſolche Perſonen, die von den Guthe—
ren nur den Nießbrauch haben, und dieſelben verwalten; (a) Dieſe uſufructua-49 J rios und Verwalter zu veranderen, hanat nur ab vom Papſt, wie Braun—

J

ſchweig-Luneburg, und Grubenhagen, bey den Weſtphaliſchen Friedenshand—
J lungen (vid. G. 16) vernunftig eingeſehen, und gewiß nicht, von Vorurtheilen

gegen die Katholiſchen geleitet, behauptet hat Und wie ktan man dann, als
ausgemacht, und als richtig vorausſetzen, daß der Pavſtliche Erloſchungs
brief die Jeſuiter-Guther, zu Herrenloſen Guthern mache, und dem Landes—
herrlichen bilco uberlaſſe?

Soll nach dem wortlichen, und buchſtablichen Jnnhalt des Weſtphali—
ſchen Friedensſchluſſes die katholiſche Obrigkeit dahin Sorge tragen, daß de—9 ĩ geiſtlichen Mediat. Gutheren, Satzungen der katholiſchen Reli—

ipen gion kein Nachtheil zugezogen werde? (bh) ſo ſteht derſelben niemahls zuzumu

J
then, daß ſie einer proteſtantiſchen Landesherrſchaft, die freye Diſpotition, de—
ren im Jahr 1624. von den Jeſuiten wirklich beſeſſenen, und nachhero recht—
maßig erworbenen Gutheren überlaſſen ſolle, ſo, daß ſie ſolche, als ein Her
renloies Guth, behandelen konne.Soll dieſes geſchehen, ſo muß man alle Verordnungen des Weſtphali—

4 ſchen Friedens ubbern Haufen werfen, und alle Geſetze vernichtigen, die aus—
J

drucklich verordnen, daß, wenn ſchon ein Geiſtlicher in die Reichsacht erklaret
tl

if A wird, dennoch die von ihm beſeſſenen Kirchenguther, dadurch der Kirche nicht
nuui entzogen, oder ein Herrenloſes Guth werden (c). Und daraus ergiebt es ſich

wiederum deutlich, daß die Erloſchuna eines Ordens, der katholiſchen Religion,J uul dem katholiſchen Weſen, und denen Biſchofen, welche dafur zu ſorgen aeſetzet
ſind, die von einem ſolchen Orden beſeſſene Guther nicht entziehe oder ſie als Her

ĩ renloſe Guther darſtelle.

(a) BöHMRE Jus Eccleſ. proteſt. Lib. 3. Tit. j. ſ. 30.
Idem in Jure Paroch. Sect. 5. Cap. 3. h. 4.
GONZALETZ TELLEZ ad Cap. 2. X. de reb. Eccleſ. non alie-

nand. n. 2.
KLOCK de Contribut. Cap. 10. Sect. 1. num. 45.
(h) G. 26. Art. 5. Inſtrum. Pacis.

tI hehofrathsf

J (c) 2. Feud. 40. G. 3q. MOsER Einleitung zum ReitJ

SCHRADER de Feud. P. 2. Partis 9. Sect. 9. num. 72.

Proceß. Tom. a. Cap. 3. ſ. 1.
J ESTOR de Jur. Epiſcopi Catholic. in German.. J. 19. Lit. J.

ſ. 43.
Beſonders, wenn ſolche dem katholiſchen Weſen un

entbehrlich ſind,
eh: Dieſe Grunde treten auch bey der andern Halbſcheid des Kloſters Falken

ni

J

44 hagen, nemlich bey dem Lippiſchen halben Theil ein, folglich kan aued dieſer

un Sr. Hochfurſtl. Gnaden zu Paderborn, oder dem ehemahligen JeſuiterColle
gio

Ê—

K

—l



G (0). So 39gio, um ſo weniger entzogen werden, als derſelbe zu Unterhaltung deren darin
jetzt befindlichen Profeſſoren, Lehreren und Prieſteren, welchen die Forſetzung
der Schul-Lehr-und Prediganſtalten aufgetragen worden, in gleicher Maaße.
unentbehrlich iſt.

G. M.
Wie wegen Falkenhagen erwieſen wird,

Der Status Bonorum, welcher bey dem Hochpreißlich-Kanſerlchen Reichs
hofrath allbereits uberreichet worden, ergiebt es ſattſam, daß man mit denen
Einkunften, wenn auch dazu alle ſonſt eingegangene, und inſonderheit die von
Falkenhagen, alljahrlich gelieferte i20o. Rthir. ta) gerechnet werden, bey wei—
tem nicht auslangen, ſondern, daß man dem ungeachtet genothiget ſeye, noch
uber 1500. Rthlr. zuzuſchießen.

Die in dieſem Statu bemerke Ausgaben, werden ſich auch in der Zeitfolge
nicht verminderen: denn, die Alters halber, mit der Zeit abaehenden Profcſ—
ſoren, konnen doch nicht verſtoßen werden, ſondern dieſe muſſen vor wie nach
unterhalten, ſtatt deren aber andere angeordnet, gleichfalls unterhalten, und
beſoldet werden; folglich iſt leicht zu ermeſſen, daß die Ausgaben ſich eher ver—
mehren, als verminderen werden.

Der Hochpreißlich-Kayſerl. Reichshofrath hat dieſes gleich Anfangs ein—
geſehen, da er in dem an Kayſerl. Majeſtat unterm sten Novembr 1773. erſtat
teten Gutachten, ſich vernehmen laſſen: daß gar leicht voraus zu ſehen ſeye,
daß die von den Jeuiten in Beſitz gehabte Guther und Gefalle, beſonders, ſo
lang, als die Penſionen dauren, zu anderweiter Erhaltung, der durch ſie ver—
ſehenen Schulen, Lehr-und Predigamter (welche nunmehro, einen ungleich
großeren Aufwand als ehebevor erforderen) nicht einmahl erklecklich ſeyn wer—

den.
(a) Daß dieſe Summe von denen Patribus zu Falkenhagen, an

das Collegium zu Paderborn, alljahrlich geliefert werden
muſſen. und wirklich geliefert worden, erſcheinet aus obiger Bey

lage ſub Lit. O. und denen jahrlichen Rechnungen des ehemah—
ligen Collegii, folglich iſt es ein irriges Vorgeben, wenn in
der gegenſeitigen Ausfuhrung H. 37. pag. z3. behauptet, und
und noch dazu durch Beylagen veſtatiget werden will, daß das
Collegium zu Paderborn, von den Falkenhagenſchen Revenuen
nichts empfangen habe, ſondern, daß dieſelbe allda vollig ver—
zehret worden;

Es iſt ferner irrja, daß jahrlich von dem Paderborniſchen
Kornboden 24. Scheffel Korn, zu Unterſtutzung der Jeſuiten zu
Falkenhagen hergegeven worden, da vielmehr an deme iſt, daß
dieſe 24. Scheffel. Korn, nicht denen Jeſuiten zu ihrer Unterſtu—
tzung, ſondern zu dem alleinigen Endzweck, damit ſie ſolche
unter die daſigen Armen vertheilen, laut des hiebeygefugten At-
teitati ſub Lit. P. heraegeben worden.

(d) MoseEk ReichsStaats-Handbuch, auf das Jahr 1773.
pag. 21.

ſ. 45.

Lit. p
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Die vorgebliche Fundation berechtiget Lippe nicht, die—

ſes Guth dem katholiſchen Weſen zu entziehen,

Vergeblich ſind demnach die Gedanken, welche dem Herrn Grafen den
Entwurf gemacht haben, auf Koſten der erloſchenen Jeſuiten, die vorgeblichen
Schulanſtalten, in der Herrichaft Schwalenberg, verbeſſeren zu wollen; und
noch vergeblicher, wenn er nch deßfalls auf den Sinn, und Meynung der ehe—
mahligeu Stifter, welche im Jahr 1246. gelebet haben, gbberufen will.

Hievon ware beſſer geweſen, zu ſchweigen; Und dießeits findet man uber
flußig, den Willen, und Meynung der gottſel. Stifter, die ſthon vor die Zei
ten der ſogenannten Reformation, der Moder gedecket hat, zu unterſuchen.

Auf proteſtantiſcher Seite ware man bey den Weſtphaliſchen Friedens—
handlungen, ganz anderer Meynung, da man darauf beſtunde:

Daß, wenn einer, oder mehrere Evangeliſche, vor-odet nach dem
Religions-Frieden, von geiſtlichen in ihrem Land gelegenen, oder
ihren Land-Gefallen,  und ſonſt zuſtehenden Gutheren, und Mitte
len zum Evangeliſchen Gottesdienſt, Kirchen, Schulen vder an
deren milden Sachen etwas gewidmet, oder geſtiftet hatten, und
von den Nachtommen, einer oder mehr, oder des Stifters O—
brigkeit, zu der katholliſchen Religion getreten, oder inskunftige
ſich zu ſolcher Religion bekennen würden, ſollten die oberwehnte
gewidmete Gefalle, Einkünfte und Legata, aus den durch Erbe,
oder ſonſt ihnen zugefallenen Landen, und Mittelen, daraus ſie
ex præſcripto primæ fundationis fallig, und zu erheben ſeyen,
an den Ort, dahin ſie beſtimmet, unweigerlich geliefert, und

gefolget werden. (a)

Wenn man die bey dem Weſtphaliſchen Frieden aufgeſtellete, allgemeine
Grundregel, was dem einen recht iſt, auch dem andern recht ſeyn ſoli, noch
gelten lauen will, ſo folget hieraus ganz unſtreitig, daß auch diejenigen Gefal—
ie, welche ein Katholiſcher, nach dem Religionsfrieden, vom Jahr 1555. von
ſeinen ihm zuſtehenden Gutheren, zum katholiſchen Gottesdienſt gewidmet,
oder geſtiftet hat, aus den Gutheren, daraus ſie ex præſeripto primæ fundatio-
tionis fallig, und zu erheben ſeyen, an den Ort, dahin ſie beſtimmet, unweiger—
lich geliefert, und gefolget werden muſſen.

Jſt aber dieſe Folge richtig, ſo iſt nicht abzuſehen, warum dieſe Gefalle
des Kloſters Falkenhagen (welche der Fürſt-Biſchof THEODOR. nach dem Re—
ligionsfrieden, und zwar im Jahr 1604. zum Beſten des katholiſchen Gottes—
dienſtes, Kirchen, und Schulen, an das ehemahlige Jeſuiter-Collegium zu
Paderborn beſtimmet hat) dahin nicht gelierert, und aefolget werden ſollen? indem
doch dahier gar nicht vermuthet werden kan, daß der Wille des gottſel. Stif—
ters, nicht ſollte der nemliche geblieben ſeyn, obgleich eine Beranderung in den
Perſonen, welchen er zuerſt den Nießbrauch der Guther, in Betracht der ih—
nen aufgetragenen Schul-Lehr-und Prediganſtalten, vergonnet hat, vorge—
gangen iſt.Die Proteſtanten haben ia gar zu deutlich ihre ſorgfaltiage Geſinnungen,
die ſie fur ihre Religion, Kirchenverfaſſung, und dahin-einſchlagende Aunttal
ten hegten, bey den Friedenshandlungen, in eben angezogener Stelle an Tag
gelegt, und dieſelben auf alle Art für ſich zu behalten, und wider die Anſpru—
che deren Katholiſchen ſicher zu ſtellen, geſuchet. Soll



 (0) 6G TSollte ihnen dann wohl eingefallen ſeyn, daß ſie denen Katholiſchen ihre
geiſtliche Güther entziehen konten, wenn eine Papſtliche Berordnung, mit de—
nen Ordensperſonen eine Veranderung vorzunehmen, gut finden wurde?

Vermoge des geiſtlichen Vorbehalts, ſoll denen Katholiſchen ein ganzes
Land., Furſten-und Biſchofthum, auch alle Guther verbleiben, wenn ſihon
ein Biſchof mit ſeinem ganzen Domkapitul, ein Abt mit allen ſeinen Conven—
tualen, die Religion verandern ſollte, (b) und in gegenwartigen Fall, da von
Veranderung der Religion nicht einmahl die Frage iſt, will der Herr Graf
bey Gelegenheit, wo nur von Beranderung der Perſonen geredet wird, dem
katholiſchen Weſen die fundationsmaßige Guther entziehen, und zum Beſten
ſeiner proteſtantiſchen Religion verwenden?

(a) MEVERNatct. pac. Welſtph. part. 2. pag. 571. ad grav. 4. J. 2.
(b) Inſtrum. pacis Weltph. art. 5. J. 15.

J. 46G.

„Und ſolches ſeinen proteſtantiſchen Schulen zuzu—
eignen.

Der des Ends hervorgeſuchte Vorwand (daß, wenn die Aufkunften von
Falkenhagen, an das ehemahlige Collegium zu Paderborn gelangten, die Gel—
der aus dem Lande geichleppet, und die Abſichten der Fundation verfehlet,
ſolches aber zum großeſten Schaden der reformirten Schulen, des Amts
Schwalenberg gereichen wurde) iſt gar zu eitel, als daß er einmahl eine Ant—
wort verdienet; denn, ohne zu gedenten, daß Schwalenberg ein gemeinſchaft—
liches, und nicht dem Herrn Grafen allein zugehoriges Amt iſt, ſo ſind wohl
wenig Lander im ganzen deutſchen Reiche zu finden, woraus Kloſter und an—
dere, nicht einige Einkuünften zu heben, und einzunehmen haben; Und kein Lan—
desherr laßt ſich von den ſchwindelichen Gedanken uberraſchen, daß der Eigen—
thumer dazu kein recht habe, weil die Gelder aus dem Lande geſchleppet werdin.

ſ. 47.
Roch mag aus Beyſpielen eine ſolche Befugniß herge—

lekitet werden,
1Umſonſt beruft man ſich auch Gegenſeits auf Beyſpiele, wo die Landes—

herrn uber die Jeſuiter-Güther frey diſponiren.
Denn, bloße Beyſpiele machen noch lanae keine Regel aus, ſondern ſind

wider den Weſtphaliſchen Frieden ganz unerheblich (a)
Und, wenn auch deren einige angeführet werden konnten, die doch nicht

nahmhaft aemacht ſind, ſo thun ſie nichts zur Sache, in ſo fern ſie von Katholi—
ſchen herruhren ſollten. Denn dieien ſteht der Weſtphaliſche Frieden nichtentgegen,
G) wenn ſie uber ihre katholiſche geiſtliche Guther, eine Beſtimmung vorneh—
men, (c) wohl aber denen Proteſtanten, denen der Weſtphaliſche «riedens—
ſchluß, alle Verfugung uber alle katholiſche geiſtliche Guther zu treffen, da
durch aber ſolche dem katholiſchen Religionsweſen zu entziehen, benommen hat.

(a) BANNIZA de ſubſidiis interpretat. doctrin. oacis Rel.
Weltph. h. 9. Confer. LUDOLFE obſerv. forenſ. P. 3. obſerv.

e— 275.



42 G (0) G275. p. 1I88. HOPFFMAMM in ſerie rerum geſtarum per ger-
maniam Cap. 4. ſ. 10.

(b) BönMEK Conſult. Tom. 1. part. 1. Conſ. 36. n. 25.
RIEGGER Inſtit. jurisprud. Eccleſ. part. 1. ſ. 515.
(c) Cont. Reichshofraths Concluſum de 16. Marz 1775 Jeſui

terorden, in ſpecie die zu Colln, wegen deſſelben Guther, und
deren Anwendung entſtandene Weiterung betreffend. Worinn
Jhro Churfurſti. Durchl. zu Trier aufgegeben worden, die
in dem Churtrieriſchen Territorio belegenen Guther, verabfol—
gen zu laſſen.

ſ. 48.
Am wenigſten aber, weil gezweifelt wird, ob die dießei—

tigen Anſpruche gegrundet ſind.

Es iſt in der That ein in ſeiner Art ſehr ſonderbarer Satz, wornach in
der gegenſeitigen Ausfuhrung ſ. 40. daher geichrieben wird, daß zwiſchen einem
Evangeliſchen, und einem Katholiſchen Reichsſtande, über ein geiſtliches Guth
ſtreitia ſeyender Fall, ſich nicht als liquid denken laſſe, wenn nicht derſelbe aut
den Beſitz im Normal-Jahr gegrundet, und dieſer Beſitz ſo beſcheiniget in, daß
es geſetzlich wahrſcheinlich, daß dagegen keine Zweifel erreget werden konnen;
Hatte alſo derjenige (welcher ſich uber angebliche Entziehung eines geiſtlichen
Guths beſchwehret, ſeine Beſchwerde aur den Weſtphaliſchen Friedensſchluß
grundet, und dieſem gemaß, ein Mandat ſucht) nicht erwieſen, daß er den Be
nitz des Normal- Jahrs vor ſich habe, ſo konnte auch ſeine Beſchwerde fur liquid
nicht aeachtet, noch das Mandat erkannt werden.

Dieſen Satz ſoll das Inſtrumentum Pacis, und das von Jhro Kapyſerl.
Majeſtat an die Kayſerl. hochſtanſehnliche Principal. Commitſion zu Regenſpurg,
unterm gten Jan. 1769. erlaſſene Schreiben bereſtigen, und darauf wird auf
den gegenwartigen Fall dahin die Anwendug gemacht, daß, weil der Herr
Graf die von Jhro Hochfurſtl. Gnaden zu Padervorn, auf Falkenhagen gemachte
Anſpruche nicht fur liquid halte, ſondern in Zweifel ziehe, der hochpreißlich-Kay
ſerl. Reichshofrath wider ihn kein Mandatum, oder Reſcriptum hatte erkennen
kornen.

Der Lippiſche Zweitfel macht alſo das Recht fur Paderborn, und fur den
Reichshofrath die Richtſchnur aus, wornach er ſeine Erkanntniſſen abzufaſſen,
und ſich zu achten hat. Dreiſteres laßt ſich doch wohl nichts denken?

F. 49.
Die Zweifel werden unterſuchet, und beantworttt.

Damiit gleichwohl der Sache ein Anſehen gegeben werde, ſo wird in der ge
genſeitigen Ausfuhrung (ſ. 41.) geſagt, der Herr Graf zur Lippe, habe nach civi-
len Auesſterben der Jeſuiten, die zum Kloſter kalkenhagen gehorigen Guther in or
dentlichen Beſitzgenommen; und daraus ſcheinet die Folge gezogen zu werden, daß
man ſich alſo auf den Beſitzſtand des Normal-Jahrs nicht mehr berufen konne.

Allein! oben (ſ. zo.) iſt ſchon erwieſen, daß durch das ſoaenannte civile
Ausſterben der Jeſuiten, das Kloſter Faltenhagen kein Herrenloſes Guth ge—
worden ſeye; Wo alſo eine pollſellio vacua nicht zu finden, da iſt eine eigen

mach



G (0) G 43machtige Beſitzuehmung unzulaßig, und ein wahres Spolium, das die Geſtctze
mit Verluſt der Sache ſelbſt beſtrafen; folglich wird durch dieſe Thatlichkeit,
durch dieſes Spolium, der von dem ehemahligen Jeſuiter-Collegio im Entſchei—
dungs:Jahr gehabte wirkliche Beſitz nicht zweifelhaft.

Zum andern heißt es: die geweſenen Eigenthumer hatten die Beſitzneh—
mung jelbſt fur rechtmaßig anerkannt.

Wer ſind aber dieſe aeweſenen Eigenthumer? Oben (8. 27. iſt bewieſen,
daß es das Collegium zu Paderborn in gewiſſer Maaße, ſo weit nemlich die
die Kloſter und Ordensleute eines Eigenthums fahig ſind (ſF. 42. Lit. a.) gewe—
ſen ſeyn, und nicht die Patres zu Faltenhagen, die als bloße Adminiſtratores,
weder aus Zwang, und Furcht, weder auf eine andere Art, zum Nachtheil
des Collegii zu Paderborn, etwas anerkennen konnen.

Drittens wird vorgegeben, man grundete dießeitige Befugniſſen auf
zwey, uicht anwendbare Stellen des Friedensſchluſſes; aber auch dieſem eite—
len Vorgeben, iſt durchgehends gnugſam begegnet.

Viertens wird eingewendet, man hatte nicht erwieſen, diejenigen geiſtli—
chen Rechte (welche die Befuaniß zu einer Diſpoſlition, oder Adminiftration des
Kloſters. Falkenhagen geben konten) im Normal. Jahr beſeſſen zu haben. Man
hat aber oben (F.27.) gnugſam dargethan, daß Falkenhagen, als ein Pertinenz
ſtuck des Collegii zu Paderborn, Jhro Hochfurſtl. Gnaden, als Herrn des
Collegii, nach dem Art. 5. h. a6. des Weſtphaliſchen Friedensſchluſſes, einge—
raumet, und belaſſen werden muſſe;

Man hat ferner (ſ. 24. und 26.) bewieſen, daß der Furſt-Biſchof zu Pa—
derborn die aeiſtliche Jurisdiction uber Falkenhagen, im Euntſtheidungs-Juahr
wirklich gehabt habe, ja, daß die Lippiſche Regieruna ſelbſt im Jahr 1739. (a)
die Paderborniſche geiſtliche Jurisdiction, über die Jeſuiter zu Falkenhagen,
dadurch anerkannt habe, daß ſie ſich damahls uber die Jeſuiten, wegen einer
abgehaltenen Proceßion, beſchweret hat;

Man hat weiter (S. 39. 40. und 41.) aezeiget, daß das Jus Diceceſanum,
deſſen proteſtantiſche Landesherren fahig ſind, auf gegenwartigen Fall nicht
einſchlage;

Und endlich hat man (ſ. 2o.) das unverwerfliche Zeugniß des Herrn Mo.
SERs beygebracht, daß, wo die Biſchofe, nach Papilichen Vorſchriften, ge—
gen die Ordensleute verfahren, auf dem im Jahr 1624. gehabten Beſitz, an
Seiten der katholiſchen Obrigkeit, es nicht einmahl ankomme;

Wie konnen dann, bey dieſen ſo klar einleuchtenden Umſtanden, die die—

i

tzeitigen Befugnißen dem mindeſten Zweifel unterworfen werden, da man den
klaren Buchſtaben, und wahren Sinn des Weſtphaliſchen Friedensſchluſſes
vor ſich hat?

(a) Hiedurch wird der gegenſeitige Einwurf, der aus dem Ver—
gleich vom Jahr 1720, in der gegenſeitigen Ausfuhrung ſ. 22.
gemacht worden, grundlich erlediget, indem man im Jahr
1739. ſelbſt nicht dafur aehalten hat, daß man von Lippiſcher
Seite nach dem Veralelch von 1720. eine Gerichtbarkeit uber
die Jeſuiten zu Falkenhagen, auszuuben befugt ſeye, Zwei—
felsohne, weil man einſahe, daß ſothaner Vergleich, in ſo
weit er denen geiſt-und weltlichen Gerechtſamen des Hochſtifts
waderborn zum Nachtheil gereichte, und von dem erſtern
Vergleich, vom Jahr 1596., abwiche, nicht beſtehen konne;

Denn, wie konute auch der Herr Graf zur Lippe, im Jahr
1720. mit dem Jeſuiter-Collegio zu Paderborn, uber die
Furſt-Biſchofliche Hoheits-Rechte, mithin über die Gerecht—
iamen eines Dritten, einſeitige Bertrage errichten? Wer ſie—

het



44 G (0) ohet alſo nicht, daß der VBergleich vom Jahr 1720. in den nach
theiligen Clauſelen wider Se. Hochfurſtl. Gnaden zu Pader
born, unverbindlich und nichtig ſeye? Daraus aber folget
nicht, wie man in der aegenſeitigen Ausfuhrung 8. 33. ve—
haupten will, daß der Fürſt-Biſchof zu Paderborn, den ſo—
genannten Lippiſchen halben Theil, als ein Pertinenzſtück des
ehemahligen Jeſuiter-Collegii zu Paderborn, nicht vindiciren
konne; Ein Vergleich der in einem oder andern Punct nichtig
iſt, iſt uberhaupt nicht kraftlos; in ſo weit alſo der ſogenann—
te Lippiſche halbe Theil durch den Vergleich vom Jahr 1720.
ein Pertinenzſtuck des Jeſniter-Collegii zu Paderborn gewor—
den iſt, in ſo weit ſind auch Jhre Hochfurſtl. Gnaden aller—
dings berechtiget, dieſes Pertinenzituck zu vindiciren, weil
der Weſtphaliſche Friede Jhro die Befugniß ertheilet, die
Pertinenzſtucke eines erloſthenen Ordens-Kloſters in Anſpruch

zu nehmen. Es iſt demnach ein vergeblicher Gedanke, den man
Lippiſcher Seits in vorbeſagter Ausfuhrung h. zz. außert, daß
man dießeits auf mehrgedachten Vergleich vom Jahr 1720.
ſich nicht beziehen konte, weil man davon geſagt hatte, er ſeye
fnur mit dem Jeſuiter-Collettio zu Paderborn, ohne Concurrenz des
Furſtlichen Zochſtifts Paderborn errichtet:

g. go.Ein einſeitiger Zweifel hat wider den Weſtphaliſchen
Frieden kein ſtatt,

Die hochſt- und hohen proteſtantiſchen Reichsſtande haben in ihrem an
Kayſerl. Majeſtat am 16ten Novembr. 1720. erlaſſenen Vorſtellungs-Schreiben

Gſelbſt geſagt:
„Evangelici ſeynd von aller Deuteley der Reichsſatzungen, nnd

inſonderheit des Inſtrumenti Pacis Weſtphalicæ weit entfernet,
„und halten vielmehr dafur, daß, nachdem die lnterpretation eines
„Lesxtes nichts anders ſeye, als eine ſolche Auslegung, wo—
„durch der zweifelhafte Berſtand deſſelben, auf eine aewiſſe,
„und deutliche Meynung beſtimmet werde, ſo kan in allen den
„Fallen, wo der klare unzweifelhafte buchſtabliche Verſtand
„vor Augen lieget, gar keine lInteroretation ſtatt finden, ſon—
„dern muß bey dem ſchlechthin geblieben werden, was der
„VBruchſtab nach gewohnlicher allgemeiner Redensart zu verſte—

hen gibt, bevorab, wenn jemand aus ſolchen klaren buchſtab—
„lichen Verſtand, ein jus quæſitum hat; welcher unlaugbaren
„Wahrheit Evangelici ſelbſt entgegen zu handelen, um ſo weni
15ger jemahls gemeinet aeweſen, als ſit die grund verderbliche

ff

 e

„DJDdlge gar wohl begri en, daß ſolchergeſtalt niemals ein pa
„unm mit der geringſten Sicherbeit errichtet werden konte;: ſin—
„temahbl der andere Theil allezeit ſagen moate, daß er dieſen
„Verſtand nicht annehme, ſpudern der paſſüs, der etwa entge

gen ſtunde einer lnterpretation bedurftig ſeye, die aber ein
Theil fur nich nicht machen konne, ſondern beyde Theile daru

„ber ſich verſtehen muſſen.

Der



G (0) G 45Der Herr Graf zur Lippe aber will alle dieſe Satze, welche die geſamten
proteſtantiſchen Reichsſtande. dahier grundverderblich nennen, zu ſeinem Vor—
theil anfuhren; alles, was ihm entgegen ſteht, ſoll zweifelhaft ſeyn, und daher
will ſogar vorgedachtes allerhochſte Kayſerl. Keſeript dahin mißbrauchet wer—
den, aus ob ſeine gefliſſentlich hervorgeſuchte Zweifel, nur von der ganzen
Reichsverſammlung, und den Contrahirenden, bey dem Weſtphaliſchen Frie—
denſchluß, betheiligten Machten, muſten entſchieden werden; mithin wird de—
nen hochſten Reichs-Gerichtern, die Entſcheidung dieſer Sache nicht einmahl

geſtanden.
(a) FABRI StaatéKanzley Part. 36. pag. 656.

ſ. 5I.
Sondern die Reichs-Gerichter muſſen ſolchen ent

ſcheiden.

Da gleichwohlen denen hochſten Reichs-Gerichteren, die Interpretatio
äotctrinalis, deren Reichsgeſetzen (a) ganz unſtreitig aebuhret; ſo wird der hochſt
preißlich Kayierl. Reichohofrath, durch die Lippiſchen Zweitel, die Hande ſich
nicht ſo ſehr binden laſſen, daß er dem Herrn Grafen, den Weg der Thatlich—
lichkeiten fortzuſetzen, erlauben, und zugeben ſollte, daß Jhre Hochfürſtl.
Gnaden zu Paderborn, mit ihren gerechteſten Anſpruüchen, ad Calenäas Græ-

cas verwieien werden.Sollen bloße Zweifel. denen Geſetzen ihre Kraft und Wirkung entziehen
konnen, was bleibt dann ubrig, woran die Verdrehung ihr Meiſterſtuck nicht
verſuchen wird? Soll deßwegen derjenige, dem ſeine Guther, ſeine Gerechtſa—
me, und ſeine Befugnitzen, auf eine geſetzwidriae Art, durch Thatlichkeiten
entriſſen werden, huufloß bleiben, wein etwa der Andere zu zweifelen Luſt hat;
ſo wird unſere deutſche Juſtitz-Verfaſſung, eine noch betrubtere Ausſicht ge—
winnen, und niemand mehr des Seinigen ſicher ſeyn.

(a) PüT TER de Jure officio ſummorum Imp. Tribunal. circà
Interpretat. Legum Imperii Cap. 2. 41. 47. 48.

ECKHARD Hermeneutic. Jur. Lib. 2. Cap. 2. J. 87. conf. ſup. h. 22.

G. 52.
Der Sachen Umſtande rechtfertigen alſo die von dem

Reichshofrat abgegebene Entſcheidung,

Es iſt ſattſam dargethan, und klar aenug erwieſen, daß die Katholiſchen,
ihre im Jahr 1624. bejſeſſene geiſtliche Guther ewig behalten ſollen, daß die
Veraunderung der Ordensperſonen, welche nach ſeibſteigener proteſtantiſchen
Reichsſtanden Meynung, nur zur Diſpoſition des Papſts gehoret, die Guther
nicht vacant mache, ſo, daß deßwegen denen Klojteren, und geiſtlichen Stif—
tungen, ihre im Jahr 1624. beſeſſene, und nachhero wohl erworbene Guther,
entzogen werden konnen; Jmgleichen, daß demjenigen Landesherrn, in weſ—
ſen Gebiethe ein erloſchenes Kloſter belegen, die Pertinenzſtucke, Gefalle, und
Einkunften, ob ſie gleich in eines vroteſtantiſchen Reichsſtandes Lande befind—
lich ſind, ſollen gelaſſen werden mithin hat der hochpreißl. Kayſerl. Reichshofrath

M dem



aden, und dem ehemaligen
J oſ aßiges, im Entſcheidungs—du untn Wlrnitgnttnctun nten lerhceendci din

factum nullo jure juſtificabile begangen hat) mit autem Grunde per Reſcriptum
8. C. aufgeben konnen, daß er ſich ſothaner rechtswidrigen Einziehung, des48 4

J hierauf abzielende Vorkehrungen, ohnverzuglich abſtellen ſolle.

F. J3.
Die in den eigenen Satzen der proteſtantiſchen Reichs—
ſtanden, Kayſerl. Verordnungen, und Reichsgeſetzen

gegrundet iſt; mithin werden auch dadurch die ge—
genſeitigen Abſichten vereitelt werden.

Wider die Rechtmaßigkeit dieſes Erkanntniſſes, kan auch die großeſte
Tadelſucht niemals etwas auszuſetzen finden.Der einzige Umſtand, daß das ſogenannte Kloſter Falkenhagen im Jahr

1624., von Seiten des ehemahligen Collegiü zu Paderborn, wirrlich beſeſſen,
von dem Herrn Grafen zur Lippe aber, am 27. Octobr. 1774. geſtandlich ei
aenmachtig occupiret worden, muſte nothwendig den hochpreißlich- Kayſerl.
Keichshofrath bewegen, das nachgeſuchte Beſcriptum S. C. ohne Anſtand, und
ohne mindeſtes Bedenken, auch ohne auf die von dem Herrn Grafen, auf die
unzulaßigſte Art, genommene Beſitzergreifung zuruck zu ſehen, zu erkennen:

Denn auſſerdem, daß der ſelige Kammergerichts-Aſſeſſor von LUDOLFF
(a) mit gutem Grunde dafur halt: quod in Negotiis, ſtatum Religionis in Im-
perio concernentibus, non ad poſſeſſionem præſentem ſivè momentaneam, ſed
unicè ad poſſetſionem, quæ anno decretorio obtinuit, in decernendis Mandatis,
detiniendisque cauiis reſpici debeat.

Haben ja auch die proteſtantiſchen Reichöſtande, in ihrem an Kayſerl.
Majzjeſtat unterm oten Julii 1726. erlanenen Vorſtellungsſchreiben ſo gar ſelbſt
behauptet (b) „daß die hochſten Reichsgerichte auf Begehren des Grayati die
„Maandata lInhibitoria alſobald ertheilen, und vollziehen, nicht aber die Sachen
„aufhalten, und in Proceß ziehen, ſondern per viam meræ Executionis ad
„nudum factum polſetſionis unaufhaltlich, oder absque mora verfahren muſ—
ſ en.Und eben daher haben Jhre jetzt glorwürdigſt regierende Kayſerl. Maje—
ſtat, und zwar auf abermaniges Verlangen der proteſtantiſchen Reichsſtan—
den, bey den hochſten Reichsgerichteren am r9ten Junii 1770. (c), ausdruck
lich anbefohlen:

„Daß Sie die bey ihnen Ordnungsmaßig angebrachten Reli—
„ngions-Beſchwerden, vorzuglich aller anderen Sachen jedes—
„mahlen vorzunehmen, darinnen ſo wohl auf hinlanaliche Be
„ſcheinigung, nach Vorſchrift des iungeren Reichs-Albſchieds,
„mit Erkennung der Mandatorum, als auch hernach in Fortſetzung
„qdieſes Procenes, mit weiterer richterlichen Erkanntniß fort
„und in liquiden Sachen, mit genauer Beſeitigung, der ohne—
„hin in dieſer Proceß-Gattung, nicht Platz häbender ſonſtiger

gerichtlicher Zeitfriſten, Schriftwechſel, und anderen Weit—
lauf—

D
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G (0) G 47lauftigkeiten, mit wirklicher Execution zu verfahren hatten,
„damit ein jeder ruhig bey dem erhalten werde, was ihm nach
„den Reichsſatzungen, und nach den beſtinmten Normal. Jah—
„ren gebuhre.

Folglich, da nach dieſer allerhochſten geſetzmaßigen Vorſchrift, nach den
von denen proteſtantiſchen Reichsſtanden ſeibſt behaupteten Satzen, der hoch—
preißlich Kayſerl. Reichshofrath aufs aenaueſte verfahren, und nur in dem
Punct gegen den Herrn Grafen zu viel Nachſicht gebrauchet hat, daß ihm ſeit
dem 27ten Febr. 1774., wo der ihm, in dem erkannten Reſcripto S. C. vorge
ſetzter Terminus ad parendum verfloſſen war, noch mehrere Friſten eingerau—
inet worden; ſo kan wohl um ſo weniger das rechtliche Verfahren hochgedach—
ten Reichshofraths, einer illegalitat beſchuldiget werden, als dahier einliquiderFall,
worinn nach Maaßgab des jungern Reichsabſchieds ſ. 191. die Deputati in Co-
gnitione ſich nicht aufhalten, ſondern nur dahin ſehen ſollen, damit dieſelbe
ohnaeſaumt exequiret werden, vorhanden iſt. Denn, wenn diejenigen Falle,
nach Meinung der proteſtantiſthen Reichsſtanden liquid ſind, wo das tactum Poſ-
ſeſſionis anno 1624. den iten Jan. klar iſt (u: Wenn ferner, nach den Lehr—
ſatzen deren furtrefflichſten proteſtantiſchen Rechtsgelehrten (e) nicht nur dasje—
nige, was beyde Theile dafür halten, liquid iſt, ſondern, was ein Theil ohne
Grund widerſpricht; ſo kan wohl der gegenwartige Fall, wo der Ungrund
des Graflich Lippiſchen Widerſpruchs, durch das oberſtrichterliche Erkauntniß
auſſer Zweifel geſetzet iſt, unter die illiquiden Falle nicht gerechnet werden;

Und da auch endlich der Weſtphaliſche Friede (l) ausdrucklich befiehlt,
daß niemand eigenmachtig verfahren, ſondern mit dem Wege Rechteus ſich
begnugen ſolle, bey Strate des verwirkten Landfriedens; da derſelbe weiter, an
eben angezogenen Ort, verordnet, daß die richterlichen Erkanntniſſen, ſtracklich
vollenzogen werden ſollen; ſo wird der Herr Graf ſeine verdeckte, doch nicht
gar zu undeutlich geautzerte Wnſche wohl ſchwerlich erreichen, daß der hochſt—
und hohe proteſtantiſche Reichstheil ſich ſeiner ungegrundeten Sache anneh—
men, ſeinen offenbar geſetzwidrigen Thatlichkeiten das Wort ſprechen, und,
nur zu ſeinen Gunſten, zu Unterdruckung des allerhochſten Kayſerl. Anſehens,
zu Entkraftung der rechtlichen, Reichsqerichtlichen Erkanntniſſen, und zum
Umſturz desWeſtphaliſchen Friedensſchluſſes ſelbſt, ſich vereinigen moge.

(e) Tom. 3. Obſ. 275. pag. 202.
(b) FARRI Staatskanzley part. 48. pag. 374.
(c) CRAMER Wetzlar. Nebenſtunden part. 103. pag. 470.
(ch NEURODEs Pragnatiſche Erlauterung des jungern Reichs—

Abſchieds pag. 942. in fin. pag. 867.
ſ(e) STRUBE Nebenſtunden part. 4. bag. 330.
ſf) Inſtrum. pac. Weſtph. Art. 17. J. 7. Nulli omninò ſtatuum
Imperii liceat, jus ſuum vi armis perſequi, ſed ſiquid Con-

troverſiæ, ſivè jam exortum ſit: ſivè poſthac inciderit, unus-
quisque jure experiatur, ſecùs faciens reus ſit frattæ pacis. Quæ
verò Judicis ſententiâ deſfinita fuerint, ſine diſcrimine ſtatuum
Executioni mandentur, prout Imperii Leges de exequendis
ſententiis conſtituunt.
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Seylugen.

A.

Extract aus dem zwiſchen dem Hochſtift Paderborn, und
der Grafſchaft Lippe zu Oiſtichlangen den 13. May

Anno 1558. errichteten Receſſes: quo ad clauſu-
lam concernentem.

Zum Andern die Jurisdiction, Collation und geiſtliche contributiones be
treffende, daß die Paderborniſchen derſelbiaen von den Lippiſchen entwendet
ſeyn ſollten, daß aber die Lippiſchen dermaſſen nicht geſtandig ſondern angezo
gen, dieweil verruckter Jahre durch. Anforderunge etzlicher Ihrer Gnaden Her
ren Vormunder die Augſpurgiſche Confeſſion in der Grafſchaft Lippe angenom
men, daß derowegen mit der Rekligion-Berunderung vorgefallen, und wie—
wohl ſie ſich darinuen nicht aufhalten mogen; So ſey doch ſolches der loblicher
Erb-Einigung nicht zuwider angefangen worden; So haben ne ſich äuch der
Collation nicht angenommen, vtelweniger den Geiſtlichen verboten die gebühr
liche contributiones zu verrichten.Hierauf laſſen ſich die Niedergeſetzten mit dem Obmanne gefallen; auch
beſchloſſen, daß mein Gnadiger Furnt und Herr von Paderborn desgleichen Jhr
Gnaden Archidiaconus bey den callationibus, was ſie darinnen gebrauchet und
von Rechts-und Gewohnheit wegen befuget, gelaſſen, die contributiones von
den Geiſtlichen gleicher maſſen zu haben und zu genieſſen, und darin mit nich
ten von den Lippiſchen bedranget wurden, und daß. ſie auch die Jurisdiction,
was ad forum Ecclelſiaſticum gehorig in der Herrſchaft Lippe hatten und be
hielten 2c.

B.
Extract aus dem zwiſchen Paderborn und Lippe zu Lipp

ſpring am zoten Jan. 1567. errichteten Receſſes:
quo ad clauſulam concernentem.

Nachdem ſich zwiſchen dem Hochwurdigen Furſten und Herren, Her—
ren Remberten, Biſchofen zu Paderborn eins, und Weyland dem Wohlge—
bohrnen Herren Bernhardten, Graten und Edlen Herren zur Lippe andern
Theils vielerley Mangel und Jrrt yum erhalten, und dieſelbige hiebevor im
Jahr der weniger Zahl acht und funfzia am 13. May durch etzuiche dazu Nie—
dergeſetzte, und dem Obmaun zu Oſtſchlangen in guthliche Unterhandelung
gezogen, zum Theil abgerichtet, und aum Theil zu fernerer Handelung
verſchoben, laut und Jnhalt deſſen damahls aufgerichteten Abſchieds, und aber
die endliche Vergleichung bis hierzu verzogen, deshalb zu ſernerer endlicher

ü EdAbhandelung Hochgedachter mein gnadiger Furſt und Herr, ſich mit dem e
len Wohlgebohrnen und Ehrſamen Herrn Johann Grafen zu Waldeck und

Herrn
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Herrn Zerman Simon Grafen und Edelen Herrn zur Lippe, Spiegelberg und
wyrmont, auch Burgermeiſtere der Stadte Lippe und Lemgo als Tutorn und

ormundern, des auch Wohlgebohrnen Herren Simons Graffen und Edelen
Herrn zur Lippe eines Tages allhier zu Lippſpringe auf heute dato hierunten be—
nennt vereinigt, daſſelbſt auch Wohlermelte Herren Vormunder zuſamt der
Grafſthaft Lippe Verordneten, und dann die Paderborniſchen Rathe und
Stifts-Stande erſchienen, ſolchen obgemelten Oſtſchlangiſchen Abſchied, vor
die Hand genommen, erwogen, und ſich nochmahls, darauf vereiniget und ver—
trtagen wie folget:Anfanglich als darinne verſehen, daß ein Grafe zur Lippe zur Zeit von

einem Biſchofe zu Paderborn ſeine Belehnung nicht allein empfangen, ſondern
auch Lehnbriete voran, und gebuhrliche Revers wieder heraus geben ſollen, laſt
mans bey ſolcher Verſicheruna auch verbleiben.

Wie inuagleichen Fall Wohlgedachte Grafen und beyderſeits Verordnete
den andern und. dritten Punct die Jurisdiction, Collation und Contribution be-
langend, dermafſen auch ſeines Jnhalts bleiben lauſſen.

C.

Extract aus dem zwiſchen Paderborn und Lippe zu
Steinherim am 2oten Auguſt 1569. errichteten Re

ceſſes: quo ad clauſulam concernentem.

Fur das Funfte beredt und verhandelt daß Einhalt des Oſtſchlangeſchen
Abſcheides an der geiſtlichen Jurdiction und was der anhängig, altem Her—
kommen nach dem Stift Paderborn in der Herrſchaft Schwalenberg, wie auch
auf andern Oerthern kein Abbruch oder Nachtheil zugewendt, noch ohne mit
Vorwiſſen meines gnadigen Furſten und Herrn zu Paderborn, dem Kloſter
Falkenhagen Veranderung zugeſchoben werden ſoll.

D.
Extract, aus dem zwiſchen Paderborn und Lippe, am

22ten Juniin1579. zu Schwalenberg errichteten
Receſſes: quo ad clauſulam concernentem.

Zum Andern, dieweil Hochgedachtem meinem anadigſten Furſten und
Herrn und J. F. G. Stift Paderborn die Herrſchaft Schwalenberg, mit aller
Obrigkeit, Herrlichkeit, Recht- und Gerechtigkeit, Schloß, Hauſer, Dor—
fern, Hofen, Gerichten, Verfallen, Gewalde, Geholze, Maſt, Jagd, Fi—
ſchereyen, Teichen, Aecker, Wieſen, Weiden, Zehenden, Gulte, Renten,
Dienſt, Collation und Præſentation, und allen andern Augehorungen nichtsen

ausbeſcheiden zum vierten Theil, und die ubrigen drey Theil Wohigedachtem
meinem gnadigen Grafen zur Lippe zugehorig, ſo ſoll ein Theil dem andern
an ſolchem ſeinem Anpart gar kein Nachtheil, Beſperrung, Abbruch oder
Verletzung, wie das beſchehen oder vorgenommen mocht werden, zuſchreibeu,
noch einer dem andern vorgreifen, fortan hiebey beredt, daß Jnhalt des Oſt
ſchlangiſchen Abſcheids; an der geiſtlichen Jurisdiction, und was deren anhan

N gig
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berg wie auch auf andern Oertern kein Abbruch oder Nachtheil zugewendt
noch ohne Vorwiſſen meines gnadigſten Furſten und Herrn zu Paderborn dem
Kloſter Falkenhagen Veranderung zugeſchoben werden ſoll.

E.

Theilungs-Reeeß zwiſchen Paderborn und Lippe, vom
Jahr 1596.

Als der Hochwurdiger Furſt und Herr, Herr Dieterich Biſchof des
Stifts Paderborn, und der Wohlgebohrner Herr Simon Graf und Edler Herr
zur Lippe ec. Mein gnadiger Furſt und gnadige Herren, ein zeithero bey ih—
ren Kloſter Falkenhagen, allerhand Berlauf, und unordentlich Weſen beyde in
Geiſt-und Weltlichen Sachen geſpuret. Derowegen J. F. G. vnd Gnd. durch
ihre beiderſeits Rathe zu unterichiedtlichen mahlen vertrawliche Communication
vnd Beredungh angeſtellet, gepflogen vnd davon tractiret, vnd gehandelt, wie
ſolchen Verlauff zu begegnen, das vnrichtige Weſen bevorab die vnordentliche
Koſtbahre Haushaltung abgeſchafft, vnd das Werk allenthalben in gute gleich—

meßige Ordnungh gebracht werden mogen; So haben Hoch und Wolgemelte
mein gnediger Furſt und Gnedige Herren entlich, jedoch auf gnediaſte Katifica-
tion der Pabſtl. Heil. welche mein gnediger Fürſt und Herr Biſchotr zu Pader
bohrn, furderlichſt zu erlangen verhofft, vnd daruüber ſchon in Arbeit üint, ſich
nachfolgene Meinungh gnedigs gefallen laßen, daß nemblich das Kloſter mit
ſeinen alingen ahn und jubehdrigen Gebewen, bewealichen, und unbewealichen
Guetern, Dorffern, Hoffen, Kotten, Lendereyen, Wieſen, Geholtzen, Zehen—
den, Fiſtchereyen, Jagt, Renten, Zinßen vnd andern bertinentien (ausbeſchei—
den das Geboltz der Luedenbergh genandt, die Muhlen und Muhlen Teich zu
Sabbenhaußen, welche Dreyſtuck in keine Theilung gezogen werden, ſondern
meinen gnedigen Herrn zur. Lippe allein fürbehalten ſeyn vnd bleiben ſollen)
in zwey gleiche Theile von einander geſent, dauon Hochermelten Herrn Bi—
ſchoffen eine, vnd die ander Halbicheid Wolermelten Graffen Erb- und eigen—
thumlich zuſtehen, vnd dabey gleichwol dieſer Vnterſchiedt gehalten werden ſoll,
daß die Wein Kauffe, ſo bis herzu von des Kloſters Leuthen meinem Gnedigen
Herrn zur Lippe c. allein, verrichtet, nunmehr meinem gnedigen Furſten und
Herrn zu Paderborn zum Vierthen theil, und die andern Wein Kauffe ſo bis
herzu ans Kloſter gegeben zum halben theil zukommen vnd aebuhren, vnd
ſollen die ubrigen Theile hinfurter, bey Wolgedachten Herrn Grafen zur Lip—
pe rc. erblich verpleiben, und gelaſſen werden, dabei dann ferner abaeredet be—
liebet vnd verabſcheidet, daß die Beweißlichen ſchulde, damit das Kloſter ver
haftet, von beiden jetzt. Hoch-vndt Wohlgemelten meinen gnedigen Furſten,
Graffen und Herrn zu aleichen theilen abgetragen, und bezalt werden ſollen:
wie den imgleichen, außbedinget, bewilliat vnd verabſcheidet, wanneher der
Allmechtiger in ehe gerurten Ludenberge Maſt verliehen wird, daß dann die
Dorffleuthe, ſo bis herzu iolche Maſt vmb ein gewißes gewonnen, dazu hin
furter gegen die billiche Gebuhr vor andern die neheſten ſehn, auch die Jenigen,
ſo darinnen mit ihrem Viehe die Graßhude hergebracht, dabei vnuerhindert ge
laßen werden, vnd vber das, bei den Hoch-nund Wolaemelten Furſten, Graf—
fen und Herrn die Schafftrifften aus dem Kloſter Faltenhagen vorbehalten
ſeyn und bleiben ſollen, vnd dieweil noch etliche Weinig Conventuall Perſoh
nen, allda im Kloſter verhanden, wofern dann dieſelben bey ihrem Cloſterli—
lichen Stande zu verharren gemeint, ſollen Diejenigen, ſo aus andern Kloſtern

dahin
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melten Meinem gnedigen Furſten und Herrn, ahn andre Jhres Ordens Klo—
ſter verſchrieben, daſelbſt wo muglich underbracht, und Dagegen die Keliquiæ
Sanctorum vnd Ornamenta der Kirchen, was deren ahn Miß Gewanden, Chor—
rocken, Monſtrantien, Rauchfaßern, Mißal vnd Geſang-Buchern vnd Dero—
gleichen jetzo befunden, Jhrer Furſtl. Gnaden allein ausgefolget werden, We
ren aber vnter den jetzigen Conventuall Monchen einer oder mehr, ſo zum Klo—
ſterlichen Leben langer kein Luſt oder Gefallen hetten, ſoll Denſelben erlaubt
ſeyn, das Kloſter zuuerlaßen, vnd ſich ihrer Gelegenheit nach an andere Oer—
the zu begeben, vnd wird Hochermelter Herr Biſchopff ſich deren im weinig—
ſten nicht annehmen, was ſonſten die Weltliche Hoch-Herl- vnd Obrigkeitt,
vnd was Derſelben anhengig belanget, Soll Dieſelbe uber das Kloſter vnd
deßen Gueter meinen gnedigen Furſten und Herrn Bißchopfen zu Paderborn
zum Vierten, und meinem gnedigen Herrn Graffen zur Lippe 2c. zu den vbrigen
ODreyen theilen, Dermaßen, wie bei der ganzen Herrſchaft Schwalenbergh
herbracht, verbleiben, Dabey gleichwol mein gnediger Herr Graf Simon der
Steuren und ſchatzungs an den Paderborniſchen haiben theil des Kloſters vnd
zubehorigen Gueter ſich gentzlich vnd allerdings begeben. Endtlich iſt abgere—
det vnd verglichen, da uch vber kurz oder langs zutruge, das viel Hoch- und
Wolgemelte mein guediger Furſt, vnd gnedige Herrn, dieſer theilungs halben
von jemand beſprochen, angelangt oder angerochten wurden, Daß alsdanu J.
F. G. vnd Gud. zuſanmmen halten, ſolche Anſprache zugleich beſtehen, vnd
Hieielben in ſampt abwenden ſollen und wollen. Geuerde und Argeliſt aus—
geſchlotzen, zu Brkundt ſein dieſer Recels vnd Abſcheide zwey gleich einhalts
unter Hoch- und Wolgemelter Fürſten Graffen vnd Herrn vnden angehengten
Secretſiegeln verfertigt vnd auffgerichtet. Geſchehen den Vierzehenden Mo—
natstags Octobris nach Chriſti Uniers lieben Herrn Gebuhrt im funffzehen
Hundert Sechs und Neunzigſten Jahre.

F.

Schreiben der Hochfurſtl. Paderborniſchen Regierung
an die Graflich Lippiſche Herren Rathe de 25ten

Januarii 1612.
Unſer freundlich Erbieten zuvor. Edele Ehrenveſte, und Hochgelehrte gunſti

ge gute Freunde. Was Jhr an Uns des verhengten Falkenhagenſtchen Arre
ſtes, und Gebotts halber beſturtzt, und verſtarret, wie die Worte lauten
nunmehro zur Antwort gelangen laßen, das iſt Uns recht zugebracht, un
ſtellen Wir Anfangs die vorgewendete Enſchuldigung der verweilter Antwor
an jein Orth; Wir ſeyndt aber auch Unſers einſtandigen Anhaltens umb ſo vie
meyr und billiger entſchuldiget, daß Erſtangeregte Arreſt-Verhenaung ebe

licher devotion, und Andacht auch befleißen ſollen und wollen, vorgenohmen
aur den Hochheiligen Chriſtag und in ioſis ferüs, da Wir Uns dis Orths Chriſt

und von euch zu dieſer Weiterung der Antana gemachet worden.
Ob dan wohl ferner von euch zu Beſchonung mehr angedeuteten Arreſte

und beſchehenen uwwerantwortlichen Gebotts allerhand, und inſonderheit dieſe
prætendirt, datz dem Wohlgebohrnen eweren, und Unſeren auch gnadigen Her
ren die Geiſtliche Jurisdictio uber das Kloſter Falkenhagen geſtandiget, und un
diſputirlich gebuhre, und Jhre G. Beampten dahero vor dieſen den Patribus
Soeietatis bey poen 2ooo. Thaler eingebunden, ſich keines exercitii Religioni

zum
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ſich dahero in ſolche Straffe ſelbſtgewirket, und J. G. zu angelegten Arreſt gu—
ten Fug und vollkommene Macht gehabt mit weiterm.

So kombt doch dem Hochwurdigen Furſten und Herrn Herren Dietrichen
Biſchoffen des Stiffts Paderborn 2c. Unſerem Gnadigſten Furſten und Herrn
ſo wohl als Uns ſolches unbeſonnenes und unbegrundetes Vorwenden nach wie
vor viel frembder vor, und mußen es J. J. G. gewiß davor halten, gleich
euch vor letzter Unſer Erinnerung und uberſchickten Extratt wegen der von ſel—
bigen Patribus unbefugſamlich abgefurderter Hoffagerichtsſteur, der gewiſſer
Juhalt, des hiebevor auffgerichteten Falckenhagiſchen Theil Receß vergeſſen.
herowegen auch nunmehro alle vorige zwiſchen J. F. G. Stifft, und Graff—
ſchafft Lippe anffgerichtete Receß aus der Gedachtnuß gefallen.

Dann es führet je unter anderen der in Anno 1579. zum Schwalenbera ge—
troffener Vertrag in hellen Buchſtaben aus ſ. zum anderen, daß Jhro S. G.
Stifft, die Herrſchaft Schwalenberg mit aller Obrigkeit, Herrlichkeit, Recht, und
Gerechtigkeit, und allen anderen ſpeciſicirten, und nicht ſpeciſicirten Zugehoörungen,
nichts ausbeſcheiden zum vierthen Theil zugehörig, und kein Theil dem anderen an
ſolchem ſeinen Anpart gar kein Nachtheil, Beſperrung, Abbruch, und Verletzung,
wie das beſchehen oder vorgenohmen mochte werden, zuſchieben, noch einer dem andern
vorgreiffen ioll.Jm folgenden Paragrapho aber wird darbey ausdrucklich erneuert, und
placitiret, daß Juhalts des Oiſtſchlangiſchen Abſcheids an der geiſtlichen Juris-
diction, und was deren anhangig, altem Herkommen nach dem Stifft Paderborn in
der Zerrſchafft Schwalenberg, wie auch auifff anderen Orthenſkein Abbruch oder Nach
theil zugewendet, noch ohne Vorwiſſen eines zeitlichen Landsfurſten dem Rloſter Fal
ckenhauen Veranderung zugeſchoben werden ſolle.

Nochmahls und im 8. zum fuünfften wird ausdrucklich verwilliget, und
receſſiret. Dieweil die Jurisdictiones &c. nicht wohl zu gewiſſer Theilung, und
ſeparation zu richten, daß demnach die gleichmaßige Ordnung getroffen, daß
die Jurisdictiones oder judicia publica G privata im Nahmen, und von wegen beyder Her
ren ſollen einmuthig zu Handhabung der geliebten Juſtitien gebraucht exerciret, und al
les dermaſſen gleichformig gehalten werden, daß im Gebrauch und Ausubung, derſel—
ben ein Theil auſſerhalb des anderen keine Auffrichtung oder Vorgriff an Zand neh
men ſolle.

Und meldet ſelbiger Vertrag ſchließlich, daß alles alſo friedlich und unver
greifflich gehalten, und kein Theil dem anderen an dem ſambt oder vertheilten Gebrauch
an Oberkeit, Hofen c. oder allem demjenigen, was zu der Herrſchafft gehorig, wie,
und was das ſeyn kan, oder mag, nichts entziehen, oder verrucken ſolle.

Nun iſt auch ſelbigem hellen, und klaren Vertrag zuwider, Eweren gna—
digen Herren das geringſt niemahls eingeraumet, oder nachgegeben; ſondern
obaleich wohl hernacher auff ſonderbare Beliebung vorhochgemeldetes Unſers
gnadigen Furſten und Herren das Kloſter Falkenhagen und deſſen Guter beſag
angeregten Receſſes vertheilet, auch ſonſten man ſich an Lippiſcher Seiten mitt
der geiſtlichen Jurisdiction uber das Ambt Schwalenberg wie auch an anderen
Orthen bey dergleichen dieſes loblichen Stiffts Zuſtandt, weiters eingewircket
haben mochte, daß doch ex vitioſo tali initio geringen Grund ſetzen kan.

So haben doch J. F. G. ſo wohl als Deroſeibigen lobliche Vorfahren ſou
derlich in und uber das Kloſter Falckenhagen alle geüttliche Jurisdiction, und ju-
ra Epiſcopalia auch was derſelben anvangig, ruhig, und unverhindert viſitan-
do, reformando bitz zu erfolgter Theilung, weil der Zeit kein Beſſerung bey
den zeitlichen Monnchen geſpuret, eintzig und allein exerciret, herbracht, und
continuiret. Und haben auch J. F. G. hierumb auff ſich nehmen muſſen, der
wabſtl. Heiligk. conſenſum uber die Theilung auszubrinaen, und zu erhalten,
Welches zwar nicht nothig geweſen, da Ew. gnadiger Herr das gringſt uüber
das Kloſter Falckenhagen, ſo viel ſonderlich die Geinlichkeit, und Jurisdictio-
nem Eccleſiaſticam, auch deſſen Guter belanget, allein, oder auch zu einigen

Theilen hergebracht. Jhre
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ſo viel den Jhr gebliebenen halben Theil belanget, wie ſolches ohne das unvernein—
lich, gar nicht begeben. Sonderen iſt gnug, und ſoll man ſich billig erſattigen
laſſen, daß man neben Einraumung der Kirchen Ew. gnadigen Herren das
exercitium Religionis diverſæ daſelbſt uber ihren Theil nachgeben hat.

Und zwar, da man an Seiten Jhro Gnaden zu Bchauptung des widri—
gen Religionis exercitii nichts hat, als die Mitjurisdiction, und daß ſolcher das
Jus Epiſcopale und geiſtliche Jurisdiction anhangen ſolle, wie es zu dieſer Zeit
dahin gemeinlich will ausgedeutet werden, vorzuſchutzen; Ware woll zu ver—
wunderen, wie Jhre Furſtl. Gnaden, als die ja oblauts, und ohne das unge—

11

b
en, deſſen ſich begeben, oder hierin, was demſelben, damit ſie in communione
ſitzen, uber ihren Theil Maeß ſetzen laſſen folten.

Was aber Jhro Furſtliche Gnaden deſſen alſo herbracht haben und behal—
ten, das konnen auch Dieſelbe, wie mit den Guteren geſchehen, wan ſie wol—
len, concediren, werden und wollen uch auch darin keines weges verhinderen
laſſen. Es inuſte dan ſeyen, wie ihr ſelbſt argumentiret, daß man Jhro Furſtl.
Gnaden von Dero Theil Falckenhagenſcher Jurisdiction, Hoch- oder Herrligkeit
einen blauen Dunſt bey dieſer unnachtbarliger Zunothigung, und Neurung ma—
chen wolle, desgleichen man ſich woll bey gringen Standtsperſohnen, und pur
Unterthanen mußigen mochte.

Wann aber dem alſo, ſo habet ihr bey euch ſelbſt vernunfftig abzuneh—
men, wie gar ſich nicht gezienien koune, vielermeldeten Patribus anſtatt Jhro
Furſtl. Gnaden einig ſolch Gebott auffzuſchlagen, daß ſich dieſelbe auch Jhro
Furſtl. Gnaden Theil, der freyen, und im heiligen Reich teutſcher Nation vor
allen anderen herbrachter, und approbirter Religions Exercitii nicht gebrau—
chen ſollen. Jmmaſſen ſie auch giaublich berichten, daß bey euren gnädigen
Herren unterſchiedlig ſuppliciret, und angeſuchet, ob Jhro Gnaden ſolch Ge—
bott verhengen zu laſſen gnadig befohlen, und doch darauff die gringſte Ertkla—
rung nicht erfolget.

Vielmehr aber habet ihr hieraus zu ermeſſen, daß von Uns der hieruber
angelegter Arreſt, nicht unrecht vor einen widerrechtligen, nichtigen, unzeitigen
ünd exorbitirenden Arreſt geachtet werde. Dan ohne daß alle ſolche unordent—
lige Verhengnuß in Rechten, und des heiligen Rom. Reichs Conſtitutionibus
hochſt verbotten; ſo iſt ja hieſelbſt die gringſte cognitio nicht vorgangen, cauſa
an ſich notoriès irrig und unbegrundet; und wan ſchon das alles richtig, wie
nicht, mangelet es jedoch Euren gnadigen Herrn an der Jurisdiction. Hieweil
Jhro Gnaden im Ampt Schwaleuberg oblauts, und vor ſich allein das gringſt
nicht zu verhengen haben; Die vermeinte aber doch unverwirkte Straff exorbi—
tiret ſo weit, daß woll einer unſer altglaubiger katholiſcher Religion in media
Turcia ſich ſolchen Exercitii mit weniaer Sora oder Straff gebrauchen durffte.

Und dieweil dahero viel hochſtgemelbeter unſer gnadiger Furſt und
Herr mehr beruhrte Patres mit einiger Straffen oder caution gar nicht kon—
nen belegen laſſen. So geſinnen in Nahmen Jhro Furſtl. Gnaden Wir hier—
mit, (vor unſer Perſohn begehren freundlig) Jhr wollet euch, bey dieſen er—
eigneten, unverhoffeten Neurungen obberuhrter Vertrage, und wie alles in
vielbemeldeten Ampt Schwalenberg, inſonderheit aber uber das Kloſter Fal—
ckenhagen herbracht, beſſer erinneren, und erkunden, und daß ſolche und der—
gleichen unfriedſame und unnachbarlige Zunothigung (wie ſich dieſelbe Ewer
Seits und Zeitlangs die eine uber die andere gehauffet, und noch neulig in
deme wiederum in offenen Truck ſich ſehen laſſen, daß man die Stadt Lemgo,
unerachtet dieſelbe von mehr hoöchſtgemeldeten unſeren gnadigen Furſten und
Herrn zu Lehen ruhrt, novo inulſitato titulo vor eine Erbſtadt getauffet) hin—

O furo

weiffelet den vierten Theil ſolcher Jurisdiction Hoch und Obrigkeit daſelbſt her-.
racht, und behalten, nuhnmehr deſſelben aus gleichen Grund nicht fahig ſey—
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Weg zu Erhaltung der alten Erbvereinigung und nachbarligen Wohlſtands vei—

E

aelagt mit Fleiß (wie wir unſeres Theils des nochmahligen, und beharligen
rbietens ſeyen) furderen und cavieren.

Was dan andere von den Patrihus jungſt geklagte Beſchwerung belangt,
weilen Ew. gnadiger Herr darin nichts befohlen, Jhro Gnaden auch nichts
davon wiſſen wollen, gibt erſt angeregter Bertrag richtige Nachweiſung, wie
und welchergeſtalt dieſelbe ob communionem jurisdictionis ausgefuhret werden
ſollen, dem auch die batres alſo nachſetzen werden.

Das haben wir Euch alſo nochmals der Sachen Nothduritt nach andeu—
ten muſſen, und ſeynd euch ſonſten zu allen freundfertigen Willfarigkeiten hin

wiederum willig und gefliſſen.
Gegeben aus dem Schloß Neuhaus unteren F. Secret den 25. Januarii

Anno 1612.

G.

Reſeript Weyland Sr. Kayſerl. Majeſtat EOPOI-
DI an die Kreysausſchreibende Furſten des Niederſach—

ſiſchen Kreyſes de dato Wien den 13. Junii 1661.

Wir Leopold ec.
Aus dem Einſchluß haben E. L. Liebden mit mehreren zu erſehen; weſſen

bey Uns die Patres Societatis Jeſu in Paderborn ſich beſchweret, daß uber die
vormals erlittene Deſtitution des halben Theils ihrer Falckenhagiſchen Guetter
nunmehr, auch ungeachtet der von Weylandt Unſeren freundlich geehrtiſten
Herrn Vattern anaeordneten Commiſſion ad faciendam reſtitutionem, von E.
vV. L. als ausſchreibenden Furſten des Niederſachſiſchen Krayßes nahmen, das
Collegium Societatis Jeſu in ſeinen ſeither vnſtreittig polledirten anderen halben
Theil exercitio Religionis Catholicæ turbirt und vergewaltiget werden wolle,
da doch ſolcher Theil weder dem Graffen zur Lippe, noch jemand anderen, ſon
dern allein quoad Eccleliaſtica exercitia dem Biſchof zu Paderborn, als in deſ—
ſen Jus die Patres eingetretten, immediatè unterworffen, ſie auch darinnen nit
allein in Anno 1624. iondern viel Jahr vor und nach die katholiſche Religions—
Fxercitia in ublichem und ruhigem Gebrauch gehabt, und dahero untertha—
nigſt anruffende und bittende, daß Wir hierunter Unſer hochſtes Kayſerl.
Ambt einwenden und verfugen, damit ernanntes Collegium bey dem Friedens—
ſchluß und ihrem unſtreitigen Recht unturbirt gelaſſen werden moge; wan Uns
nun als Supremo Executori pacis obliegt und gebuhrt, dahin zu ſehen, damit nie
mand wider den Friedenſchluß de fatto beſchwehrt, ſondern dabey ruhiglich ge—
gehandhabt, und erhalten werde, und dan die Patres Societatis Jeſu in ihrem
unſtreitigen halben Theil Anno 1624. in der Poſſeſſion vei quaſi des katholiſchen
Exercitii geweſen, E. L. L. auch ohne diß als auſſer des Krays geſeſſenen,
und welche zumahlen beyde der Augſpurgiſchen Contelſion zugethan, derglei—
chen Executiones wieder einen Katholtiſchen vorzunehmen Krafft des lnſtrumenti
pacis nit zuſtehet; Als wollen Wir Uns gegen Dieſelbe freundlich und gnadig—
lich verſehen, Sie werden ſich des anbetroheten Gewalts diß Orths ganzlich
enthalten, und die Patres Societatis bey ihrer Anno 1624. eingehabten Poſſeſſion
vel quaſi des katholiſchen Exercitii unperturbirt verbleiben laſſen, und, da der

Graff
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horigen Orth vigore inſtrumenti pacis verweiſen.

Hierahn beſchiebet was offtaedachter riedenſchluß dem Rechten und der
ſelbſt Billigkeit gemeß iſt, und Wir ſeindt E. L. mit c.

Wien den 13. Junii 1661.

Leopoldt.
Georg Ulrich Graff zu Wolckhenſtein.

Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis proprium

Reinhard Schroder.

H.

Reſcript Weyland Sr. Kayſerl. Maj. EOPOLDI
an den Herrn Grafen Herman Adolph zur Lippe,

de dato Wien den 13. Junii 1661.

Wir Leopoldt c.
Uns hat Anwaldt des Collegii Societatis Jeſu in Paderborn gehorſamſt

zu erkennen gegeben, wasgeſtalt Du Dich Anno 1649. unterſtanden habeſt, wie—
der das Inſtrumentum pacis, und arctiorem exequendi modum, durch zwey A.

C. zugethane und auſſer Kreys gelegenen Furſten beſagtes Collegium des halben
Theils ihrer Fälckenhagiſchen ex donatione quondam Hermanni à Lippe, und
per Cæſaream Sententiam acquirirten und poſſedirten Guetter viä facti, cauſa in
audita zu entſetzen, deßwegen dann von Weyland Unſeren freundlich geliebten
Herren Vattern ein Commillion ad reſtituendum erkant worden, deſſen aber
ungeachtet, hatte die Cron Schweden wegen des Hertzogthumb Bremen und
in deren Nahmen. Hans Chriſtoph Konigsmarkh und Hertzogs Auguſti zu
Braunſchweig Luneburg L. den 24. Julii des nachſt verwichenen 166oten Jahrs
ſich unterſtanden, beſagtes Collegium nunmehr auch in ſeinen ſeithero unſtrittig
poſſedirten andern halven Theil in Exercitio Religionis Catholicæ gewaltthatig
zu turbiren, zu beeintrachtigen, und zu betrohen, da doch ſolcher Theil weder
Dir, noch Jemand anderen, ſondern allein quoad Eccleſiaſtica Exercitia dem
Biſchoffen zu Paderborn als in deſſen Jus die Patres Societatis Jeſu eingetretten,
immediate unterworffen; weilen nun dieſelbe nit allein Anno 1624. ſunder viel
Jahr vor und nach die katholiſche Religions-Exercitia in ublichen und ruhigen
Gebrauch daſelbſt gehabt und ſich davon dergeſtalt via facti vertringen zu laſſen
nit gemeinet ſeyen; Als haben Uns die Patres unterthanigſt angeruffen und ge—
betten daß Wir ſie bey dem Friedenſchluß und ihren darinnen beſtattigten Recht
zu erhalten und handzuhaben gnadigſt geruheten, und Wir dan auch darauf
Eingangs gedachte ausſchreibende Furſten von ſolchen unziemblichen, ihnen kei—
neswegs zuſtehenden Kxecutionen abzuſtehen, durch Schreiben ermahnt; Als
iſt benebens Unſer ernſter Befelch ayn Dich hiemit, daß weilen die Patres An-
no 1624. in poſſeſſione des Exercitii Catholicæ Religionis in ihrem unſtreittigen
halben Theil geweſen, Du weder durch Dich ſelbſt, noch auch jemand andern

die
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allerdings rühig und unperturbirt verbleiben laſſeſt, auch bey obgedachten
Niederſachſiſchen Krays ausſchreibenden kürſten und Verhengung weiterer Exe-
cution, Deltitution oder anderer dergleichen dem Inſtrumento pacis zu wieder
lauffenden proceduren ferner nit anſuecheſt, ſondern dieſelbe ahnbalten wiederumb
abthueſt, und da Du Dich hierin beſchweret zu ſeyn vermeineſt, ſolches geho—
riger Orthen vermog des Friedenſchluß anbringeſt, und ausfuhreſt; alles bey
Vermeidung Unſerer Kayſerlichen Ungnad und deren in dem Friedenſchluß
und andern des heil. Reichs Satzungen verſehenen Straffen.

Hierahn vollbringeſt Du unſern ernſten und endlichen Willen und Mei—
nung, und Wir ſeindt Dir mit?c.

Wien den 13. Junii 1661.

Leopoldt.

Georg Ulrich Graff zu Wolckhenſtein.

Ad Mandatum Sacræ Cæſareæ Majeſtatis proprium

Reinhard Schroder.

I.

Reſcriptum Weyland Sr. Hochfurſtl. Gnaden zu Pa—
derborn FERDINAMM an den Droſten und Renth—
ſchreiber der Aemter Olbenburg und Schwalenberg

Otto Georg von Schilder, und Joan Pohls.

Ferdinand ec.
Edel liebe getrewe? Uns iſt aus Eweren unterm zten hujus abgelaſſenen

Schreiben der Gebuhr referirt worden, welchergeſtalt in Feſto Aſcenſionis Do-
mini ſt. vet. negſthin in den Kirſpels Kirchen zum Schwalenberg, Elbrinxen,
und Falkenhagen ein Graff-Lippiſches Mandatum publiciret worden, worin-
nen bey Vernieidung hochſter Ungnad, conkiſeation der Guter, auch Leib und
Lebensſtraff, den tatholiſchen Eingeſeſſenen Ambts Schwalenberg ſich der Pa-
trum Socieratis Jeſu Kirch und Schulen zu beſagten Falckenhagen au enteuſſeren,
gebotten wird; Wie nun dieſes abermahliges, gantz und zumahlen unbefueg—
tes, wieder den Munſteriſchen Friedensſchluß kentlich ſtreitendes friedbrüchiges
Beginnen Uns zu hochſter Befrembdung gereichet, und Wir ſothane Unfuege
dem Herrn Graffen von der Lippe mit allem Ernſt vorzuſtellen gemeinet ſeyn:
Als iſt Unſer gnädigſter Befehl hiemit, daß ihr allen und jeden daſigen Ambts
eingeſeſſenen Kathoiiſchen nochmahlen troſtlich zuſprechen, ſelbe beſtmoglichſt
ermunteren, und in Unſeren Nahmen bedeuten ſollet, daß ſie obbemeldter
Patrum Kirche vor wie nach beiuchen, und ihre Kinder bey ihnen zur Schulen
ohne eintzigen Schew forthin ſchicken mogen mit der Verſicherung, und feſter
Zuſage, daß fals ihnen deſſenwegen einige Verfolgung zugefueget werden ſolte,
ZWvir dieſelbe durch hinlangliche Mittel und Wege aliemahl zu vertretten und
ſchadloß zu halten, auch gegen alle ihnen dieſerhalb zuſtoſſenden ohnrechtmaßii

gen
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lich Lippiſcher Seithen etwan Gewaltſahmes de facto wicderrechtlich attenirt
werden ſolte, habt ihr euch Unſerm unterm dato Munſter den 4. Aprilis jungſt—
hin an euch abgegangenen Keſcripto allerdings aemeß zu halten, und Uns ſo—

bforth zu ferner unſer gnadigſten Verordnung a der Begebenheit zu berichten.
des Verſehens bleiben euch mit Gnaden wohlgewogen, geben auf Unſerm Re—

ſidenzſchloß Neuhaus den gten Junii 1682.

K.

Mandatum Weyland Seiner Hochfurſtlichen Gnaden
HERMANNI WVERNERI andie Schwalen—
bergiſche Beamten de 28ten May 1688.

Nachdem der Hochwurdigſt Hochgebohrner Furſt und Herr Herr HER-
MAN VERNER Biſchof zu Paderborn des heiligen Romiſchen Reichs Furſt,
und Graff zu Pyrmondt 2c. Unſer gnadigſter Furit und Herr in ſichere wiewohl
ſpahte Erfahrung kommen; Wasgeſtalt am 28gten nechitverwichenen Mohnats
Martii Dominica Lætare ſt. nov. in der Reformirten Kirchen zu Falckenhagen ein
Grafflippiſches Mandatum, oder Edict von der Kantzel publicirt worden, wor—
durch denen katholiſchen Eingeſeſſenen Ambts Schwalenberg bey Vermeidung
hochſter Ungnad, confiſcation deren Guhter auch Leibsſtraff ſcharff verbotten,
der Patrum bvocietatis Jeſu Kirch und Schuhlen zu Falckenhagen zu beſuchen;
Und dan ſolches mehrmahl hiebevorn gemeldtes ohnbefuegter Weiße unterſtande—
nes gegen den klahren Buchſtaben des Weſtphaliſchen Friedens Inſtrumenti ſtrei—
tendes ohnbeſonnenes und unchriſtliches Beginnen Deroſelben mit hochſter Be—
frembdung vorkommen; Als wollen darwieder nicht allein ſich alle in beſagtem
Friedens Inſtrumento enthaltene rechtliche Mittel hiemit austrucklich reſervirt,
ſondern auch allen und jeden in ermeltem Ambt geſeſſenen Katholiſchen hiemit
qnadiaſt bedeutet haben, ſich durch oben erwehntes nichtiges geaen den Mun—
ſteriſchen Friedensſchluß auch dem in Anno 1661. dißfals von Jhro Kayſerl.
Majeſtat ausgelaſſenen allergnadigſten Mandato Inhibitorio zuwieder ergange—
nes Bodict, nicht ſchrecken, oder einigergeſtalt irren zu laſſen, ſondern ober—
wehnter Patrum Kirche nach wie vor ohne Schew zu beſuchen, und ihre Kin—
der zu ihnen zur Schuhle zu ſchicken, mit der Verſicherung und gnadigſten
Zuſage, daß, tals ihnen einige Verfolgung deſſentwegen zugefuget werden jolte,
Sie dieſelbe durch zulangliche Mittel und Wege zu vertretten und ſchadlos zu
halten, auch gegen allen ihnen dieſerthalben zuitoßenden unrechtmaßigen Ge—
walt kraftiglich zu ſchutzen gewillet ſern. zmmaſſen dan Dieſelbe Dero
Schwalenbergiſchen Beambten hiemit ernſtlich anbefehlen, mehrerwehnten
Katholiſchen allen nohtigen Vor-und Beyſtand aegen ohnziemblichen Zumu—
then und Verfahren zu leiſten, und, fals von Graff Lippiſchen Seithen de ſacto
wiederrechtlich etwas vorgenommen und attentirt werden ſolte, dargeaen ſo—
fort zulangliche Gegenmittel ahn Hande zu nehmen und ab der Begebenheit
zugleich anhero zu berichten. Uhrkundlich Hochfurſtl. Handzeichens und Se—
crets. Signatum auff Dero Reſidentzſchloß Neuhaus den 28. May 1638.

Herman Werner. (L.S.)
p L.
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Schreiben von Graf Lippiſcher Regierung zu Dettmold
an die Hochfurſtlich Paderborniſche Regierung

zu Paderborn.

Hochwurdig-Woll-und Hochedelgebohrne auch Hochedle
veſt und Hochgelahrte 2c.

Sonders hochgeehrte Herren

Es hat der dießeitige Amtmann Radau zum Schwalenberg, wie auch der
reformirte Prediger zu Calckenhagen, kurtz verwichener Tagen, pflichtmaßig
einbertchtet, wie daß die Patres Societatis Jeſu daſelbſt am 28ten May jungit
das ſogenante heſtum Corporis Chriſti mit ungewohnlichen Solennitaten celebri-
ret, indem nicht nur die katholiſchen Einwohner aus verſchiedenen Dorffern
etzliche Tage vorher paarweiſe ſingende und betende, in modum einer Proceſ—
ſion, die doch, wie bekant, als pars publici Religionis exercitii ihnen daſigen
Ohrts keinesweges zuſtehet, nach Falckenhagen zur Veſper veranlaßet, ſon—
dern auch bey dem gemelten Feſt ſelbſt, unter wehrenden Gottesdienſt, aus
verſchiedenen gegen den reformirten Kirchhoff gerichteten kleinen Kanonen Vor—
und Nachmittag, bis in die Nacht geſchoſſen worden, und als auf von hier—
aus erhaltene Verordnung gedachter Amtmann Radau ſolche Neuigkeiten dem
Pater Superior Ruperaht vorgehalten, und darwieder, als eine cum publico
exercitio Religionis Catholicæ verknupfete Anmatnzung decenter proteltiret, der—
ſelbe ihm geantwortet hatte, ſie erkenneten in keccleñaſticis keinen Superiorem
als den Herrn Biſchoff zu Paderborn, und wenn man ihm daher Befehl brach—
te, wurde er ſich darnach zu achten wiſſen.

Wenn nun aber bekant, daß zu keiner Zeit, weder denen vormahligen
Einhabern des Kloſters Falckenhagen, denen Creutzherren, noch derſelpen
Machfolgern, denen Patrihus Soc. Jeſu, etwas mehr als nur allein privatum Reli—
gionis exereitium zugeſtanden, und eingeraumet, dieſe auch iplo Anno Decre—
torio weiters nichts gehabt, noch, geſunder Vernunfft nach, gehabt haben
koöunen, ſintemahl tempore mortis Domini Comitis Hermanni die Reformirte
die ordentliche Kirche daſelbſt, in Poſſeſſion, die Herren Patres aber zu dem hal—
ben Theil der Kloſter Guhter, anderſt nichts, als ein Haus, und darin pri—
vatum exercitium der katholiſchen Religion gehabt, jener auch als ein apana—
girter Herr, wenn ja ein Teſtamentum von ſelbigen in rerum natura geweſen
waäre, welches doch nimmer zum Vorſchein gekommen iſt, mehr und anderſt
nichts, am wenigſten de juribus Superioritatis annexis eccleſiaſticis etwas
vermachen konnen, immaßen dann dieſe auch ſich dabey ultra ſeculum ruhig
und friedlich betragen; folglich die ſeither einigen Jahren tentirte Neuer- und
Anmaſſungen dem lnſtrumento Pacis nicht weniger als dem Anno 1720. mit
denenſelben, wegen gedachten Kloſters Falckenhagen errichteten Vergleich è dia—
metro zuwieder, und nicht anderſt als fur gefliſſentliche inftractiones der Jun—
damental Reichs-Geſetzen und bona fide errichteter Transaction, worin die .jura
Superioritatis territorialis und mit denenſelben verknupfte Jura eccleſiaſtica pa-
rochialia ausdrucklich aus-und dem regierenden Grafl. Hauſe Lippe vorbehal—
ten worden; So haben Unſeren Hochgeehrten Herren Wir es, cum iterata de—
centi proteſtatione, ohnverhalten, und dieſelbe erſuchen wollen, Sie geruhen

die
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nachbahrlich zu conlideriren, und es bey Hochſtgedachter Sr. Churfurſtlichen

rò

Durchl. in die Wege zu richten, damit wollgedachten Patribus zu Verhutung
beſchwerlicher Weiterungen, alle fernere dergleichen und andere Anmaßungen
unterſaget, hergegen anvefohlen werde, ſich dem Inſtrumento pacis und ange—
zogenen neuern Vergleich gemaß, intra limites privati exercitii Religionis zu
conteniren, und man alſo entubriget bleiben moge, pro conſervatione dießeiti—
ger zuſtehender Landesherrlichen Jurium, und Abwendung alles anſcheinenden
Præjuditz in Rechten erlaubte Mittel vorzukehren. Wir verſehen Uns deſſen,
und veroleiben denenſelben zu Erweiſung Freundnachbahrlicher Dienſtgefallig—

keiten alſtets geftiſſen
Unſerer Hochgeehrten Herren

Dettmold den zten Junii 1739.
Dienſtfreundnachbahrwillige

Grafl. Lipp. zur Vormundſchaftlichen Regierung
verordnete Præſident, Cantzley-Director, und

Rathe.!Vit. C. v. Lüurritz.

M.
Schreiben des Herrn Grafen zur Lippe an Jhre Hoch—

5

furſtlihen Gnaden zu Paderborn 2c. vom zten

Hochwurdigſter Biſchof,

Gnadiger Herr!
Jch erkenne den Wehrt der Gewogenheit, welche Ew. Furſtl. Gnaden

mir und meinem Hauſe bisher zu beweiſen gexuhet haben, und keine wichtige—
re Angelegenheit iſt fur mich, als deren Fortdauer durch beſtandige Beweiſe
meiner wahren Ehrerbietung fur. Dieſelbe, mir zu erwerben.Sehr geruhret bin ich deswegen geworden, da ich in Ew. Furſtl. Gna
den gnadigen Zuſchrifft vom zoten v. M. die Falkenhagiſche Beſitznehmung von
einer ſolchen Seite beurteilet finde, welche dieſer meiner Geſinnung ganz zu—
wider iſt. Keinesweges habe ich derſelben damit entgegen handelen, ſondern
nur ein mir zuſtehendes wahres Recht zur Ausubung bringen wollen.

Es beſtehet darin, daß ich, nachdem durch die Pabſtliche Bulle der Je—
ſuiterorden ganzlich aufgehoben, dies alſo auch deſſen Collegium zu Paderborn
betroffen, und deſſen Oeconomie und Einkunfte im Amte Schwalenberg folg—
lich ein bonum vacans geworden, ſolches vermoge der, mir in gedachtem Auite
zuſtehenden, jurium territorialium einzuziehen befugt bin.

Jch glaube auch noch, ungeachtet der von Ew. Turſtl. Gnaden dagegen
angefurten Grunde dieſe Befugniß zu haben, und von Dero bekannten Gerech—

tig—



6o S (0) 60tigkeits Liebe kann ich mir dazu Beyfall verſprechen, wann ich die wahre Be
ſchaffenheit der Sache dagegen gehorſamſt vorſtelle.

Keinesweges iſt durch den Vergleich von 1596. Dero hohen Vorfaren der
halbe Theil des Kloſters Falkenhagen zugleich mit der Landeshoheit zum vierten
Theil abgetreten worden

Es laſſet ſich eine ſolche Theilung dieſes Rechts nicht einmal gedenken,
und der Vergleich ſelbſt beweiſet, daß man damals mit denen darin gebrauch—
ten Ausdrucken nur die hohe und niedere Gerichtsbarkeit verſtanden habe, in—
dem man ſich dießeits des Steuer- und Schatzungs-Rechts uber die ubertrage—
ne Halbſcheid, als eines bekanten effectus jurium territorialium begeben, und
auch noch uberdem ausdrucklich beſtimmet hat, daß das Herkommen in der
ganzen Herrſchaft Schwalenberg hierbey die Regel bleiben ſolle, nach welcher
meinem Graflichen Hauſe die jura territorialia allein darin zuſtehen, und alſo
mit Ausnahme derſelben nur jene hohe und niedere Gerichtsbarkeit quoad fru—
ctus zum vierten Theil eingeraumet worden.Und auch die ſo abgetretene eine Halbſchied des vormaligen Kloſters Fal—

kenhagen haben Ew. Kurſtl. Gnaden Vorrnahren nicht behalten, ſondern dem
Jeſuiter-Collegio zu Paderborn, wie ſelbſt acta publica und der nachherige
Beſitzſtand beweiſen, eigenthumlich wieder uberlaſſen; Sie iſt dadurch deſſen
Eigenthum und nach ſeiner nunmehro mit dem ganzen Orden zugleich geſchehe—
nen Aufhebung ein bonum vacans: aeworden, welches dem Landesherrn dem
Friedensſchluß und ubrigen Reicho-Conſtitutionen gemaß, anheim fallt. Und
dies hat auch in Anſehung der andern, durch den Vergleich von 1720. denen
Patribus S. J. dießeits abgetretenen Halbſchied Platz.

Der Vergleich andert darin gar nichts, das Collegium mit dem er ge—
troffen, iſt aufgehoben, auch dieſe Halbſcheid iſt alſo ein bonum vacans, und die
jura territorialia, welche darin meinem Graflichen Hauſe noch ausdrucklich vor—
behalten worden, finden hier ebenmaſtige Anwenduna. Nicht aber hat ſie da—
aegen der von Ew. Furſtl. Gnaden angefuhrte v. 26. Art. 5. des Weſtphaliſchen
Friedensſchluſſes. Sie unterſtellet einen Beutz der jurisdictionis eccleſiaſticæ
im Entſcheidungs-Jahr „dieſen haben aber damals ſo wol als ſchon vorher
meine Regierungs-Vorfahren, wie ſelbit acta publica uber die, von denen PP.
J. J. der dießeitigen vormaligen Halbſchied wegen erreate, Jrrung beweiſen,
gehabt, und nur ſie haben vermoge dieſes mit denen juribus territorialibus ver
bundenen Rechtes die Reformation und geſthehene Beranderung mit denen
Kreutzbrudern, denen vormaligen Beſitzern des Kloſters Falkenhagen, ſchon
vormals unternommen.

So gewiß nun aus dieſem allem meine Befugniß zu dem jetzo geſchehenen
Schritt folget; So gegrundet hoffe ich auch, Ew. &kurſtl. Gnaden werden nach
genauer Beurtheilung ſolcher Lage der Sache dieſelbe einzuſehen und zu erken—
nen geruhen, daß ich nicht die Abſicht gehabt habe, Dero Rechte, deren
Wurklichkeit ich mir nicht dabey aedacht, zu verletzen.

Sollten jedoch Ew. Furſtl. Gnaden noch Anſtand bey einer Ueberzeugung
finden, ſollten Dieſelbe ſogar noch Grunde gegen die oben vewieſene Beſchaffen—
heit der Sache haben; ſo bitte ich gehorſamit um deren Eroffnung. Beiebet
von dem redlichſten Eifer, das bisher genoſſene, mir gewiß unſchatzbare gute
Vernehmen zu unterhalten, werde ich es mir auch bey dieſer Sache aum Ge
ſetz machen, ſolche Geſinnung und damit die wahre Ehrerbietung zu beweiſen,
mit der ich bin

Ew. Furſtl. Gnaden
Detmold den 3. Nov. 1773. Gehorſamer

Simon Auaguſt
R. Graf und Edler Herr zur Lippt.

Zwi
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Zwiſchen den Herrn Grafenzur Lippe, und denen Patribus
Societatis Jeſu zu Paderborn, im Jahr 1720. geſchloſ—
ſener, und von Jhro Kayſerl. Majeſtat CARL dem

VI. ſub dato Wien den 26ten Januarii 1722.
allergnadigſt contirmirter Vergleich.

Kund und zu wiſſen ſey hiedurch, daß heute dato zwiſchen dem hochge—
bohrnen Grafen und Herrn Herrn Simon Henrich Adolph regierenden Grafen
und Edlen Herren zur Lippe, Souverain von Vianen und Ameyden, Erb—
burggrafenſ zu Utrecht c. an einem, und denen Ehrwurdigen Patribus So—
cietatis Jeſu zu Paderborn, am anderen Theil, wegen des halben Kloſters Fal—
ckenhagen Lippiſchen Theils, welchen Sie Patres von vielen Jahren beym Kay—
ſerl. Reichshofrath beſprochen, nach verſchiedenen deßhalb gepflogenen Conte—
renzen folgender beſtändiger und unwiederrufflicher Vergleich getroffen und ge—

ſchloſſen worden, nemlich es cediren und ubergeben
1. Sr. Hochgraffl. Gnaden vorhochgedacht vor ſich und Dero Nachkom—

men an bemeldte Patres gegen die ſub N. 4. angezogene, und verglichene Ver—
gutigung, ſothanen Auntheil bemeldten Kloſters zu Falckenhagen, mit deuen
hiebey beſonders ſpeciticirten Pertinentien, an Gebauen, Garten, Aeckeren,
Wieſen, Kampen, Deichen, Holtzungen, Huden, Schäaffereyen, Zehenten,
Pfachten, und anderen in Specificatione exprimirten Guteren, Rechten und
Gerechtigkeiten, umb ſelbige gleich ihren ubrigen Guteren, eigenen Gefallens
zu nutzen und zu gebrauchen, wiewohl ohne daſelbſt ein Collegium oder Semi-
narium anzuordnen, oder zu haben, mit dem Verſprechen, denen Patribus,
der alſo nahmentlich cedirten Guter, und dabey exprimirten Gerechtigkeiten
halber, auff dem Fall eine zurecht erforderte Eviction und Wehrſchafft zu lei—
ſten, wan deren ein, oder anderes insbeſondere dem Kloſter, als etwa dahin
nicht gehoörig oder ſchuldig, entzogen werden wolte, und umb deßfals allen
Streit und Mißverſtandnuß zu verhuten, wollen Sr. Hochgraffl. Gnaden die
Deſignation der Pertinentien, præſtandorum und Gerechtigkeiten, nicht nur die—
ſem Vergleich annectiren, ſondern auch bey Uebergebung der pollellion die Ze—
hend-Heur, oder Pfacht, und ſonſt Pflichtige ratione præſtandorum ad Proto-
collum ſtipuliren, und dieſes nebſt dem wegen der vormahligen zwiſchen dem
Stifft Paderborn und denen Grafen zur Lippe verglichener Theilung errichte—
ten Reaeß wie auch dem Inſtrumento apprehenſæ poſſeſſionis retentis Copiis

ecn,extradiren laſſen, im ubrigen aber wegen des halben Kloſters an-und vor ſich
ſelbſt, weder ratione Evictionis, noch ſonſten zu einem mehreren, als in bpeci—
ficatione ausgedrucket, im geringſten nicht verbunden ſeyn, jedoch geſtchehen
laſſen, daß die Patres ihre ſtandige Einkunffte, worunter aber keine ausgeliehe—
ne Gelder, oder andere Vorſchuſſe zu verſtehen, in ſo weit ſie liquid, zu rech—
ter Zeit nicht nur vermittels der Pfandung beytreiben, und darunter derge—
ſtalt, wie deßfals die adeliche Landſaßen in hieſiger Graffſchafft ein beſonderes
Privilegium haben, wovon ihnen batribus ein Abſchrifft gegeben werden ſolle,
verfahren, ſondern auch auf dem Jhrigen, ohne Nachtheil der Hude lIntereſten—
ten, Stein brechen, imgleichen Kalck und Kohlen, in ſo weit es ohne Ruin
des Geholtzes geſchehen kun, brennen, ſodan in ihrem Kruge, ohne einige Auff—
lage, Bier, Bruhan und Brandtewein brennen, verſellen, und verkauffen,

Q je—



62  (0) Gjedoch nur bey Maaßen, und nicht bey gantzen, halben oder viertel Tonnen,
und daß der Kruger der Maaße, wie auch des Preiſes halber, und ſonſten in
ſpecie auch, wan etwa im Lande durchgehends die zeitliche Einſtellung des
Brandtweinbrennens bey entſtehender Theurung, und ſonſten nothig befunden
werden ſolte, nach denen von Zeit zu Zeiten ergehenden Landesherrlichen Edi.
Ltten ſich allenthalben richten; es bleibet aber denen Patribus bevor, wan ihr
Collegium zu Paderborn alda, wie nicht weniger zu Nieheimb, auf daſigen
Guth die Falkenhagiſche Gefalle und Einkunffte ſelbſt zu ihrer ſubſiſtence ge—
brauchen, den zu Falckenhagen übrigen Vorrath, bey etwa ſonſten verbottener
Ausfuhr des Korns, und deßhalb publicirten Landesherrlichen Edicten, dahin
abzufuhren, nur daß darunter kein Unterſchleiff mit anderen angekaufften
Korn gebrauchet, und zu deſſen Verhutung, das Quantum jedesmahl dießeiti—
gen Beambten angezeiget, und daruüber ein Schein von ſelbigen genommen
werde, als welchen dann dießeitiger Ambtman ohnentgeltlich, auch unverzüg—
lich ihnen zu ertheilen gehalten ſeyn ſolle.

2. Gleichwie aber ſothane Ceilio des quæſtionirten halben Kloſters, nicht
weiter als quoad jura privatorum gemeinet, als wollen Sr. Hochgraffl. Gna—
den dardurch auch quoad Exercitium Religionis nichts eingeraumet haben, wel—
ches denen Recellibus Imperii zufolg nicht wohl hergebraächt, und behalten ſich
im ubrigen die jurisdictionalia, und jura ſuperioritatis territorialis, regalia ma-
jora minora cum omnibus annexis, und deren Reichs— conſtitutions-maßiges
freyes exercitium, in ſo weit hierin ein-oder anderes ausdrucklich nicht limiti—
ret, und denen Patribus zugeſtanden worden, uber die pertinentien des Klo—
ſters, dazu gehorige Colonos und Domeſtiquen, deren Handelungen und excel.
ſen, unter anderen auch die Forſtliche Landesherrliche Obrigkeit, in Anſehung
der gemeinen Landes- Forſt-Jagd- und Maſtordnungen allerdings, und ohne
einige Anmaßung oder Concurrence der Patrum bevor, und haben dabey zu—
gleich bevorwortet, daß zwarn denen batribus trey ſtehe, ihre eigene Forſter zu
halten, welche die Auffſicht auf die Holtzung haben, und das etwa zn fallende
Holtz anweiſen, jedoch unter der Landesherrlichen Ober-Inſpection Dero Ober—
forſters, des Ambts Schwalenbera, damit durch ſothanes Holtztallen, wel—
ches ſonſten nicht weniger, als die Austhuung der Maſt denenratrihus frey und
ohne Zuziehung des Oberforſters bevorbleibet, der Wildbahn nicht geſchadet
werde, und daß denen benachbarten Dorffſchafften, und ſonſten einem jeden
insbeſondere die Huede an Ort und Ende, wo ſie dieſelbe auf denen pertinentien
des Kloſters hergebracht, nebſt andern wurcklich habenden Gerechtigkeiten,
nicht weniger ohngehindert bleibe, als die Maſt in denen Forſten jedes Orts
vor anderen gegen billigmaßige Zahlung gelaſſen, und unter die cedirte Hol—
tzung, diejenige Eichen, und andere Baume, ſo auff der Colonorum Hofen
und Kampen ſtehen, als welche nach Anweiſung der gemeinen Landesord—
nung, dieſe zwar vornemillch, wann ſie ſonſten nicht abſtandig, ohne Lands—
und Gutsherrlichen conlens zu fallen nicht befuegt, ſonſten aber zu ihrer Nu—
tzung bleiben, nicht gerechnet werden.

Jungleichen reterviren Sr. Hochgrafflichen Gnaden mehr Hochgedacht
ſich nebſt der Kirche, Kirchhoff, Pfarr- und Kuſterhauſe cum annexis juribus
eccleſiaſticis parochialibus, unter anderen vor dem Prediger und Kuſter des
Orts, nebſt dem im Beſitz habenden Garten, Deich und Wieſe, wie auch an—
deren von den Eingepfarreten jährlichs genienenden emolumentis zu ihrer ſub.
ſiſtence, nicht nur einen Kamp zu ſechs milchen Kuhen, ſo bey Uebergebung
der polſetſion, an einen bequemen Ort, in beſonderen Zuſchlag genommen
werden ſoll, ſondern auch die entweder vor ihren der vatrum Hirten ohnentgelt—
lich, oder nach der Prediger und Kuſters Befinden, durch einen beſonderen
Hirten mit ihren Kuhen, Schweinen und ubrigen Vieh auff dem Stoppel,
und ſounſt an Ort und Enden, wo die ratres dieſelbe exerciren, zu gebrauchen
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G (0) G 63de gemeine Mithuede, und den gantzen Worderfelder Zehenten, nebſt vier und
zwautzig Scheffel Hartkorn, aus den ſpeciticirten jahrlichen Pfacht, oder
Heuerkorn zu erheben, ſodann Behueff der Feurung, aus einem gelegenen Klo—
ſter-Geholtze, durch der ratrum Forſter, zu beyder Behueff anzuweiſjende funf—
tzig Fuder Holtzes, und ſoll der Kirchhoff, item des Predigers und Kuſters
pertinentien, zu Verhutung aller Jrrung in einen beſonderen Zuſchlag genom—
men, und dazu, wie auch zu nothiger Reparation der Kirchen, Pfarr- und
Kuſterhauſes, nicht weniger, als zu Erbauung eines Kottens, das erforder—
liche Holtz aus dem Kloſter-Geholtze, und zu dem Kotten in der Nahe ein Ort
zum Garten, aus der gemeinen Huede, und die Wenyde vor eine Kuh vorbe—
halten ſeyn, und reſpeckivd auff geſchehenes melden bey denen ratribus, von de—
ren Forſteren ohnentgeltlich, und ohne Auffenthalt angewieſen, und abgefol—
get werden, da widrigenfals Sr. Hochgranlichen Gnaden das Holtz durch de—
ro Oberforſter anweiſen zu laſſen ſich reſerviren, und iſt dabey ferner verab—
redet, daß der Kotter, welcher kuünfftig in dem zu erbauenden Kotten wohnen
wird, keine Krug-Gerechtigkeit haben, noch darin exerciren ſolle.

3. Ratione immunitatum haben Sr. Hochgrafflichen Gnaden ſich des be—
ſonderen juris advocatiæ, in ſoweit es nicht von dem reſervirten jure territoriali
dependiret, wie auch des juris albergariæ begeben, jedoch dergeſtalt, daß die
patres jenes niemand anders aufftragen, und in der Zuverſicht, es werden die—
ſelbe dieſeshalb bey denen Vorfallenheiten ſich gegen das Hochgraffliche Haus
ohne deme der Gebuhr zu bezeigen wiſſen, wobey ſie dan zugleich beliebet, daß
die ratres und ubrige Ordensgriſtliche, welche der Oeconomie halber in loco no—
thig, daſelbſt von der Landesherrlichen Jurisdiction, in Anſehung ihrer Per—
ſon eximirt, jedoch ohne ſothane exemtion auff die zwiſchen ihnen und ande—
ren etwa ſtreitigen Gerechtigkeiten ſonſtige Handelung und Forderung, viel—
weniger auff ihre Domeſtiquen zu extendiren, wie dann auch das Kloſter und
dazu gehorige pertinentien von allen Schatzungen, Einquartirung, nnd ande—
ren gemeinen Beſchwerden befreyet bleiben, nur daß davon die gewohnliche
Ritter-und Hoffgerichtsſteuer, dem Herkommen gemaß, gegeben werde, wel—
che Freyheit aber ebenwenig auff die mit dem Kloſter quoad certas ſpeciticatas
denen ratribus ubergebene præſtationes, cedirte Colonos, und deren Hofe ſich
erſtrecket, als wovon nicht weniger durchgehends die Landſchatzung, Ein—
quartirung, Dienſte, und andere onera publica, als in ſoweit ſie Eigenbeho—
rig, die an dem Gogericht zu dingende Weinkauffe und Sterbgefalle, der
Herrſchafft nach wie vor zu præſtiren, ohne deßfals weder groößere Beſchwer—
de zu tragen, noch beſondere Befreyung zu gewartigen; Jin ubrigenbleibt de—
nen ratribus unbenommen, bey den vou ihren Domelſtiquen auf dem Kloſter et—
wa verubten Unpflichten, ſich eben des Rechtens, welches hieſigen adelichen
Landſaßen zuſtehet, zu bedienen, auch wan auf ihren Aeckeren, Wieſen,
Wenden c. die Unterthanen oder deren Vieh, Schaden zufugen mogten, deß—
halb gehorige Pfandung vorzunehmen, und die Pfande bis zu Erlegung land—
ſittlichen Pfandegelds anhalten zu laſſen, den Schaden aber haben dieſelbe bey
Entſtehung deſſen gutlicher Erſetzung, gehorigen Orths anzugeben, und deß—
halb rechtliche Verordnung zu gewartigen. Dahingegen

4. Verpflichten mehrgedachte vatres vor Abtrettung des ſub N. 1. ange—
zogenen halben Theils, an Sr. Hochgrafflichen Gnaden baar, und in einer
Summa an guten z Stucken zu zahlen 150oo. Rthlr., ſagen funfzehen tauſend
Rthlr., und renunciren zugleich beyde Theile, wohlernſtlich und wiſſentlich,
bundigſter maßen, allen ubrigen prætenſionibus, und derenthalben am Kay—
ſerl. Keichshofrath, und ſonſten Rechts hangenden Proceſſen, auch allen wi—
der dieſen Vertrag etwa dienenden Wollthaten, Exceptionen und Ausreden,
in ſpecie quod renunciatio generalis non valeat, niſi præceſſerit ſpecialis, non
cogniti ſtatuüs bonorum, læſionis cujuscunque, wogegen und auch ſonſten die ra—
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64 G (0o) SGtres ſich per titulum donationis inter vivos, imgleichen remunerationis beſterge—
ſtalt ſchutzen mogen.

Letztlich will man beyderſeits dahin communibus ſumptibus bemuhet ſeyn,
daß Jhro Kapyſerliche Majeſtat allergnadigſt geruhen mogen, dieſen obbeſchrie—
benen, auch zugleich aus allerunterthanigſter Devotion, gegen Dieſelbe einge—
gangenen Vertrag, in allen ſeinen vuncten, Articulen und Slauſulen zu contir-
miren, und zu beſtattigen, und folgends wider manniglichen in dem allerkraff—
tigſten Schutz und Schirm zu neymen.

Zu deſſen Urkund und Feſterhaltung ſeyn hievon zwey gleichlautende
Exemplaria verfertiget, ſowohl von Sr. Hochgrafflichen Gnaden, als dem
hiezu von ſeiner Obrigkeit gnugſam vorhin originaliter exhibirte Vollmacht ha—
benden P. Hermanno Weſſeiing Soc. Jeſu pro tempore Rettore Collegii Monaſte-
rienſis, wie auch von zeitigen Patre Rectore Collegii Paderbornentfis Philippo
Dockweilern untergeſchrieben, und reſpectivd mit Hocharafflichen und des Col—
legii zu Paderborn Jnſiegelen bedrucket; So geſchehen Detmold den funfzehen
ten Tag Monats Martii Anno Eintauſend Siebenhundert zwantzig.

Simon Henrich Adolph
Graf zur Lippe.

Herman Weſſeling mpprif.

Philippus Dockweiler mppril.

O.
5

DISPOSITIO.
Reverendi Patris Provincialis P. Petri Schmittman
R. P. Rectoris Collegii S. J. Paderbornenſis, de Bonis
Fackenhagenſibus tam Paderbornenſis, quam partis
Lippiacæ noviter per Transactionem ab Excellentiſſimo
Comite de Lippe acquiſitæ, quomodo in Emolumen-

tum Collegii S. J. Paderbornenſis impoſterum
adminiſtrari debeant.

Reverendus Pater Provincialis, R. P. Rector p. t. Collegii S. J. Paderbor-
nenſis, permittunt P. Superiori S. J. Faleckenhagenſi poteſtatem emonendi, per-
cipiendi pachtas, Decimas ex Bonis Falckenhagenſibus, tam Paderbornenſis,
quàm partis Lippiacæ, item colendi detructuandi agros omnes, pascua, pra-
ta, Domos, hortos, in- extrà Hoveſatiam, opilionatus, cauponas, Molendi-
num, cœtera Emolumenta non reſervata à Collegio ergà annuam prættatio-
nem, uti ſequitur:

R. F. Superior S. J. Faleckenhagæ pro pateſtate ſibi conceſſa à Superioribus
emonendi percipiendi pachtas, Decimas ex Bonis Falckenhagenſibus, item
pro aliis Emolumentis Reditibus moddò ſpecificatis promittit

Pro primo Anno 1720. intrà terminum S. Martini ejuſdem purificatæ
Vir-
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ſolvere 1200. Imperiales.Pro Patre Miſſionario S. J. Ludimagiſtro, Adoleſcente, qui inſervn
Divinis, ſuſtentationem,

Pauperibus Scholaribus Eleemoſinam quotidianam, conſuetam ex ſuper-
Uuis obſoniis, fruſto panis, tenui cerevilſia,

Pro tractatione autumnali Profeſſoribus noſtris, aliis peregrinis è Societa-
te Jeſu Hoſpitalitatem Charitatem in Cibis, potu &c. vino excepto.

Reſiduum in ærario applicabitur emendo pecori, reſtaurandis vivariis ædi-
ficiis, plantandis ſylvis, aliis neceſſariis.

Pro ſecundo Anno
A tertiaâ Februarii 1721. uſque ad purificatæ Virginis 1722. promittit ſimi.

liter ſolvero in bonà Moneta Coll. paderborn. 1300. Imperiales.
Pro tertio Anno

A tertiaâ Februarii 1722. uſque ad purificatæ Virginis 1723. promittit ſimi.

liter ſolvere in bona Monetã 1400. Imperiales.
De Secuturis annis ulterius diſponent Superiores.

Reſervat autem dictum Collegium omnia Emolumenta ex Lignis venden-
dis ſivè quercinis, ſivè faginis, excepto, quæ neceſſaria ſunt pro foco, piſtrino,

Braxatorio, quæ vero neceſſaria erunt pro reparatione, ædificatione, aſſigna-
buntur à Collegio.

Reſervat item Glandemiam, fagidemiam, porci tamen in œconomià
noſtrâ Falckenhagenſi enutriti, absque recognitione eadem fruentur.

Reſervat denique omnia emolumenta ex Laudemiis, uſtione Calcis,
eruitione Lapidum.Peſtremò annuè ante Adventum R. P. Provincialis tempeſtivè ad Colle-
gium mittentur rationes Adminiſtrationis economiæ Falckenhagenſis, ut appa-
reat ſtatus actualis cum Reſiduo, ac. vol decrementum.

Conficietur etiam primo quoque tempore Inventarium omnium rerum do-
meſticarum, quæ ad templum, cœconomiam pertinent Falckenhagenſem.

Paderbornæ 23. Aug.

1720. Petrus Schmittman S. J.

Philippus Dockweiler S. J.

d
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P.

Atteſtatum der Hochfurſtlich Paderborniſchen
Hofkammer.

Demnach von Hochfurſtlich Paderborniſcher Hofkammer daruber ein
Zeuaniß der Wahrheit geſonnen worden, daß auf Anhalten und unterthanig—
ites Bitten deren ehmaligen PP. S. J. zu Falckenhagen denenſelben, nicht zu
ihrer eigenen ſubſiſtence, ſondern einzig und allein zum Behuf deren daſigen
Armen, jahrlichs zur Korn Allmoſe 24. Scheffel Rocken Paderborniſcher
Maaße, von dem Furſtlich Paderborniſchen Kornboden zu Schwalenberg
verabfolaet, und dieſe von dem dießeitigen Beamten zu Schwalenberg. jahr—

Rlich bey Äblage der Rechnung, unter der Rubrique pro Eleemoſyna, in Abgang
gebracht ſeyen;

R Und



66 G (0) 6Und dann dieſes nicht nur der Wahrheit gemaß, ſondern ſolches auch
die unter voriger und jetziger Regierung gefuhrtre, und in Archivio Cameræ
aufbewahrte Schwalenbergiſche Rechnungen, und uüber vorgemeldte Allmoſen
ertheilte Cameral-Allignationen bewahren; ſo wird daruber das nachgeſuchte
Zeugniß von Kammer wegen, unter vorgedruckten Kameral-Jnſiegel, und des
decretarin Unterſchrift hiemit ertheilet.

Neuhaus den aten Mah 1775

r0
*Ä2 Oä

SF.. Freytag
veeretarius Cameræ Adjtus impprid
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